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Lieber Leser,
der Vorsteher des Kuratoriums ,,Unteilbares Deutschland", Wilhelm Wolfgang
Schütz, hat Klassenkeile bezogen. Er hatte in einer Denkschrift, die für den internen
Hausgebrauch bestimmt war, einige - für Große-Koalitions-Ohren unbequeme -wahrheiten ausgesprochen. zum Beispiel die, daß der Alleinvertretungsanspruch
im Volk seine Wirksamkeit ,,allmählich verloren" habe. Das Schütz-Memorandum
enthält einige realistische Einsichten, doch sein Verfasser ist weit davon entfernt,
ernsthaft an die Anerkennung der DDR zu denken, - ein Schritt, der allein der Start-
block für den Beginn einer neuen Deutschlandpolitik sein kann.

Jedoch: Die bescheidenen realistischen Ansätze þei Schütz gingen den Regierern
in Bonn schon zu weit. Und so sah sich der Autor einem Zangenangriff der CDU/
SPD-Spitzen ausgesetzt.

Beidhändig schoß Herbert Wehner aus der Hüfte: ,,Wir dürfen keine Position ver-
schenken, die wir nie wieder zurückbekommen." Und: ,,Es wird keine Anerkennung
der DDR geben!"

Auf der Berliner Kuratoriumstagung bot Wehner bei seiner Vor-den-Kommunisten-
l<apitulieren-wir-nicht-Show das Bild eines Deserteurs, der den früheren Gegnern
durch betont stramme Haltung die eigene Vergangenheit (Deutscilandplan der SPD
etc.) vergessen machen möchte.

Der unaufhaltsame Abstieg des Herrn Wehner geht weiter. Und er selbst hat auf der
Godesberger Parteibeamten-Konferenz der SPD durchblicken lassen, was ihn auf
die Spurweite der CDU gebracht hat, als er sorgenvoll erklärte, es könne eine Zeit
kommen in Deutschland, da ,,eine andere Ordnung" sichtbare Überlegenheit zeige.
Gemeint ist damit der Tag, an dem sich in Deutschland eine wirtschaftlich stabile
DDR und eine durch maßlose Rüstung ru¡nierte'Bundesrepublik gegenüberstehen
könnten. So wie Ebert '1918 das Bündnis mit der reaktionären Armee dem Zusam-
mengehen mit den revolutionären Arbeitern vorzog, so reiht sich Wehner heute in
die Kompanie der Alleinvertretungspolitiker ein, deren Ziel die Liquidierung der
DDR war und ist.

Diese Politik ist es, die Unruhe in Deutschland schatft und die Friedenssicherung
in Europa blockiert.

Eine der wichtigsten Aufgaben der außerparlamentarischen Opposition im neuen
Jahr scheint mir deshalb zu sein, den friedensgefährdenden Alleinvertretungsan-
spruch zu Fall zu bringen. Auf welch schwachen Füßen er steht, das hat Bonns ner-
vöse Reaktion auf das Schütz-Memorandum und mehr noch das Echo auf den
Kongreß der Jungsozialisten gezeigt, der sich für die Anerkennung der DDR
entschied.

Es gibt viele Möglichkeiten, die Anerkennungspartei stark zu mactten

ln diesem Sinne wünscfie ¡ch lhnen und uns allen ein erfolgreiches neues Jahr
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Wieder stehen die Weltfestspiele der
Jugend und Studenten im Mittelpunkt
der Diskussion der Jugendverbände.
Viele Verbände, die bisher die Teilnahme
ablehnten, wollen 1968 in Sofia dabei
sein. Warum ? Aber immer noch gibt es
auch Stimmen, die die Weltfestspiele dif-
famieren. Eines wird klar: An diesem
großen internationalen Jugendtreffen
kommt heute niemand mehr vorbe¡ -
wenn er international ernst genommen
werden w¡ll. Es lohnt sich, darüber infor-
miert zu se¡n. -4

Elnem Teil unsêrer Auflage li6g€n Pro-
spskte d€s EKAWERKS und der Kam-
pagne für Abrüstung bel. Wir bitton um

^ lreundlictìê Beadrluno.Z Rodakt¡on elan
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ln Sofia fand am 29./30. November 1967 eine
Vollversammlung des lnternationalen Vorbe-
reitenden Komitees (lVK) für das 9. Festival
statt.
Helmut Strizek (LSD/DJD), Karl Heinz Schrö-
der (Verleger des e la n ) und Karl-Dietrich
Wolff (SDS) vertraten dort den Arbeitskreis
Festival der Bundesrepublik. M¡t Karl Heinz
Schröder führten wir das folgende Gespräch:

Bereit zur $olidar¡tät
elan: Hert Schröder, was sind die wichtig-
sten Ergebnisse der IVK-Tagung in So{ia?

Schtöaer: Das wichtigste Ergebnis ist zwei-
fellos die Festlegung cles Rahmenprogramlns
für die Festspiele. Damit wurden die allge-
meinen Ziele des Festivals konkretisiert, uie
politischen Schwerpunkte gesetzt. Außer-
dem wurden der Te¡min für das Festival fest-
gelegt sowie die Teilnehmerzahlen für die
einzelnen Länder. Insgesamt werden zo ooo
fugendliche aus aller Welt erwartet, darun-
ter 5oo Teilnehmer aus der Bundesrepublik.

elan: Was sind die widrtigsten politischen
Punkte des Programms?

Schtöder: Im Vordergruncl. steht die Solidari-
tät mit dem leidenclen und kämpfenden
vietnamesischen Volk. Es wird z. B. einen
,,Tag der Solidarität rnit Vietnam" und
außerdem viele Diskussionen über die Ur-
sachen uncl das Gesicht des Krieges in Viet-
nam geben. Die Abschlußkundgebung, dieja am fahrestag des Atombombenabwurfes
auf Hiroshima und Nagasaki stattfindet,
wird. zu einer großen Manifestation für Frie-
den und Abrüstung werden. In Foren, Po-
diumsdiskussionen und Seminaren wird
unter anderem zu Fragen der Befreiungsbe-
wegungen in der Dritten Welt, zur euto-
päischen Sicherheit sowie zu Möglichkeiten
der Zusammenarbeit verschiedener Staaten
Stellung genommen werden. Selbstverständ-
lich werden audr Veranstaltungen zu den
sozialen Redrten der fugend sowie ein Sport-
und ein Kulturprogramm stattfinden.

øIan: Weldres Echo auf den Festival-Aufruf
gibt es international, wie bereitet sidr die
fugend der einzelnen Länder vor?

Sdröder: Die Vertreter der einzelnen Na-
tionalkomitees konnten der Tagung von
einer ganzen Fülle von Initiativen und Ak-
tionen be¡idrten. So finden überall Diskus-
sionen und Foren stâtt, die vor allem der
Klärung grundsätzlrctrer politlsdrer Fragen
dienen. .{ußerdem werden Protestâktionen
gegen die US-,A,ggression in Vietnam, gegen
die Militärdiktatur in Griedrenland und
gegen den Neokolonialismus durctrgefuhrt.

Es ist so: Die Festival-Teilnahme wird in
allen Ländern durdr zahlreiche Initiativen
und Aktionen für Solidârität, Frieden und
Freundschaft vorbereitet. Damit werden audr
neuc iungc Kräftc gewonnen. Lrnc! wac das
Edro au{ den Aufruf betriift: Der Auiruf
entspricht der politischen Situation in der
Welt. Seine Forderungen sind die
Forderungen dei meisten jungen Mcnschen -nadr Frieden, nach Abrüstung, nach Derno-
kratie und clem Sétbstbestimmungsrecirt aller
Völker. Das drücxt sich unter anderem darin
aus, daß bisher' über r ooo Organisationen
aus r17 Ländern inre Anmeldung zum Festi-
val abgegeben haben.

alan: Wie weit sind die Gastgeber mit den
Vorbereitungeni

Schröder: In Bulgarien arbeitet rnan mit
Hochdruck. Dazu einige Beispiele: Vom ge-
planten Festival-Dorf - vorgesehen für
8 ooo Festivalteilnehmer - sind schon 6oo
Appartements gebaut; weitere Bauvorhaben
werden in Angriff genomrrcn. Überall im
Land werden künstlerische Wettbewerbe
unter dem Festival-Motto veranstaltet. Täg-
lich berichten die Zeitungen über Festival-
Initiativen cler verschiedenen . Länder. Ëine
Sammlung zugunsten der Festspiele wird
veranstaltet usw.
Ich habe den Eindruck, die Bulgaren tun
alles, um den ausländischen Gästen den
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen.

elan: Zuuck zum Programm: Sie sind mit
eigenen Vorschlägen zur Gestaltung des
Festivals zur Tagung gefahren. Wurden sie
angenommen!

Sdtröder: Im Rahmenprogramm des Festi-
vals haben unsere Vorschläge im wesent-
lichen ihren Niederschlag gefunden. Beson-
de¡s unsere Vorschläge für Kolloquien und
Aussprachen zum Themenbereich Frieden,
Abrüstung, europãisdre Sicherheit und na-
tionale Befreiung fanoen bei den Delegierten
Zustimmung. Hervorzuheben ist auch, daß
das von uns ângeregte Treffen junger Chri-
sten sowie versùiedene Vorsdrläge für d¿s

Berufsprogramm und das Studentenpro-
gramm akzeptiert wurden. Der Arbeits<reis
hatte vorher übrigens seine Vorscniäge den
fugendverbänden der Bundesrepublik zur
Diskussion vorgelegt.

elan: Wie geht es ietzt in der Bundesrepu-
blik weiter?

Sdnöder: In Übereinstimmung mit dem In-
ternationalen Vorbereitenden Komitee wird
der Arbeitskreis Festival in der Bundesrepu-
blik seine Bemühungen um eine repräsen-
tative Teilnahme der fortschrittlichen fugend
iler Bundesrepublik fortsetzen. Zu diesem
Zweck werden wir neue Verhandlungen füh-
ren. Der Arbeitskreis wird sich nun mit der
Ausarbeitung eines Programms de¡ Reise-
g,ruppe âus der Bundesrepr.rblik beschäftigen
und an die Lösung or.qanisatorischer Fragen
wie Transport etc. herangehen.

Die clas Festival unterstützenden Organisa-
tionen der tìundesrepublik werden während
rrer Vrlrbereitung der Weltfestspiele Solrca-
ritätsaktionen für die Völker Vietnams uno
Griechenlands durchlùhren. In diesem Zu-
sammenhang möchte ich noch einmal auf
den (ìrie chenland-Aufruf unseres Arbeits-
kreises hinweisen. Es ist unser Ziel, Geld
zu sammein, um jungen griechisdren Demo-
kraten die 'feilnahrne am Festival zu ermög-
lichen. Soliclaritätsbeiträge bitte auf Konto
Nr. 687o2/or, Deutsche Bank Offenbach,
Stichwort,,Freiheit für Griechenland".

clan: Wie können sich die jungen Leute in
der Bundesrepublik Ihrer Meinung n¿- . âm
besten auf die Reise zum lestival vorbe-
reiten?

Schröder: Neben der Beteiligung an den
sdron genannten Aktionen gibt es natürlidr
noch eine Menge kleinerer, aber nidrt un-
wichtigerer Dinge. Wir t¡effen mit Delega-
tionen aus den iungen unabhängigen Staa-
ten zusammen. Man müßte überlegen, mit
weldren praktischen Geschenken man ihnen
am besten helfen kann. \Mir treffen Delega-
tionen âus Ländern, die für ihre Freiheit und
Unabhângigkeit kämpfen, neben Vietnam
und Griedrenland z. B. Angola und Süd-
afrika. Ihnen wäre am besten gedient mit
Medikamenten, Verbandszeug, abet auch
Sdnulgeräten usw. Sie sehen, es gibt viele
Möglidrkeiten, Solidarität zu beweisen.
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Aus dem
FestiYal-Programm
G ROSSU ERAIISTALTIIIIGE]I
Solidaritätstag mit der Jugend Vietnams.
Sol¡dar¡tätstag mit den Völkern, die um na-
tionale Unabhängigkeit, für Frieden, Demo-
kratie und sozialen Fortschritt kämpfen (u.
a. mit Kuba, Griechenland, Spanien, Portu-
gal etc.).
Tag der Menschenrechte.
Tag der jungen Mädchen.
Tag der Freundschaft mit Bulgarien.
lnternationaler Karneval der Jugend.

DtsKusslollEil
Forum über internationale Politik:
Die Rolle der Jugend und Studenten im
Kampf für die Erhaltung des Weltfriedens,
der Unabhängigkeit und der nationalen Be-
freiung der Völker und für Demokratie.
Kolloquium: Die internationale Zusammen-
arbeit und Solidarität der Jugend.
Offene Tribüne: Kapitalismus und Sozialis-
mus.
Treffen zu regionalen Problemen: Die euro-
päische Sicherheit.
Seminare: Über den Kampf der Jugend ge-
gen die verschiedenen Formen des Rassis-
mus.
Diskussionen über die Wissenschaft in un-
serer Ze¡t.

TREFTElI
Junge Parlamentarier und Kommunalpoliti-
ker.
Junge Christen.
J ugend jou rnalisten.
Jugendschriftsteller.
Junge lntellektuelle und Studentenvertreter.
Junge Gewerkschâfter.
Junge Arbeiter der lndustrie.
Jugend des Transport- und Fernmeldewe-
sens.
Junge Angestellte.
Landjugend.
Schüler.
Filmamateure, Laienkünstler, Esperantisten,
Philatelisten, Amateurfotografen, Funkama-
teure, Flugzeugmodellbauer, Jäger und Ang-
ler.

I(UTTURPROGRAIII]II
Konzerte und SchausPiele.
Kunstwettbewerbe.
Filmfestival.
Ausstellungen.

SPOEÍPROGRATIITII
Massenwettbewerbe.
I nternat¡onale Sportwettbewerbe.
Teilnahme prominenter Sportler und Sport-
lerinnen aus vielen Ländern.

UER$GHIEITETES
D,elegationstretfen.
Aussþracfren mit hohen Persönlichkeiten

4 des l¡ndee.
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Sachen Festiual

,,lilh0 who"¡
It
I

Wer ist wer und wer
sagt was in Sachen
Festival? elan g¡bt
Arbeitskreis Festival
Der Arbeitskre¡s Feslival ist .Mitglied des
I nternat¡onalen Vorbereitungskom itees, wur-
de am 1. Februar 1965 in Frankfurt am Main
gegründet und ist der Repräsentant und Trä-
gei Oer Festivalbewegung in der Bundes-
iepublik. ln dem Arbeitskreis sind mehrere
Jugend- und Studentenverbånde und Per-
söñl¡chkeiten vertreten, darunter Pastor Dr.
Herbert Mochalski, Helmut Rödl (Journalist
und DFU-Bundesvorstandsmitglied), Werner
Weismantel (Redakteur) und Karl-Heinz
Schröder (Verleger des Jugendmagazins
,,elan"), die bereits die westdeutschen Trä-
ger der Vorbereitung und Durchführung vor-
ñeroehender Festivals waren. Neben diesen
perõonen sind im Arbeitskreis Festival
vertreten: die Jungdemokraten, die Deuþ
sche Jugendgemeinschaft, der SDS, der SHB,
der LSD, die Freigeistige Jugend Hamburg.
die Arbeitsgemeinschaft Politischer Jugend-
clubs in NRW, das Akt¡onszentrum unabhän-
giger und sozialistischer Schüler sowie die
Jugendleiter Rainer Abele, Bruni Freyeisen,
Peter Grohmann, Werner Maletz und der
Verleger Frank Werkmeister. Der Arbeits-
kreis wird geleitet von einem Arbeitsaus-
schuß, dem ein Vertreter für den LSD und
die Jungdemokraten, ein Vertreter des SDS,
Pastor Herbert Mochalski und Karl-He¡nz
Schröder angehören.

Schüler-Zentrum
Das Aktionszentrum unabhängiger und so'
z¡al¡stiscfier Scfiüler (AUSS) ist im Novem-
ber 1967 dem Arbeitskreis Festival beigetre-
ten. Das AUSS versteht die Weltfestspiele
als eine Möglichkeit, ,,ein Bekenntnis zum
friedlichen Miteinanderleben der Völker ab-
zulegen, als eine Möglichkeit, gemeinsam
gegen die amer¡kanische Aggression in Viet-
ñam, gegen Kolonialismus und Neokolonia-
lismus aufzutreten".

Jugendclubs
Die Arbeitsgemeins€fi all Pol¡tlsctr€r Jugend-
clubs NRW (APOC), der 11 politische Ju-
gendclubs Nordrhein-Westfalens angehören,
wird am Festival in Sofia teilnehmen. Sie
wirkt seit November 1967 im Arbeitskreis
Festival mit, erklärte sich solidarisch mit
allen Gegnern der amerikaniscñen Aggres-
sion in Vietnam und verurteilte die Militär-
diktatur in Griechenland. Zur Vorbereitung
des Festivals haben die Jugendclubs v¡el-
fältige Aktionen tätiger Solidarität mit dem
Volk V¡etnams e¡ngele¡tet, wie Geld- und
Medikamenten-Sammlungen.

einen Uberblick über
die zahlreichen Stim-
men zum Festival
Katholische Jugend
Der Bund der Deutsctren Kalholiscñen Ju-
gend (BDKJ) sieht laut Mitteilung vom 24.
Juli 1967 keine Möglichkeit, sich am Fest¡val
zu beteiligen. Unter heftigen Abwehrkämpfen
reaktionärer CDU-Kreise und einiger deut-
scher Kleriker beschloß der BDKJ am 8. No-
vember 1967, ,,im lnteresse des Friedens
jede erlolgversprechende Gelegenhe¡t zum
Gespräch mit Jugendorganisat¡onen der
osteuropäischen Länder" zu nutzen, und da-
mit dem Geist des Konzils und der jüngsten
Papst-Enzykl iken gerecht zu werden.
lnzwischen hat der BDKJ einen Beschluß
des Bundesjugendringes zum (für das) Fe-
st¡val toleriert und wurde deshalb von der
Jungen Union als ,,Umfâller" bezeichnet.

Bundesreg¡erung
Die Bundesreg¡erung hat bisher stets vor
einer Teilnahme an den Weltfestspielen ge-
warnt. Anfang September 1967 teilte das
Bundesfamilienministerium mit, daß die Hal-
tung der Bundesregierung zu den ,,kommu-
nistisch gelenkten Weltjugendfestsp¡elen
bisher keine Anderung erfahren hat". Die
Unterstützung der Us-Agression in Vietnam
und der Militärdiktatur in Griechenland
bringt die Bundesregierung in Widerspruch
zur ldee des Fest¡vals.

Die Konzeption der Bundesregierung für
Ostkontakte der Jugend sieht die Propagie-
rung ihrer Außenpolitik - insbesondere des
Alleinverrrerungsanspruchs -, die,,Einwir-
kung" auf die osteuropåischen Völkcr sowie
die Verhinderung von offiziellen Ko¡rtakten
zwischen zuständigen Organisationen vor.
Der Bundesminister für Familie und Jugend,
Cer CDU-Generalsekretàr Dr. Bruno Heck,
hat kürzlich ¡n einem Zeitun¡sinterview die
Jugendverbände der Bundesrepublik vor
Kontakten zur FDJ gewarnt und ,,effektive
Einwirkungsmöglichkeiten des Westens in
die inneren Verhältn¡sse" der DDR befür-
wortet (,,Ost-West-Kurier", 17. 6. 1967). Be¡
den Ostkontakten bedürfe es ,,der Bundes-
regierung als Sprecher", meinte Heck weiter.
Unter diesen Gesichtspunkten ist auch die
öffentliche finanzielle Förderung von Ost-
europakontakten der Jugend - u. a. auch
von Bulgarienkontaktenl - geregelt: Die
noch immer gültigen Richtlinien des Bundes-
familienministeriums für Ostkontakte vom
18. Juni 1965 schreiben den Jugendverbän-
den vor: die Zusammenarbeit mit dem Aus-
wärtigen Amt, die Unterrichtung der ,,sorg-
fältig ausgewählten" Teilnehmer in Kursen
über die ,,besonderen Umstände" des Be-
suchs in Osteuropa sowie die Vorlage eines $
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,,Who is who"
schriftlichen Berichtes über das Ergebnis der
Fahrt ,,in dreifacher Ausfertigung". Ergän-
zend dazu bezeichnete der internationale
Referent im Bundesfamilienministerium, Dr.
Hanns Ott, d¡e internationalen Jugendkon-
takte als ,,bedeutsames Element der Außen-
politik", die, wenn sie aus öffentlichen Mit-
teln gefördert werden sollen, ,,höchsten
Qualitätsanforderungen" entsprechen und
eine ,,pädagogisch politische Wirkung" aus-
üben müßten (Jahrbuch 1967 der Deutschen
Gesellschaft für inlernationalen Jugendaus-
tausch").
Aufgeschreckt durch die von der Politik der
Bundesregierung abweichende Haltung vie-
ler Jugendverbände bei Ostkontakten will
Heck in nächster Zeit eine Zusammenkunft
m¡t den Vertretern der Jugendverbände'im
Geschäftsführenden Ausschuß des Bundes-
jugendrings durchführen, offensichtlich, um
sie vor Kontakten zu offiziellen Stellen und
vor der Teilnahme am Festival zu warnen.
Dabei dürfte Heck in die Trickkiste gre¡fen
und auf den umstrittenen Besucherdienst
verweisen, der für ,,Planung und Durchfüh-
rung von zentralen jugendpolitischen Maß-
nahmen im Rahmen des Ost-West-Austau-
sches, soweit andere geeignete Träger nicht
vorhanden sind", zuständig sei.

Bundesjugendring
Der Deulsche Bundes¡ugendring hat am 25.
Oktober 1967 beschlossen, offizielle Kon-
takte zu Jugendverbänden der sozialisti-
schen Länder aufzunehmen. Daraufhin er-
klärte der Vorstand des DBJR am 6. Novem-
ber, daß der DBJR beabsichtige, ,,sich mit
einer repräsentativen offiziellen Delegation
an den lX. kommunistischen Weltjugendfest-
spielen zu beteiligen. Ferner wurde bekannt,
daß der DBJR-Vorstand nicht bereit sei, mit
dem offiziellen Träger der Festival-Vorbe-
reitung in der Bundesrepublik, dem Arbeits-
kreis Festival zu verhandeln. lnhaltlich hai
sich der DBJR-Vorstand nicht zum Festival
geäußert. Mit lnteresse wurden bei solchen
Verbänden, die das Festival vorbehaltlos un-
terstützen, die jüngsten Resolutionen des
Bundesjugendrings gegen Krieg und Mas-
senmord und für die Friedenssicherung so-
wie der Beschluß aufgenommen, für die Op-
fer des Vietnam-Krieges humaniläre Spen-
densammlungen durchzuführen. - Der Ar-
beitskreis Festival bedauerte, daß sich der
DBJR nicht zur Zielsetzung des Festivals
und zum ¡nternationalen Festivalaufruf ge-
äußert hat und daß er stattdessen das Festi-
val als ,,kommunistisch" denunziert. ,,Stark
befremden", so erklärte der Arbeitskreis,
müsse auch die Mitteilung des DBJR, man
wolle nicht mit dem Arbeitskreis verhandeln.

Deutsche Jugend des Ostens
Die Deutsche Jugend des Ostens befindet
sich im Widerspruch zu den f riedensfördern-
den ldealen der Festivalbewegung. Sie be-
hauptete noch im April 1967, Polen und die
CSSR hätten ,,unberechtigt deutsche Ge-
biete annektiert" und wandte sich gegen die
Anerkennung der Realitäten in Europa. Der
von der Bundesregierung lebhaft proteg¡erte
revanchist¡sche Jugendverband bedauert in
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Warum nach Sofia
fahrcn?

Was? Wann? Wo?
Die 9. Weltfestspiele der Jugend und Stu-
ce.rten finden vom 28. Juli - 6. August 1968
statt.
Al$ Motto wurde gewählt: Für Sclidarität,
Friec¡en und Freundschaft.
Gastgeber ist Bulgarien, das in seiner
BO0 0C0 Einwohner zåhlenden Hauptstadt
Sofia die 20000 Teiinehmer aus aller Welt
beirerbergen wird.
tvl¡t 500 Teilnehmern wird die Bundesrepu-
blik wiederum e:ne der stärksten Reise-
gruppen steilen.
l:ür die Teilnehmer aus der Bundesrepublik
empfiehlt es sich, insgesamt 4 Tage Urlaub
mehr als Reisetage einzuPlanen.
Die Reise wird voraussichtlich mit dem Flug-

zeug stattfinden.
Die Höhe des Teilnehmerbeitrages wird
etwa 530 - 550 DM betragen.
Damit es dem Einzelnen nicht zu schwer
fällt, werden Teilzah lungsmöglichkeiten aus-
gearbeitet. Voll bezahlt muß der Betrag aller-
dings spätestens 4 Wochen vor der Abreise
sein. Die genauen Bedingungen erhält jeder
Teilnehmer durch den Arbeitskreis Festival.
Anmeldungen - sie sollten schnell, schnel-
ler, am schnellsten erfolgen; das lnteresse
ist groß. Die Adresse: Arbeitskreis Festival,
605 Offenbach 1, Postfach 250.
Das Festival wird vorbereitet von einem in-
ternationalen Kom¡tee, dem die National-
komitees aus 42 Ländern angehören, unter
anderen: Sowjetunion, Jugoslawien, China,
DDR, Frankreich, österreich, Ghana, VAR,
Algerien, USA, Kanada, Kuba, Brasilien,
lndien, Australien, Japan und lndonesien.

Aus der Bundesrepublik gehört dem IVK der
Arbeitskreis Festival an.
Als internai¡onale Verbände sind der Welt-
bund der Demokratischen Jugend, der ln-
ternationale Studentenbund und die Panafri-
kanische Studentenbewegung vertreten.
Große Anstrengungen unternimmt Bulgarien
um seiner Rolle als Gastgeber gerecht zu
werden. Die Vorbereitungen laufen auf Hoch-
touren und sind mit denen zu vergleichen,
die zur Vorbere¡tung einer Olympiade unter-
nommen werden. So wird bei Sofia ein
großes Festivaldorf gebaut, in dem in mo-
dernen Appartements ein großer Teil der
ausländischen Gäste untergebracht wird.
Dazu kommen neue Restaurants, Kulture¡n-
richtungen wie Theatersäle, Ausstellungs-
hallen und Freilichtbühnen, Sportanlagen
wie i.iberdachte Schw¡mmbecken und Ten-
nisplätze.

Hier entsteht
Festival-Dorf in Sofia.
ln diesen Bauten werden.
über I 000 Festivgl-
Teilnehmer wohnen.

ln vielen Ländern laufen
d ie Festival-Vorbereitungen
auf Hochtouren.
Hier Ensemble's aus Bulgarien

Was veranlaßte Sie zur Teilnahme am Fest¡val Sofia aufzurufen?
Was halten S¡e von derartigen Begegnungen ? Werden Sie selbst
am Festival teilnehmen?
Diese Fragen richtete elan an e¡nige Unterzeichner des Festival-
Aufrufes. Hier die kurzen Antworten.

Prof. Heinz Maus
(Professor der Soziologie, gehört zu
den entschiedensten Notstandsgeg-
nern)

lch halte es für dringend not-
wendig, daß Jugendliche der
BRD, gleichgültig ob sie be-
reits politisch interessiert sind,
aber erst recht, wenn sie anti-
kommunistisch inf iziert sind,
auf dem Festival
a) lnformalionen über die Si-
tuation der Jugend außerhalb
Deutschlands, zumal in den
Volksrepubliken, und
b) lnformationen [iber d¡e tat-
sächliche weltpolitische S¡tua-
tion erlangen, über die sie hier-
zulande leider recht ungenau
unterrichtet werden, und daß
sie
c) erfahren, was es mit sachli-
cher, also mit harter politischer
Diskussion auf sich hai.
Es wäre schon nützlich, wenn
dank der Beteiligung am Festi-
val nationale und soziale Vor-
urteile abgebaut werden könn-
ten. Wer heute noch zur Ju-
gend zählt, wird binnen kur-
zem bereits die lnnen- und Au-
ßenpolitik m¡tbestimmen, und
hier ist bekanntlich noch sehr
vieles zu tun. lmmerhin ist aus
der,,skeptischen" Generation
bereits eine ,,kritische" Gene-
rat¡on geworden, der Schritt zu
einer politisch ,,aktiven" ist
freilich erst von wenigen ge-
tan worden.
Wenn genügend Geld und Zeit
vorhanden ist, würde ich gern
nach Sofia fahren. Aber eben
daran wird vermutlich die Teil-
nahme scheitern. Ökonomisch
gesehen rechnen auch Profes-
boren heute in der Mehrzahl
zum Proletariat (gestehen sich
es f reilich nicht ein).

Jürgen Laimer
fMitqlied der Landesiugendleitung
ðer -Naturf reund€iugend Rhe¡nland)

Eines c'er zentralen Themen
der lX. Weltfestspiele wird der
Krieg der USA gegen das vie!
namesische Volk sein. ln Sofia
wird dieser täglich verstärken-
den Aggresslon die Solidarität
großer Teile der Jugend der
Welt entgegengestellt. Dieser

Solidarität sollte sich die deut-
sche Jugend nicht entziehen.
Über die gemeinsame Ableh-
nung des Vietnamkrieges hin-
aus bieten die WeltjugendfesÈ
spiele die Gelegenheít der D¡s-
kussion zwischen den unter-
schiedlichen politischen GruP-
pierungen des Teilnehmerkrei-
ses. Dadurch besteht die Mög-
lichkeit, sich gegenseitig bes-
ser kennenzulernen und sich
dadurch besser zu verstehen.
Das ist die wichtigste Voraus-
setzung, um Vorurteile abzu-
bauen und längst überholte
Frontstellungen zu beseitigen
Mein Aufruf zur Teilnahme wä-
re unglaubwürdig, hätte ich
nicht selber die Absicht, an
diesem Festival teilzunehmen.

Günther Pommé
lVorslandsmitqlied des Jugendclubs
Limbo velberi, Mitglied der APoc
in NRW)

Unser Jugendclub will die Pa-
tenschaft über ein Südvietna-
mesisches Dorf im Mekong-
Delta übernehmen. ln den
nächsten Wochen werden wir
in Velbert, Neviges und Mett-
mann mehrere Straßensamm-
lungen durchführen. Mit dem
gesammelten Geld wollen wir
einen Arzneikoffer kaufen und
diesen auf dem Festival in So-
f ia den südvietnamesischen
Festivalteilnehmern überrei-
chen. Wir werden ihnen unse-
re Sympathie für ihren opfer-
reichen Kampf gegen die ame-
rikanischen Aggressoren zum
Ausdruck bringen. lhnen sa-
gen, daß es auch in der Bun-
desrepublik Jugendliche gibt,
die sich für die Beendigung
des schmutz¡ge¡ Krieges ein-
setzen.
UnserJugendclub wird mit ver-
schiedenen Veranstaltungen
für die Ziele des 9. Festivals
werben. Mindestens 1f20
Jugendliche aus unserem Club
wollen im August nach Sofia
lahren.

Friedhelm
Schumacher
(Betriebsjugendvertreler der Meld€-
richer Eisenwêrke in Duisburg)

lch fahre nach Sofia, weil ich
den Jugendlichen aus Vietnam
sagen will, daß ich und viele
meiner Kollegen gegen den
schmutzigen Krieg der Ameri-
kaner in Vietnam sind. Die
Mehrheit der Bevölkerung der
Bundesrepublik lehnt diesen
Krieg ab, ist für Frieden in
V¡etnam. Unseren vietnamesi-
schen Freunden und allen an-
deren Jugendlichen aus Län-
dern, die um ihre Unabhängig-
keit ringen, werden wir unsere
Solidarität erklären.

Walter Lippert
(Betr¡ebsIa! der Me¡de-
richer Eisenwerke in Du¡sburg)

Gespråche zwischen der Ju-
gend aus Ost und West sind
nützlich und erforderlich. ln
Sofia werden wir viele Gesprä-
che fuhren können. Wir sind
interessiert zu hören, was die
griechischen Teilnehmer vom
Kampf ihres Volkes gegen das
Diktaturreg¡me erzählen. Von
den vietnamesischen Teilneh-
mern werden wir erfahren, mit
welchem Terror die Amerika-
ner in Vietnam Krieg führen.
Und auch w¡r haben eine ganze
Menge zu erzählen: Vom
Kampf der Bergarbeiter im
Ruhrgebiet, von der außerpar-
lamentarischen Opposition für
Abrüstung und gegen Not-
standsgesetze, von der Politik
der großen Koalitionsregie-
rung.
Wir werden die Probleme an-
derer Völker kennen- und ver-
stehen lernen. Und sie die un-
seren. Wer slch gut versteht,
w¡rd nicht aufeinander schie-
ßen. Deshalb ist das Festival
Sofia ein wichtiger Beitrag zur
Völkerverständigung. Darum
sollten viele Jugendliche aus
der Bundesrepublik nach Sofia
fahren.
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Notstandsgeselze
ÊLAN 12y67 - ,,Das Nolstands-ABc":
Karl Hubert Reichel nahm die neuesten
Notstandsgosetzentwi¡rle d€r Bundes-
reg¡€rung unler d¡e Lup€.

Während e¡ner Veranstaltung in
Bad Kreuznach sprach der IGM-
Sekretär Viettingholf zum Thema
,,Warum sind wir gegen Not-
standsgesetze". Eine GruPPe Ju-
gendlicher vom,,Demokratischen
Forum", Bad Kreuznach, verlas
eine Entschließung und stellte sie
zur Diskussion. Darin heißt es:
Was wollen diese Leute, wenn sie
Notstandsgesetze lordern? S¡e
wollen Sicierheit, Sicherheit für
d¡e bestehende Gesellschaltsord-
nung, lalls etwas geschehen sollte,
was eine Veränderung der gesell-
scÈraltlichen Struktur im Sinne des
Sozialismus nacfr sich ziehen wür-
de. Durch die Notstandsgesetze
werden die lnteressen der KaPi-
tal¡sten, der reakt¡onären Kreise
und der Bourgeoisie gesclützt;
nicht, wie immer so scfiön behauP-
tet w¡rd, die freiheitlicft-demokra-
tiscfre Grundordnung der Bundes-
tepublik aulrecht erhallen. D¡e Be-
strebungen der herrscñenden
Kreise, eine Notstandsgesetzge-
bung durchzulühren, machen uns
wiederum klar, wie die deneiti-
-gen Machthaber versudten, sich
mit Mitteln des Zwanges an der
Spitze zu halten. Von der Mehr-
zahl der Diskussionsteilnehmer
wurde diese EntscilieBung be-
grüßt und darauf hingewiesen,
daB dieser Kern des Problems in
der Aufklärung über die Not-
standsgesetze viel stärker zum
Ausdruck g€brac+ìt werden muß.
BÄRBEL FROMMKE,
Bad Kreuznach

Friede wird
nlcht gesdrenkt
VIETNAM-KRIEG: Die Muttor olner
o I a n-Lesor¡n scùtiob tolgsndæ Gð-
dicfrt zum Krieg ¡n viotnam, w6ll "dio's€s Thema uns àlle angehen 9o1116".

Der Krieg ist der Feind aller Men-
scñen / Und den Frieden erträu-
men wir all'l Doch vom Himmel
liel nocTr nie der Friede / Man
muBte ihn teuer bezahl'n.
Der Friede ist wie eine Blume /
lst Lachen im Kindergesicñt / lst
Singen des Windes im Kornfeld /
Docfr gescùrenkl wird der Friede
uns n¡€fit.
Der Krieg, €r kennt keine Blumen/
Sein Singen ist Todesgeschrei /
Sein Lachen br¡ngt Grauen und
Scfirecken / Docñ der Frieden
kann Leben nur sein.
Und die håBlichste Frafo des
Krieges / Die kannsl Du ¡n Vl€tnam
sehñ/ Dort lieB man die ölen von
Auscfrwitz / ln anderer Form er-
stehn.

Da brennen die Blumen, das Korn-
feld / Da brennt auch manch Kin-
dergesicht / Da will man die Frei-
heit verbrennen / lhr Menschen,
seht ihr das nicfrt?
Und wenn auf der Erde der Friede
soll ewig sein / Dann muß die
Vernunft endlich siegen / Muß sie-
gen die Menschlichke¡t.
Den Haß und die Zwietracfìt laBt
schlafen / Verjagt die Verderber
der Welt / Macht endlici aus un-
serer Erde / E¡ne echte Friedens-
welt.
FR.LECHTENBOHMER,
Münster
Riesig gefreut

griechische Demokraten, die sich
gegen die Militärmachthaber wen-
den.
Mit Befremden hören wir von Mil-
lionenkred¡ten, die die Bundesre-
gierung dem faschistischen Regi-
me gewähd. Wir vom Jugendclub
65 Fürth ersuchen die Regierung
der Bundesrepublik, sich nach
dem Vorbild der skandinavischen
Demokratien von der machtgieri-
gen Militärjunta Athens zu distan-
zieren und jegliche Unterstützung
einzustellen. Außerdem halten wir
es ftir die selbstverständliche
Pf licht eines demokratischen Staa-
tes, die in der Bundesrepublik le-
benden Griechen, die sich gegen
die Diktatur in ihrer Heimat wen-
den und kämpfen, zu unterstützen
und ihnen jeglichen staatlichen
Schutz zu gewähren.
MARIANNE HAUSLADEN, Fürth

Partner
des Proletariats
ELAN 11/67 - ,,Hofnarren der Herrsch€n-
den oder Partner des Proletariats?" Un-
tor d¡eser Uberschrift stellte Herbert
Lederer, Bundesvorstandsmitgl¡ed des
SDS, seine lJberlegungen zur Diskussion

ln meiner Stadt haben wir das
,,Demokratische Forum", in dem
sich Arbeiteriugend, Studenten
und Gymnasiasten zusammenge-
funden haben. Das Einvernehmen
ist trotz oftmals heftiger politi-
scher Diskuss¡onen äußerst gut.
Wir diskutieren zusammen und
starteten z. B. Aktionen gegen den
schmutz¡gen Krieg in Vietnam und
gegen die Notstandsgesetze. lch
betrachte unsere Zusammenarbeit
als ein Beispiel dafür, wie man
vorgehen müßte, um Erfolge im
Kampf zu erzielen. Es kommt ge-
rade im Augenblick darauf an, daß
man den Studenten mit all ihren
guten Vorstellungen, die viele
haben, klar macht, daß diese sich
nur mit der Arbeiterklasse verwirk-
llchen lassen. Als junge Gewerk-
schaftlerin habe ich mit großem
lnteresse die 11. DK des SDS ver-
folgt. Sie haben zwar viele gute
Resolutionen und Beschlüsse her-
ausgegeben, aber klare Vorstel-
lungen, wie man mit der tort-
scùrittlichen Arbeiter¡uged zusam-
menarbeiten kann, wurden keine
entwickelt. Aber wie wertvoll die
Zusammenarbeit zwischen lntelli-
genz und Arbeiterschaft ist, zeigt
doch die Ant¡notstandsbewegung.
ANITA BRAUN, Bad Kreuznach

Unter allem Niveau
EI-AN - lctztg Ausgaben: an ¡hnen übt
ê¡ne LoEerln scherfo Kr¡tik. Wir wãr€nlroh, wonn dies6 Kritik n¡cñt so alfga-
meln, sondorn konkret formul¡ort wårá.

M¡t Bedauern muß ich lhnen mit-
teilen, daB idr mit lhnen und lhrer

Le¡stung absolut nicht mehr zu-
f rieden bin. Die Tatsache, daß
e I a n inzwischen ein kaum an-
nehmbares Niveau erreicht hat,
gibt mir den Anlaß, endgültig von
dieser Lektüre Abstand zu neh-
men. Schade! Noch vor einiger
Zeit habe ich lhr mutiges Magazin
begeistert herumgereicht, wäh-
rend ich mich jetzt außerstande
sehe, den lnhalt lhrer Zeitung
weiter zu vertreten.
HILDEGARD SCHEUER,
z. Zl. Kleve

Kommunisten gefragt
ELAN 11/67 - ,,Wir wollên Kommunisten
werden": e lan-Lêser stellan Forde-
rungen und Fragen an die Befürworler
des KPD-Verbots und an die Kommu-
nisten selbst.

Nach meiner Meinung müßte d¡e
KPD zugelassen werden. Diese
Parte¡ ist die einzige, die dem
kleinen Mann immer die Wahrheit
gesagt hat. Ein demokratischer
Staat braucht eine legale KPD -als Beweis dafür, daß er es ¡st.
LOTHAR BUK, FrankfurtiM.

Die Kommunisten bemühen sich
um eine demokratische Änderung
der Verhältnisse ¡n der Bundes-
republik. Sie wollen nicht, daß die
Arbeit des Volkes in erster Linie
einer reichen Oberschicht zugute
kommt. Zusammen m¡t den Ge-
werkschaften treten sie für sozia-
le Gerechtigkeit und Mitbestim-
mung ein und sind entschieden
gegen die Notstandsgesetze. Die
Kommunisten sind überall da, wo
gegen Aufrüstung, Kriegsdrohung
und Krieg, für Verständigung und
Frieden etwas getan werden muß.
Vor allem begrüße ich, daß sich
die KPD für eine friedliche Zukunft
der Jugend, für bessere Bildung
und demokratische Mitsprache der
Jugend einsetzt. Das Verbot der
KPD muß unbedingt aufgehoben
werden.
VERA BELZ, Harleshausen

Jeder demokratische Staat
braucht eine demokratische Links-
partei - ob sie KP heißt oder
sonst wie - mit einem klar for-
mulierten Programm, mit fest um-
rissenen Zielen (im Gegensatz
zur DFU), die ihr Programm auch
nicht einem eventuellen Wahl-
sieg opfert (¡m Gegensatz zu
unserer SPD).
Welche Gefahr wird durch ein
Verbot der KPD gebannt? Läßt
sich das KP-Verbot mit demokra-
tischen Grundsätzen wie Tole-
ranz, freie Entfaltung der politi-
schen Meinung etc. sowie mit
Vernunftsgründen (2. B. unkon-
trollierbare Untergrundtätigke¡t)
vereinbaren?

Welche E¡nstellung haben die
deutschen Kommunisten zur de-
mokratischen Ordnung in der
BRD? Welche Alternativen in der
Aul3en- und Deutschlandpolitik, in
der sozialen Gesetzgebung, ¡n
der wirtschaftlichen Oronung undin der Kulturpolitik vermögen
die l(ommunisren zu bieten? Wo-
mit rechtfertigen sie ihren An-
spruch auf poritische I'lotwendig-
keit in der BRD?
JÜRGEN H. RICHTER,
Offenbach. Main

. . Wenn eine Gesellschaft, wie
z. B. die bundesrepubiikanische,
unfähig ist, Toleranz für die nicht
in das Gefüge des Bonner Bildes
passenden politischen und so-
zialen Gruppierungen (Parteien,
Verbände, Vereinigungen etc.)
aufzubringen, ist diese Gesell-
schaft nicht berechtigt, sich de-
mokratisch zu nennen. Das Fir-
menschild der Demokratie ist doch
Toleranz, nicht lntoleranz, die
Bonn permanent exerziert. Die
Verwerfung der Förderung einer
Bewußtseinsbrldung zugunsten
der herrschenden Majorität und
¡hrer ldeologie, muß Grundsatz
von echten Demokraten sein, die
wir in der BRD leider nicht ha-
ben. Hätten wir diese Demokra-
ten, dann hätten wir keine ver-
botene Partei, hätten wir keine
legale KPD. Eine demokrat¡sche
Bundesrepublik kann keine ver-
botenen Parteien gebrauchen. Das
Verbot der KPD sollte aufgeho-
benwerden...
Als Nicht-Kommunist, als Freier
Sozialist, habe ich eine Forde-
rung an die Kommunisten: Tole-
ranz gegen jeden Andersdenken-
den zu r.¡ben.
HANS-JÜRGEN DEGEN,
Berlin 61

Jede demokratische Ordnung der
Welt kann ohne eine kommuni-
stische Partei existieren. Es wäre
geradezu ein Anarchismus zu be-
haupten, die Demokratie brauche
eine kommunistische Parte¡, um
funktionieren zu können. \ly'enn
glaubhaft bewiesen werden kann,
daß sich e¡ne legale KPD an den
Artikel 9, Absatz 2 des Grundge-
setzes halten wird, muß sie zuge-
lassen werden. Die letzten Ver-
lautbarungen des KPD-Führers
Max Reimann besagen jedoch,
daß er unsere bestehende demo-
kratische Gesellschaftsordnung
abschaffen und durch die kom-
munist¡sche Gesellschaftsordnung
ersetzen will!

Die Bundesregierung muß im ln-
teresse ihrer Wähler das KPD-
Verbot unbedingt beibehalten.
Kann sie es verantworten, das
KPD-Verbot aufzuheben ?
Glauben die Kommunisten an
einen Durchbruch ihrer soge-
nannten Partei?
Wann begreift der Kommunist
endlich, daß seine Mühe, uns in
antidemokratische Dinge zu ver-
wickeln, vergeblich sind?
RENATE LECHTENBOHMER,
Münster

Ja, die Bundesrepublik braucht
eine legale KPD. Wenn sich die
Bundesrepublik demokrat¡sch
nennen will, dann muß sie auch
eine ¡hr nicht genehme Parte¡
dulden . . .
An die Bundesregierung und de-
ren Anhånger möchte ich die Fra-
ge stellen, ob es ihr nur um die
Demokratie geht oder nicht da-
rum, einen Gegner einer ganz
best¡mmten Richtung auszuschal-
ten. Wairde die Bundesregierung
wirklich nur um die Demokratie
bangen, dann mr,¡ßte sie erst ihre
eigenen Reihen von undemokra-
t¡schen Elementen säubern, die
bereits besch lossenen Notstands-
gesetze wieder außer Kraft set-
zen und auf jede Anderung des
Grundgesetzes verzichten. Ein
Verbot br¡ngt nicht die Demokra-
tie, sondern untergräbt und höhltsieaus...
Einen Ratschlag möchte ¡ch den
Kommun¡sten geben, nämlich die
Taktik nicht ganz außer Acht zu
lassen und auch einmal einen
Kompromiß zu schließen, wenn es
die Situation erfordert und der
Sache dient.
Das hat schon Lenin vor mehr als
50 Jahren erkannt und auch ge-
tan.
PETER WAGNER, He¡delberg

BERICHTIGUNG

ELAN 12167 - ,,We¡hnacñton im Knast":
Wir bericùteteñ über' die polit¡scñsn
lrãnl¡ñoe Otto Hans und Peter Di¡rrbed('
dlo auf-Grund dos KPD'Verbotes verur-
tê¡lt wufd€n.
Heute habe ich lhre Dezember-
Ausgabe erhalten. Als ich lhren
Artikel über die beiden politischen
Gefangenen Otto Hans und Peter
Dürrbeck las, habe icì mich ganz
r¡es¡g gefreut.
Mit lhnen halte ich die Daumen,
daB lhre Solidaritätsbekundungen
Erfoig haben werden.
G.HANS, Hildesheim

Griechenland
ELAN 10/ô7 - "Rettet Mikis Theodora-
kis" und 12y67 - ,,Solidaritäts-R6vue":
Nacù dem Putsdì rolll oine Terror-Pro-
ze8well€ in Griecàenland.

Mit groBer Empörung haben wir
von der Eröffnung der Militärge-
ricf¡tsverhandlung in Athen gegen
den Vors¡tzenden der Lambrakis-
.lugend, Mikis Theodorakis, und
31 seiner Freunde vernommen.
Dieser Prozeo ¡st Ausdruck der
Brutalität des illegalen lasctristi-
schen Militårregimes.
ln vielen Zeitungen der Bundes-
republik Deutscñland wurde be-
ricñt€t, dag Mikis Theodorakis
scñwer erkrankt ist. Man darf
aber n¡cñt verscñweigen, daB die
Machthaber in Athen Theodorakis
fast zu Tode gefollert haben.
Wir fordern: Freiheit lür Mikis
Theodorakis und alle in Griecñen-
land inhaftierten politischen Ge-
fangen€n; SchluB mit der VerfoÞ
gung griecñischer Demokraten.
Wir werden zu einer Solidaritåts-
Geldsammlung aufrulen, deren
Erlös den Familien der inhaftier-
ten Demokralen zukommt. Anfang
Januar 1968 führen wir mit vielen
in- und ausländiscñen Künstlern
eine Solidaritätsrevue durcfi.
FREIGEISTIGE JUGEND, Landeg.
verband Hamburg
LAMBRAKISaJUGEND, Hamburg
.HELLAS", Vere¡n Gr¡€chþcñ€r
Studenten in Hamburg
lmmer hãufiger werdãn die Mel-
dungon von Prozessen gogon

Zu elan/Nr. 1Zô7:

Das Würl€lspiel stellte
Backort zusamm€n.
Dið Kar¡katur zur Großen
der Rüd(s6ito wurdg von

Warnea G.

Koalit¡on auf
Felix Muss¡l

geze¡€ñnot (aus FRANKFURTER RUND-
SCHAUI.

Zu elan/Nr.9/ô7:
Einige Absätze d6s Boricfites vom New-
port Folk-Festival wurdgn beim Umbrucût
v€rsgh€ntlicfi vorlauscåt, Dadurdr wurde
der Artikgl falscù zusammengestellt,

Wir b¡tton unsgre Lê8€r ti¡r dlose Fehlor
um Entscàuldigung.

Rodaktion elån
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1)a wrr er'. Zusammengeknif{ene Augen.
Seine spöttische Unterlippe klemmt die un-
vermeidliche Zigarre fest (clreißig raucht er
davon am Tag). I3elmondo, noch mehr ,,8é-
l¡el" als sonst, l-ralb in einem Carnpingsessel
liegend, genießt die Panse zwischen zwei
Szenen seines Films ,,Der z:irtliche Halunke".
Wir steher-r vor clen Toren cler ,,Studios de la
Victorine" in Nizza. Weiter urìten üchzen die
Kulissen eines 1)orfplatzes in allen Fugen
unter dem Mistral.

Seit zehn |ahren (schon!J Star-Nttmmer r,
ist fean-Par.rl BeÌmonclo - abgesehen vorn
,,Pierrot" Godarcl's - cler bestândigste Helcl
il-r Komöclien und burlesken Abertteuerfil-
men.
,,Ich iiebe die Komöclie sehr. Ich bin absolut
nicht der Meinung, das sei eiu untergeord-
netes Genre, und ich schäme mich nicht,
eine popnläre Art von Kino zu machen. Das
Kino ist ein Schauspiel, clessen sämtliche
Aspekte es daher auch haben muß. Ich liebe
anch das sogenannte ,ìntellektuelle' Kino uird
ich werde demnächst mit Godard den Film
La bande à Bonnot' drehen. Aber es muß
auch Kino zur Zetsttettttng und Unterhâl-
tung geben."
Er ist davon überzeugt, daß man zugleich
vom Publikum geliebt werden kann und ihm
keinerlei Zugeständnisse zu macheu braucht.
Er möchte alles spielen können. Obgleich er
die Dreißig längst überschritten hat, besitzt
er die Nonchalance und die Ungeniertheit
der fugend, ohne iedoch auf jugendliche Art
linkisch zu sein. Sein Beruf nimmt einen
sehr wichtigen Platz in seinem Leben ein,
und Belmondo arbeitet sehr sorgfältig.

,,Ich bin bewußt Professioneller", sâgt er, ,,es
gibt zu viele Amateure beim Film."
Seit ,,Außer Atem" hat seine Berühmtheit
nicht nachgelassen. Und er selbst klammert
sich trotz des unaufhörlidren Rhythmus der
Dreharbeiten auch daran, um diese Berühmt-
heit zu bewahren. Nach soviel Geldnot
brauchte er Sicherheit.

,,Bei einem Schauspieler ist das wie bei einem
Sportler. E¡ muß spielen, um in Form zu
bleiben. Ich gebe nichts auf die imaginären
Gesetze, die eine Karriere bestimmen kön-
nen. Ich bin damit zufrieden, einen Film zu
madaen, der mir gefällt. Ich erklettere keine
Stufenleiter der Karriere. Beim Spielen selbst
habe idr diesen Beruf geschluckt, die Technik
ist sekundär. Man muß den Instinkt fürs
Theater haben."

*.
Er steht auf, groß, zetza:ustt lustig, schüttelt
seine langen Beine und verfällt in seinen
geschmeidigen Sportlergang. Die Drehpause
ist beendet, aber er hat trotzdem große Lust,
sich im Fernsehen das Rugby-Spiel Frankreich

- Wales anzusehen. Sein Regisseur ist ein-
verstanden, und Belmondo kommt geräusch-
voll von der Bühne herunter, um das Spiel
von Anfang bis Ende in gespånnter Auf-
merksamkeit, aber ohne überschwung, zu
verfolgen. Wir können unsere lJnterhaltung
dahe¡ e¡st eine Stunde später fortsetzen .

,,Dieser Beruf hat mir den Sinn für das Aben-
teue¡ gegeben. Ich habe mich in den ent-
ferntesten Ländern durdrgeschlagen: In Chi-
na, in Indien, in Malaysia. Wenn auf so wei-

T

ten Reisen der Tag vorüber ist, dann führe
ich mein eigenes Leben, dann gehe idr spa-
zieren und mache ungewöhnlicle Bekannt-
schaften. Ich lerne Leute kennen, die spontan
zu mir kommcn und mir zeígen, was in ih-
rem Lande am bemerkenswertesten, am ori
ginellsten oder am kostbarsten ist, Dinge, die
man niemals allein entdeckt haben würde,
so einfach als Tourist. Alles ist Abenteuer.
Ein Film, eine Reise, alles was uns ieden Tag
passiert. Das Leben selbst ist ein Abenteuer.
Man weiß nie, wâs passieren wird."

JS

Sein Wunsch, zum Theater zurückzukehren,
wird sich wohl kaum verwirklichen lassen,
denn seine Filmverträge sind zahlreich und
lange im voraus abgeschlossen. Aber er hält
an dieser Idee beharrlich fest, und es ist kei-
neswegs eine bloße Filmstarlaune.

,,Beim Theater sind die Dingè klar: so ta-
lentiert ein Regisseur auch immer sein mag,
er kann ein schlechtes Stück nicht retten.
Und schließlich ist man auf den Brettern in
der unmittelbaren Nähe des Publikums. .Es

tut gut, das Publikum lachen zu hören.

Beim Film ist alles viel mehr dem Zufall
überlassen. Man kann von einem Drehbuch
begeistert sein, einen Text für gut halten
und trotzdem zu guter Letzt vom Film ent-
täuscht sein - oder umgekehrt. Zwischen
Plan, Ausführung und Schnitt gibt es hau-
fenweise unvorhersehbare i{.nderungen. Es ist
sehr schwierig, sich zwisdren all den Filmen,
die einem angeboten werden, zu entsdreiden. 11
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À{an kann sich irren. Selbst Fernandel hat
nicht nnr Meisterwerke gemacht.

Ein Maler wirft seine schlechten Arbeiten
ins Feuer. Die Filme aber bleiben Zeugen.
Ës ist sehr schwer, sich wieder von einer Rolle
freizumachen, in dei man schlecht war. Wenu
es ffnanziell möglich ist (- oft genug hat
man es nötig, Iilme aus Finanzgründen zn
machen -), dann sollte man eine Rolle, clie
einem nicht paßt, zurückweisen. Die meisten
Produzenten kümmern sich nicht um diese
Seite der Angelegenheit. Sie setzen die Leute
ein wie Bauern auf dem Schachbrett, so wie
es ihnen in den Kram paßt."

In allen Action-Iilmen, die er gedreht hat,
hat er sich geweigert, in den gefährlichen
Szenen ein Double einzusetzen. Er wollte die
Angst überwinden uncl sich beweisen, daß
er kein leigling ist. Er verabscheut die feig-
heit.
,,Ich liebe es nicht, wenn mân etwas an mei-
ner Stelle tut. Die Akrobatik macht mir
Spaß, aber ich stürze mich nicht mit dem
Kopf zuerst in den Trubel. Ich habe einen
ausgezeichneten Lehrer, der nichts dem Zu-
fall überläßt: Gil Delamare. Ich habe volles
Vertrauen zu ihm."
Gil Delamare verunglückte kurz nach unse-
rem Gespräch tödlich, âls er einen Auto-
absturz für einen Film von Christian ]acqnes
drehte.

Ì4

Belmondo glaubt, daß auch im alltäglichen
Mut in allen Dingen entscheidend wichtig
ist. Er schätzt die Liebenswtirdigkeit, da sie,
wie er sagt, eine Eigenschaft ist, ,,die man
seltener ffndet als man glaubt". Und er glaubt
auch nicht, daß er vollkommen gepanzert ist
gegen Böswilligkeit, Verleumdung und hin-
terhâltiges Gerede.
,,Im Leben stützt man sich immer auf ir-
gendetwas, man muß einZiel haben. Ich liebe
Beständigkeit der Gedanken und Auffassun-
gen. Ich mâg es, wenn man solide ist, und
nicht sein Mäntelchen nach iedem Winde
dreht."
Er verabscheut das Gemachte, Leute, die ,,eine
Schau abziehen", alles Cezwungene.

*'
,,-Wir haben eine große Chance: der Beruf
des Schauspielers ermöglicht Freiheit des
Handelns, man kann sein eigenes Leben le-
ben, trotz der täglichen Anforderungen. Ich
bin hart und anspruchsvoll in der Arbeit,
gegen mich selbst und gegen die anderen.
Àber lron Natur bin ich trotzdem eher faul."
Sympathisch, ungezwungen, ironisch' Es gibt
eine Eleganz, eine Aufgeschlossenheit und
einen Charme, die nur er hat. Und Belmondo
ist vor allem großzügig.
Er weiß nicht, was in zehn fahren sein wird,
welche Rollen er dann spielt. Und mit einem
sanften und zugleich spöttischen Lächeln
sagt er zum Schluß: ,,Wenn es eines Tages
nicht mehr geht, dann werde ich mich ge-

12 râuschlos in die Garage stellen."
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Dr. Cheddi Jagan, der frühere
Ministerpräsident von Britisch-
Guayana, wurde vom amer¡kani-
schen Geheimdienst CIA gestürzt,
als er aus der früheren Kolonie
ein politisch und wirtschaftlich
unabhängiges Land machen wollte.
Aus Guayana erreichte uns die
folgende Botschaft von Cheddi
Jagan. Sie ist eine harte Anklage
gegen dasAmerika Johnsoll's, das
sich nicht nur ¡n Vietnam als Welt-
gendarm aufspielt.
Hier der Wortlaut der Jagan-
Botschaft:

lm Namen der fortschrittlichen Jugend-
organisation PYO, der Jugendabteilung
der PPP, übersende ich Grüße an die
Jugend lhres Landes und an die Leser
derZeitschriftelan.
Die Jugend meines Landes hat eine
große Rolle im Kampf für die nationale
Unabhängigkeit und Befreiung gespielt.
lm Mai 1966 erreichten wir unser Ziel:
Guayana wurde unabhängig.
Am Vorabend der Unabhängigkeit wurde
die PPP durch eine amerikanische Ver-
schwörung aus der Regierung verdrängt.
Unruhen, die vom amerikanischen Ge-
heimdienst CIA finanziert und gefördert
wurden, sowie eine Manipulierung des
Wahlsystems führten zur Ausschaltung
der progressiven Kräfte aus der Regie-
rung.
Heute ist unser Land eine amerikanische
Kolonie. Die vom US-lmperialismus ein-
gesetzten Marionetten sind verantwort-
lich für die katastrophale Wirtschafts-,
Handels- und Finanzpolitik, die von Wa-
shington diktiert wird.

Guayana vor Bankrott
Daraus ergeben sich große Schwierig-
keiten für unser Land. Guayana ist dem
Bankrott nahe. Es gibt wenig lndustrie;
die Landwirtschaft ist in einem miserab-
len Zustand. Die Lebenshaltungskosten
steigen. Jeder 5. Einwohner unseres
Landes findet keine Arbeit. r+ 13
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Die Jugend leidet besonders stark unter
der Arbeitslosigkeit, zu deren furchtba-
ren Folgen ein Anstieg der Jugendkrimi-
nalität zählt. Auf der anderen Seite aber
haben wir in den letzten zwei Jahren eine
noch nie dagewesene Zahl von Streiks
gehabt, in denen die Jugend eine große,
aktive Rolle spielte.

Der Neokolonialismus
ln dieser Beziehung gleichen sich die
Probleme der Jugend Guayanas und lh-
res Landes. lch bin sicher, daß der Ju-
gend die Zukunft gehören wird. lch hoffe
darauf, daß die Júgend in allen Ländern
erkennt, daß lmperialismus und Neoko-
lonialismus die Probleme der Völker, ins-
besondere der Jugend, nicht lösen kön-
nen und werden.
Es ist für uns interessant, zu sehen, wie
man in der UdSSR unter sozialistischen
Bedingungen die Arbeitslosigkeit aus der
Welt geschafft hat und welche Fort-
schritte die Jugend dieses Landes ge-
macht hat.

Wir leben unter dem
Notstandsgesetz
Die Jugend aller Länder ist heute wach-
samer geworden gegenüber dem Aufle-
ben faschistischer Diktaturen. ln Guayana
plant das Marionettenregime die Schaf-
fung einer Diktatur nach lateinamerikani-
schem Muster. Sie hat bereits ein soge-
nanntes,,Nationales Sicherheitsgesetz"
eingeführt, wonach jeder Guayanese
ohne jede Gerichtsverhandlung einge-
sperrt und seiner Freiheit für unbestimm-
te Zeit beraubt werden kann. Jetzt ist ein
Anti-Streik-Gesetz in Vorbereitung, und
die nächsten Wahlen sollen durch eine
Manipulierung der Wählerlisten beein-
flußt werden.

Die Methoden des CIA
Die lmperialisten und ihre Marionetten
stützen sich auf die verbrecherischen
Methoden des ClA. Sie versuchen da-
rüber hinaus, die Jugend mit Hilfe der
Massenmedien Radio, Fernsehen,
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Presse - mit Halbwahrheiten und Lügen
zu vergiften und vom aktiven Kampf um
ihr Recht abzulenken. Dazu ist ihnen je-
des Mittel recht.
Und wenn alles andere versagt, um die
alte Ordnung auf rechtzuerhalten, beginnt
die direkte lntervention der amerikani-
schen Streitkräfte. So war es in der Do-
minikanischen Republik. So ist es in Viet
nam, so war es indirekt in den arabi-
schen Staaten durch lsrael.
Selbst einem europäischen Staat wie
Griechenland mit großen demokrati-
schen Traditionen blieb eine faschistisch-
militärische Machtübernahme nicht er-
spart. lch denke, die Jugend dieser Welt

muß sich einig sein, sie muß ihre Spal-
tung überwinden. Sie braucht das Kon-
zept für eine neue Welt: Den wissen-
schaftlichen Sozialismus. Und sie muß in
den täglichen Kämpfen und Auseinander-
setzungen Erfahrungen sammeln.
Und vor allem: Es muß internationale
Solidarität geben. Der lmperialismus hat
eine einzige Strategie entwickelt, er hat
ein einziges Kommando.
Auch wir müssen eine einheitliche Strate-
gie entwickeln und ein einheitliches
Kommando. Vorwärts zum Sieg !
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Dr. Cheddi Jagan
Der heute 49jährige Politiker ist der be-
kannteste und renomierteste Politiker Bri-
tisch-Guayanas. Von 1947-1950 war er
Mitglied des Gesetzgebenden Rates; 1950
wurde er Vorsitzender der linksbürgerli-
chen Fortschrittlichen Volkspartei (PPP).
1953 wurde er Ministerpräsident Britisch-
Guayanas. Ein Jahr später verhaftete die
britische Kolonialverwaltung den unbe-
quem gewordenen Polit¡ker; seine Frau
setzte den Kampf um die Unabhängigkeit
fort.
Nacü dem Wahlsieg der PPP übernahm Dr.
Jagan 1961 erneut das Amt des Minister-
präsidenten. Am Vorabend der Unabhän-
gigkeit (1966) wurden Jagan und die PPP
durch eine Geheimdienst-Verschwörung :-

made in USA - aus der Regierung ver-
drängt. Seitdem ist Cheddi Jagan wortge-
waltiger und aktiver Führer der Opposition.

Guayana
Gebiet im Nordosten Südamerikas zwi-
schen Atlantischen Ozean, Orinoco, Rio
Negro und unterem Amazonas, auf frinf
verschiedene Staatsgebiete verteilt:

überwiegend lndios und Nachkommen frü-
herer Negersklaven. Hauptstadt: George-
town.
Als Ministerpräsident Jagan sein wirt-
schaftlich rückständiges Land durch fort-
schrittliche Reformen selbständiger ma-
chen wollte, wurde er gewaltsam aus dem
Amt entfernt und verhaltet (1953). Seit der
Unabhängigkeit (1966) steht das Land,
dessen Hauptwirtschaftszweige der Berg-
bau und die Plantagenwirtschaft sind, un-
ter beherrschender politischer und wirþ
schaftlicher Kontrolle der USA. Aus dem
früheren Britisch-Guayana wurde de facto
eine neue US-Kolonie. Dagegen kämpfen
Jagan und seine PPP, die aus freien, nicht
manipulierten Wahlen unzweifelhaft als
Sieger hervorgehen würden.

Guayana (Cayen
auf Nordbrasilien

Brltlscù-Guayana
Frühere britische Kolonie im Bergland von
Guayana, 214W2 qkm, 600 000 Einwohner,

Brilisch-Guayana
disch-Guayana

(Demerara), Niederlän-
(Surinam), Französisch-
ne/Teufelsinseln), sowie
und Venezuela.
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er , wer streikt, zündet auch Werkshallen
an. Doch dieses Ansinnen weisen die Feuer-
wehrleute entschieden zurtid<. Sie erklären:
,,Wir werden unsere Spritzen nic¡t gegen die
streikenden Kollegen in Stellung bringen.
Wir bleiben in der Brandwache."
Bei Dunlop läuft keine Maschine mehr. Denn
die Unternehmer sind nicht gewillt, eiuer
Absicherung der gezahlten Löhne zuzustim-
men. Daß neben den Maschinen audr die
Unternehmerprofite stillstehen, kommt
du¡ch das Gebaren der Dunlop-Direktion
sidrtbat zum Ausd¡uck. Direktor Sd¡neider
iordert den sofortigen Einsatz von Polizei
gegen seine streikende Belegschaft, damit
wenigstens gemietete Streikbred¡e¡ das
Werksgelände betreten können. Dodr ohne
Erfolg. So parken Schneiders Hiwis in ihren
fünf Bussen ac.ht Stunden lang am Friedhof.
Mehr als tausend Arbeiter versperren ihnen
am Werkstor den Weg. Angesichts dieser
Solidarität reagiert Schneider ohnmächtig:
,,Wir sitzen auf einem Pulverfaß. Wenn ein
echter Notstand ausbricht, versagt die De-
mokratie in Hessen."

Wenn (Jnternehmer-
profitesinken...
Ich stehe im Nieselregen bei den Streik-
postên vor der Wache ¡. Was idr dort höre,
sollte sich Herr Schneider hinter den Spiegel
stecken: ,,Aha. Wenn Schneider mit uns
nicht machen kann, was er will, versâgt die
Demokratie. Und wenn die Profite nicht
mehr fließen, ist der Notstand ausgebro-
chen."
Direktor Schneider schleudert weiter Dreck
gegen seine ,,unbotmäßige" Belegschaft. Da
es ihm nicht gelingt, Polizeieinsatz gegen sie
zu provozieren/ tönt er: ,,Seit Mittwoch re-
giert der Mob in Hanâu."
Doch diese ungeheuerlichen Haßtiraden be-
wirken lediglich eine Verstärkung der Streik-
Iront.
Zur gleichen Zeit kommt es am Werkstor zu ''
Provokationen, die atr Szenen aus einem
Krimi erinnern. Mit überhöhter Gêschwin-
cligkeit steuern leitende Angestellte ihre
zzo SE in die Gruppen der Streikposten hin-
ein. Der Arbeiter Hans-foachim Krähe bleibt
schwerverletzt liegen. Vier weitere Kollegen
werden leicht verletzt.
Finanzdirektor l)r. Heinecke fährt den Ge-
we¡kschaftssekretär Wille rücksichtslos nie-
der: ,,Der ist doch mit Absicht ins Auto ge-
laufen ."
Höhnisch verfolgt Dunlops ,,H.igh Society"
vom Fenster aus die Vorgänge. Eine Flasche
fliegt herunter und trifft einen völlig unbe-
teiligten Arbeiter von Degussa.
Fotografen der Betriebsleitung mischen sich
unter die Streikenden vor Wache r. Dort
treffe ich auch den Ortsiugendausschußvor-
sitzenden der Hauauer IG Chemie, Hermann
Kluth. Als Mitglied der Dunlop-streikleitung
findet er in diesen Tagen keine ruhige Mi-
nute. Auf die Fotografen deutend sagt er'
mir: ,,Die lotografieren bestimmt nìcht für
das Familienalbum des Generaldirektors."
Nachts werden die Streikposten vor Wache
¡ und z mit riesigen Scheinwerfern ange-
strahlt.
In der feuchten Kälte dieser Tage stehen sie:'lg Deckenmacher, Schlosser. Sie halten zusam-

men, wie Pech und Schwefel. Im Gesprãch
mit diesen Männern, die von Sdrneider als
,,Mob" beschimpft werden, höre ich interes-
sante Worte zum Thema Sozialpartnerschaft.
Ein Streikposten: ,,Hier ân der rúlache tten-
nen sicn zrvei Welten. Da d¡in sitze¡r die,
die an uns Millionen verdienen. Fü¡ die
sind wir das gleiche wie die Maschinen im
Betrieb. Und nun gucken die mal in die
Röhre. Denn wi¡ stehen hier draußen. Ist
nichts mehr mit Reibach."

. . . versagt
die Demokratie
Hier zeigt sich auch die Kraft dieser ver-
schworenen Gemeinschaft und der Wert
einer starken Gewerkschaft. Nach einer
Streikwoche werden die Unternehmer an den
Verhandlungstisch gezwungen. Sie müssen
sich vertraglich verpflichten, auf ieden Lohn-
und Sozialabbau zu verzichten. Dieser Er-
folg der Arbeiter und ihrer IG Chemie wa¡
nicht nur ein Schlag gegen die Unternehmer,
sondern brachte besonderes Unbehagen in
Wirtschaftsminister Schillers Amtsstuben an
der Bonner Lengsdorfer Straße.
Wenn in einigen Tagen Kanonenschlâge und
Luftheuler das neue fahr begrüßen, werden
die Unternehmer dieses Landes das Sekt-
glas auf den E¡finder der ,,konzertierten Ak-
tion" erheben. Dem Mann, dem man nach-
sagt, uâs Parteil¡uch der SPD, der Partei Be-
bels und Liebknechts, in der Tascne zD tra-
gen. Und auf den gerade deshalb viele Ar-
beiter gehofft haben, nachdem sie von Er-
hard als Krankfeierer und Faulenzer be-
schirnpft wurden.
Schiller ist fest entschlossen, den Unterneh-
mern das fahr 1968 zu vergolden. lhre enor-
men Profite sollen in diesem |ahr um z8,z 0/o

steigen. Das stellt eine Untersuchung des
Münchener Ifo-Instituts für Wirtschaf tsfor-
si:hung fest. Den Arbeitern wird für den
gleichen Zeit¡aum eine Steigerung ihrer
Löhne um rp.0/o in Aussicht gestellt. Als An-
erkennung dafür, oal{ sie den Unterneh-
mern diese Profitexplosion erarbeiten wer-
den.
Schon jetzt beweist die Statistik: in der Bun-
desrepublik besitzen o,3 0/o der Bevölkerung
mehr Vermögen, als die übrigen 99,7 olot.

,,Eine bessere Regierung
nicht vorstellbar"
Diese o,3 0/o sind die Hätschelkinder der
CDU/SPD-Regierung. Sie sollen verdienen
wie nie zuvor. Sie dürfen Freistiì kämpfen,
um dieses Ziel zu erreichen:
! sie werfen Arbeiter von heute auf mor-

gen aul die Straße,
I sie verhindern den Ausbau der Mitbe-

stimmung für die Arbeiter und ihre
Gewerkschaften,(t sie betrachten Lehrlinge in erster Linie
als billige Arbeitskräfte,

I sie scheren sich einen Teufel um den
Gleichheitsgrundsatz unserer Verfassung,
nach dem Frauen und Männer gleichen
Lohn fi.ir gleidre Arbeit erhalten müßten.

Die Bundesregierung gestattet ihnen das.
Kein Wunder, daß Großbankier Hermann
Josef Abs, Vorsitzender zahlreicher Aufsichts-

räte, des Lobes voll ist: ,,Eine bessere Re-
gierung als wir sie haben, kann idr mir der-
zeit nicht vorstellen."
Schiller l¡ißt die Unternehmer nidrt ver-
kommen. Er will sie über die Knodren der
A¡beiter ins Paradies führen.
Der Marburger Professor Hofmann erklärte
am z. t2. 67 in Essen: ,,Schiller hat sich alq
Sozialdemokrat historiscihe Verdienste um
unset Unternehmertum verdient."
Bei Schiclrtwechsel stehe ich mit dem Ton-
band vor dem Frankfurter Adler-Werk.'Wenn Wehner vor der nädrsten Wahl die
Attrâktivität der SPD-Regierungsmannschaft
testen will, kann ich ihm nur ähnliches
empiehlen.
Meine Frage, besonders an iüngere Kollegen
gerichtet: ,,Meinen Sie, daß der sozialdemo-
kratische Minister Schiller in Bonn Arbei-
terinteressen vertritt?"
Hier drei Antworten (original vom Band) :

,,Ich bin in der SPD und mein Varer auch.
Abe¡ der Schiller, der ist Erfüllungsgehilfe
der CDU. Seit Schiller dabei ist, gehts den
Arbeitgebern besser als unter Schmücker.
Und der war von der CDU."
,,Dem Schiller glaube ich gar nichts mehr.
Was wir wollen, dafür setzt sich nur die
Cewerkschaft ein."
,,Den {Schiller) haben die Unternehmer ge-
sucht und gefunden. Deshalb b¡auchen wir
endlich Leute, die in Bonn mal auf den
Tisch hauen. Die für uns eintreten.,,

LJnternehmer drohen
mit Verfassungsbruch
Man sollte sich zurückerinnern an die letz-
ten Monâte der Regierung Ërhard. Damals
trafen sich Wirtschaftsführer von Rhein und
Ruhr in der Villa des Bankiers und Ex-Mini-
sters Etzel in Wittlaer bei Düsseldorf. In
dieser sogenannten Etzel-Rnncle hockten sie
zusâmmen, die Vertereter der CDU, der In-
dustrie und der Banken: von Klöckner,
Krupp, Flic'k, Dresdner Bank, Deutsche Bank
usw. Und hier wurde beschlossen, den Ver-
sager Erhard gegen eine Regierung zu erset-
zen, die Unternehmerinteressen erfolgreicher
vettreten kânn.
Daß ein Mann wie Schiller heute Wirt-
schaftsminister ist, hat er nicht zuletzt der
Etzelrunde zu verdanken. Und Schiller hat
sich dieses Vertrauens würdig erwiesen.
Daß die Unternehmer diesen Staat aus-
sùließlich als Instrument zur Sicherung
ihrer Profite betrachten, wurde in den letz-
ten Monaten ganz deutlich. Da rufen Dun-
Iop-schneider und MetallarbeitgeberbolÙ
Knapp nach Polizeieinsatz. Weil die Arbei-
terklasse gegen Lohnabbau kämpft. Da droht
Knapp mit Aussperrung, obwohl die hes-
sische Verfassung das auscÌrücklicir verbietet.
Wie denken iunge Arbeiter ùber das Ver-
halten cler Unternehmer? So frage ich im
Betriebsratszimmer von Telefonbau und
Normalzeit (Frankfurt) den Vorsitzenden der
)ugendvertretung, Norbert Fey. Uberlegt
ântwoÌtet der iunge Gewerkschaftler: ,,Die
Unternehmer drohen offen mit Verfassungs-
bruc'h und schreien dann noch nadr der Po-
lizei. Das zeigt ihren Charakter. In ihrer

Fortsetzung aul Se¡te 33

,,Sc*riller hat uns im Stich ge-
lassen."

Am Werktor trennen s¡cñ zwe¡ Welten: Stre¡kende bei Dunlop

fdlnr¡.--
,,Wenn wir wollen, wird kein Reifen mehr rollenl"

Frankfurter Metaller:,,Wirbrauchen keine Unternehmer!" 1

1. lm Streiklokal: ,,Nur die Ge-
werkscùaft steht für uns ein."



Volta ire- Flugsch rillen
Herausgeber Bernward Vesper

Hans Magnus Enzensberger,
AATSGEFi{HRDENDE UMTRIEBE

ln e¡nem Ollenen Briel an den Bundes-
juslizminister Dr. Heinemann, der hier
exklusiv ersche¡nt. kr¡tisierl Enzensber-
ger die Praktiken der polilischen Justlz
der Bundesrepublik. ln Dokumenlen
und Slat¡sliken weisl er nach, daß jähr-
l¡ch gegen 10 000 Bürger in der Bundes-
republik aus politischen Gründen er-
m¡tlell wird. (Erstausgabe. lm Oezem-
ber) DM 2,-'Abonnenlen 1,60

Fidel Cast¡o , Anlonio Sanchez,

Die Rede, die Fidel Caslro am 18. Okto-
ber'1967 in La Habana vor über 50000
Menschen hielt, ist ein einzigartiges po-
l¡lisches und menschliches Dokument.
Der Chilene Anlonio Sanchez rekon-
struie¡t die genauen Umslände von
Ches Tod an Hand von Pressemeldun-
gen und Tagebucheinlragungen und
analysierl die nächste Etappe desGue-
rillakampls. (Erstausgabe. lm Dezem-
ber) DM 2,-¡Abonnenten 1,60

Black Powe¡,
óre uns¡cxeN DES cUERTLLA-
KAMPFES IN DEN USA

Zwei soziologische und polil¡sche Ana-
lysen erklären das Scheitern der libe-
ralen Bürgerrechtsbewegung in den
letzten hundert Jahren und die Nolwen-
d¡gke¡1, das System der amerikanischen
Gesellschaft zu verändern. wenn die
Rassenlrage gelösl werden soll. Mil
Stat¡st¡ken. DM 2,- I Abonnenten 1,60
(Erstausgabe. lm Oklober)

Abendroth / Brückner ; Dulschke ; Golt-
wilzer Habermas v. Hestig / Kuby .r

Mahler I Nevermann Nirumand / Peuß.
BEDINGUNGEN UND ORGANISATION
DES WIDERSTANDS, DER KONGRESS
VON HANNOVER, Protokolle, Ftugbtät-ter und Resolulionen im Anhang.
(DM 6,- 4.80) Marcuse , Lettau ,'
Dutschke / Taubes Schneider Ber-
nard Larsson, DEMONSTRATIONEN
EIN BERLINER MODELL Pholos und
Texte (DM 6.-, 4,80)

Günter Grass, DER FALL AXEL C.
SPRINGER AM BEISPIEL ARNOLD
ZWEIG (DM 3,- 2,40) Günther Anders
NÜRNBERG UND V|ETNAM. Bertrand
Russell Jean-Paul Sa¡tre, PLADOyER
FÜR EINEN KRIEGSVERBRECHER-
PROZESS (DM 4,- 3.20) Beim Vertag
vergriflen: Flugschrif ten von peler
Weiss, Jean-Paul Sartre, Heinrich Böll.
Ollo Brenner

Vollaire-Ve¡lag GmbH.. 1000 Berlin '15,
Bregenzer Slraße 4.
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,,BEIM NACHSTENMAL SCHIESSEN WIR ZURÜCKI" Mit
dieser Schlagzeile machte Springers Revolverblatt BILD nach
Anti-Schah-Demonstrat¡onen und Ohnesorg-Erschießung
Stimmung gegen die Studenten. Wer sich n¡cht mit den Gro-
schen-Argumenten der Bildzeitung begnügen will, dem sei
eine interessante Dokumentation von Jens Hager über ,,Die
Rebellen von Berlin" (195 S., Paperback, Kiepenhauer &
Witsch, DM 7,80) empfohlen, in der Ursachen und Hinter-
gründe der Studentendemonstrationen untersucht werden.
Zahlreiche Dokumente, Briefe und Flugschriften erhellen die
Hintergründe der student¡schen Akt¡onen. Sie erleichtern die
Antwort auf die Frage: Warum gärt es an unseren Universi-
täten ?

VIER KOMMUNISTEN komment¡eren die Bedeutung der
russischen Oktoberrevolution. Auf den ersten Blick ist das
nicht sonderlich ungewöhnlich. Unter dem Titel ,,Ein unver-
gleichlicher Siegeszug" bringt dieses Heft Beiträge von vier
Repräsentanten westlicher kommunistischer Parteien: Jac-
ques Duclos ¡st Repräsentant einer der stärksten KP der
Welt, der KP Frankreichs, R. Palme Dutt zählt zu den nam-
haftesten ,,Roten" Englands, Max Reimann ist Vorsitzender
der hierzulande verbotenen KPD und Tomas Tirado zàhllzu
den führenden Köpfen der illegalen Kommunistischen Partei
Spaniens. (Herausgeber: Kurt Erlebach, DM 2,50).

HU lS HU? (Wer ist denn schon wer?) ist der provokatorische
Titel einer provokatorischen satirischen Betrâchtung von
Karlchen Schmitz zum Thema ,,Konrads politische Erben"
(96 S., Paperback, Paulus Verlag, DM 7,80). Mit spitzer Feder
n¡mmt Karlchen Schmitz alias Hans-Joach¡m Gerboth d¡e
Große-Koalitions-Zeit und ihre Akteure aufs Korn: Von den
,,Defiz¡t-Brüdern Schiller und Strauß" bis zum braunen Fleck
auf der Kiesinger-Weste, der ,,die Mitgliedsnummer 2 633 930"
trug. Übrigens: ,,Meine Adenauer-Memoiren" von Karlchen
Schmitz erreichten inzwischen die ansehnliche Gesamtauf-
lage von 600 000 Exemplaren.

SIE SPRACH MIT CHRUSTSCHOW und m¡t dem Papst; de
Gaulle wollte sie dekorieren, Heinrich Lübke verweigerte
seinen Segen und blamierte sich unsterblich. Über ihre Er-
lebnisse in der Sowjetunion hat die streitbare Katholikin
Klara Marie Fassbinder e¡n Buch geschrieben (,,Wolga, Wol-
ga",223 S., illustriert, Progress-Verlag, DM 9,80). Es ist kein
Reisebericht, wie wir ihn von blasierten Globetrottern oder
Kreml-Astrologen kennen. Es ist ein Buch, das Eindrücke
und Erlebnisse widerg¡bt für die Verståndigung, für ein fried-
liches Miteinanderleben mit dem Nachbarn im Osten wirbt.

AUF DER FRANKFURTER BUCHMESSE stahl ein Buch aus
volkseigener DDR-Produktion allen anderen Büchern die
Show: Das ,,Braunbuch über Kriegs- und Naziverbrecher ¡n
der Bundesrepublik" (Staatsverlag der DDR, Empfohlener
Verkaufspreis 4,80). Auf 387 Seiten findet man Namen, die in
der Bundesrepublik Klang haben. Von Abbot, Josef, früher
Staatsanwalt beim Sondergericht Danz¡g, über Lübke, Hein-
rich, früher KZ-Baume¡ster, bis Zangen, Wilhelm, früher
Wehrwirtschaftsführer reicht die Palette, die ein Spiegelbild
der unbewältigten Vergangenheit bundesdeutscher Promi-
nenz in Politik und Wirtschaft sein soll. Ein aufschlußreiches
Buch, das jedoch in der Bundesrepublik nicht erscheinen
wird.

Martin Mittwocfr
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Die Rebellen
von Berlin
Eine Dok{mentât¡on yon iêns Hâ9er
Hèr.usgegcbeô von H¡dmlt fl öußerñ¿nn
N¡êlsKådnbke und Knut Neve¡mân¿

Die Parole ;,Ente¡gnet Sprin-
ger" hat den Zeitungs:Cäsa:.
.ren getroffen. Sie ging ihm;
an d¡e Nerven. Und er.rea-
gierte ungewöhnlich heftig.

wjrd das Bild, wenn man die Auflagen-
ziffêrn bètrachtet: wenige große Zeiturígen,
ln Händdn weniger Ve.rfeger.beherrschen
die öffentliche, d. h. diê veröffentllchté Mei.
nung in unserem Lande.

;

f

d

lmmer wieder mußten se¡ne
,, Leitarti kler"den,, Nachweis"o führen, daß nicfrt Sp r¡nger

Kriti-selbst, sondern se¡ne
ker die Pressefreiheit ge-
fährden.
Dr. Arno Klönne ze¡gt in sei-

ziellen Wêrbung sieht t d hier auch ihre
Wirtschaftliche Basis hat.

nem Beitrag, welche Mög-
lichkeiten das bestehende
Grundgesetz bietet, tatsäch-lich das Pressemonopol
Springers zu beseitigen.

attrakt¡v matht.

Die Presse ist längst unter den Zwang ôko-
nomische¡ Tenderlzengg.raten; diê auf Fe-
sitz- und fi/hchtkonzêntration, auf Oligopol-
und Monopolstellungen und faktische Aus-
schließung konkurrierender Neugrüridun-
gen hinauslaufen. Soiche Tendenzen set-
zen sfch um so schneller durch, je mehr die
Presse ihre Hauptfunktion in der komme¡-

Während die Tageszeitungen vor etwa 50
Jahren noch quzwei Dr¡tteln vorn Verkaufs-
erlös und nur zu einem Drittel vom Anzei-
gengeschäft lebten, hat sich dieses Ver-
ñältñis ¡nzw¡schen so veränderi, daß Ein-
nahmen auS lnsêraten zwe¡ Dríttel der Ge-
samte¡nnahmen ausmachen. Auf lagenstar-
ke Zeitungen sind hier so sehr im Vorteil,
daß sich gerade aufgrund.des Anzeigen-
geschäfts'ihr Vorsprung immer mehr ver-
größert. Nur die,großen Zeitungskonzerne
sind in der Lagé, große lnvestitionen für
die Modernisierung der Þrucktechnik zu
le¡sten,.die eine Zeitung als Werbeträger

ngGf ' iiiH"{1îÉJiåüå'f3;åis:í':fü

BESTATIGUNG FÜR MARX

DfE LAGE IN AN.DEREN

Gleichwohl darf nicht verkannt werden,

ffigt. Auf reglonalen
Unternehmen nicht nur ¡n

dieses

Stellungen,. sgnderÍr
des Zeitungswesens
Position. Die mqrkt-

mafktbèherrschendeim Gesamtbereich
êine dgmin¡erende

samlen
Stellung des Unterneh

Pressewesen erfåhrt
starke rnens..im. ge-

eine weitere
Verstärkung durch çystemat¡sche Ausdeh-

haltung einer größeien Zahl unabhängiger
Unternehmen auf diésem ,Sektof ¡st nicht
nur für die wettbewerbliche Stiuktur, son-
dern auch lür die freie Meinungsbildung
von Bedeutung". Gemeint ist Springer.

EIN GRöSSTVERLEGER
BEHERRSCHT DEN MARKT

nung. des .Produktionsprogramms auf
nahezu alle Bereiche des Pressewesens.
Dieser Konzentratlonsprozeß sollte nicht
einseitig. unter betriebswjrtschaftllchen As-
pektèn gesehen werden. Die Aufrechter-

Die Markt- und Mactitste[ung, d.ie sich der
Konzern Springer geschaffen hat. gibt
ihm entscheidende Vorté¡le ¡n der Ause¡n-
andersetzung mit etwaigen Konkurrenten,
gegenüber etwaigeñ Nèugründungen an-
derer Verleger und bei der Durchsetzung

o Die Freiheit der lnformation und der Mei- LANDERN
nungsäußerung ist, so etwa auch nach dem
Verstãndnis des Grundgesetzes der Bun-
desrepublik, eine entsche¡dende Voraus-
setzùng der Demokratie. Þ¡e tatsächliche
Entwicklung der Presse in der Bundesre-publik, insbesondere die þublizistische
Machtstelfung dês Spr¡nger-Konzerns, ha-
.ben d¡ese verfassungsmäßige Frelheit

daß auoh eine solche Struktur de¡ Presse
noch gewisse Möglichkeiten der Konkur-
renz und damit der inneren Pressefreihe¡t
offen läßt, dann nämlich, wenn der Kon'
zentfationpprozeß im P-ressewesen wenig-
stens noch mehrere, ¡n etwa gleichgewich-
lige Verla0sblöcke oder Zeitungskonzerne
nebeneiartder existieren läßt; ln dieser Be-
z¡êhung unterschê¡dët sich die LagÞ dèr
Presse in anderen westlichen,Ländern auf
durchaub qualítat¡ve Weise von der. Situa-
tion in der Bundesrepublik. Wähiend z. B.
in den IJSA und in GroßbrilaRnien-zwar
Ze¡tungskonzerne existieren; die mit ihren,
Auflagenziffern Springei .übertreffen, 

de-
nen. jedoch lm: gleichen Land mehrere
gleicligewichtíge - Konkurrenten gegen-
überstehen, hat in der Bundesrepublik der
Verlag Springer eine derart âbsòlute Füh-
rungspos¡tion auf dem Markt'deß hier.vo¡
Konkurrenz heute oder ln Zukunft ke¡ne
Flede mehr sein kaiTn. :

SPRINGERS ALLMACHT

eigener neuer Verlagsobjekte. .Springer
verfügt durch die Millionenauflagén seiner
bisherigen Publikationen über die Mög-
lichkeit, jederzeit kostenlos eine riesigè
Werbekampagne für die Einführung nauer
Publikationen seines Veilages zu startqn.
Hinzu kornml der indirekte Druck, den
Springer verqöge seiner Pos¡t¡on auf öen
Zêitungçvertrieb und auf Vertriebs$rossi-
sten àusüben kann, ferñer Qie Abhängig-
keit jener anderen Verleger, die ihre Druk-
kereien.mit Springer'schen Druckaufträgen
Auslastèn. Schl¡eBlich ist der Einflirß zu be.
rücksichtigen, den Springer ,n¡cht nur auf
die eigenen Redakteure und Journalisten
'aùsüben kann; manche¡ Reilakteur wird
sióh überlegen, ob er an dem Verhalten
urid.der politischen Richtung jenes Größt-
verlegers Kritik üben soll, .der morgen
schon sein Arbeitqeberseìn kann.
Schlleßlich arbeiì-et Springèr seit lairged¡
daran, durc-h Einriôhtung eines. privatrir¡irt-
Echaftlichen Ferñsehens auch dieses M'e-

weitgehend zur'Farce, zur bloßen juristi-
schen Funktion gemacht. Einer der., be-
kanntesten Publizisten im N?chkri€gs-
deutschland, der durchaus koñservative
Paul Sethe, hât kurz vor seinem Tode re-
signiert festgestellt, Melnungsfreiheit in
der Bundesrepublik sei die Freiheit von
etwa 200 reichen Leuteñ, ihre Meinung an
den Mann zu bringen. Es ist zu befürchten,
daß der Kreis derjenigen, dle faktische
Meinungsfreiheit haben, sich inzwischen
noch verklelnert hat und weiter verkleinern
wird. Gerade in
die Nachrichten

jiingster Zeit häUfen sich
über neue redaktioriell'e

und verlegerische Konzentrationsvorgäirge
in der westdeutschen Massenpresse. ln
der Bundesrepublik und West-Berlln be-
stehen heule nur noch etwa 150 selb'stän-
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dium der Meinungsbildung unter seinen
Einfluß zu nehmen.
MANIPULIERTE MEINUNG
Die politischen Folgen dieses Zustandes
liegen auf der Hand. Wirtschaftliche Macht
låßt sich gerade auf publizistischem Ge-
biet unschwer in politische Herrschaft um-
setzen. Es geht nicht mehr nur darum, daB

- wie manche Kritiker Springers verharm-
losend bemerken - die ,,Meinungsbreite"
bei den Zeitungen unseres Landes schmal
geworden ist. Es geht darurn, daß e i n
Pressekonzern imstande ¡st, für die Masse
der Bürger lnformation nach Gutdünken
zu filtern und Meinung zu manipulieren.
Auch die Meinungsfreiheit der Redakteure
und Journalisten w¡rd angesichts der
Pressekonzentration und der monopolarti-
gen Stellung Springers zur leeren Formel.
Springer geniert sich keineswegs,.die ihm
gegebenen Möglichkeilen der politischen
lndoktrination zu nutzen. Hatte es bis '¡oreinigen Jahren noch den Anschein, als
liefe die Springer-Publizistik eher auf Ent-
politisierung hinaus, so haben inzwischen
alle Springer-Organe kräftig auf politische
Meinungssteuerung umgeschalteti man
denke beispielsweise an die Themen
,,Atomwaffensperrvertrag",,,Hallsteindok-
trin", oder an die ständige Diffamierung
der Opposition. Der Springer-Konzern übt
nicht nur eine für Demokraten unerträgli-
che Meinungsdiktatur und lnformations-
sperre aus, - er setzt diese Macht für eine
bestimmte Politik ein, nämlich für eine au-
toritäre lnnenpolitik und eine.gegen Ent-
spannung gerichtete Außenpol itik.

PRESSEKONZENTRATION UND
FORMI ERTE GESELLSCI-JAFT
Dieser marktbeherrschende Pressekon-
zern ist lnstrument einer Politik, die eine
,,Formierung" der Gesellschaft und die
Umwandlung der Bundesrepublik in einen
autorilären Staat zum Ziel hat. Es ist kein
Zufall, daß als Starpublizisten der Sprin-
ger-Presse durchweg Autoren tätig sind,
deren politischer Standpunkt nur als

,,rechts neben dem Grundgesetz" definiert
werden kann.
Angesichts dieser Situation gehen Polemi-
ken gegen Springer, die lediglich dessen
Stil der Machtausübung kritisieren (wie sie
sich u. a. im ,,Spiegel" und in der ,,Zeit"
fanden), am Kern des Problems vorbei. Es
geht nicht um die Person, es handelt sich
um eine strukturelle Frage. Es müssen
neue Formen gefunden werden, um Demo-
kratie in dieser Hinsicht zu fundieren.
WER GEFAHRDET
DIE PRESSEFREIHEIT?
Der Forderung, die Machtposition des
Springer-Konzerns müsse durch gesetz-
liche Maßnahmen gebrochen werden, pfle-
gen die Sachverwalter Springer'scher ln-
teressen entgegenzuhalten, jeder Eingriff
in die schrankenlose private Verfügung
über das Springer-lmperium sei gegen die
,,Pressefreiheit" gerichtet. Hier wird syste-
matisch eine falsche lnterprelation des Be-
griffs der Pressefreiheit in die Welt gesetzt.
Pressefeiheit wird hier, den lntentionen
des Grundgesetzes zuwider, als bloBe Ge-
werbefreiheit auf dem Gebiet der Presse,
also als Verlegerf reiheit ausgegeben.
Tatsächlich meint unser Grundgesetz aber,
wenn es die Pressefreihelt eigens schützt
(und eben nicht die Freiheit beispielsweise
des Spielzeugfabrikanlen), nicht die Frei-
he¡t der Gewinnmaximierung und der Aus-
dehnung des individuellen Besitzes, son-
dern die Freiheit der lnformation und Mei-
nungsäußerung, die gegebenenfalls auch
gegen das privatwirtschaftliche Interesse
eines Verlegers durchgesetzt werden muß.

KANN SPRINGER, DARF SPRINGEH
ENTEIGNET WERDEN?
Rudolf Augstein meint die Forderung ,,Ent-
eignet Springer" sei illegitim; in keiner
kapitalistischen oder pluralistischen Ge-
sellschaft könne ein Konzern seinem Eig-
ner ,,in Bausch und Bogen weggenommen
werden". Thilo Koch (,,Die Zeit"), schreibt
gar, die Forderung ,,Enteignet Springer"

sei,,kommunistischer Unsinn"; Enteignung
sei ein ,,Mißbrauch von Staatsmacht", Ei-
gentum mÜsse in jedem Falle geschützt
werden. Diese Stellungnahmen sind höchst
sonderbar. Die Parole ,,Enteignet Sprin-
ger" meint ja doch nichts anderes, als daßdas Eigentumsrecht zurr.ickzutreten hat
gegenüber dem Recht auf freie lnformation
und freie Meinungsäußerung. Diese Auf-
fassung entspricht völlig den Prinzipien
unserer Verfassung; daß Pressefreiheit
Priorität hat vor privatwirtschaftlichen ln-
teressen, haben auch die obersten Gerich-
te w¡ederholt festgestellt.
Das Grundgesetz der Bundesrepublik (Ar-
tikel 14 und 15) eröffnet ausdrücklich die
Möglichkeit der Ente¡gnung bzw. der Über-
lührung von Produktionsmitteln in Gemein-
eigentum oder in andere Formen der Ge-
meinwirtschaft. (Von einer Enteignung ,,in
Bausch und Bogen" - was immer Aug-
stein darunter verstehen mâg - ist bei
der Anti-Springer-Kampagno gar keine
Rede, geschweige denn - wie Thilo Koch
unterstellt - von einer Enteignung Sprin-
gers zugunsten des Staatsapparates.) Sind
Augstein und Koch die lntentionen unserer
Verfassung nicht mehr geläufig, - oder
haben sie sich diesen lntentionen entfrem-
det?
Man braucht kein Sozialist, aber man muß
schon Demokrat sein, um den Willen un-
serer Verfassung ernst zu nehmen und
dem Recht auf freie lnformation und Mei-
nungsäußerung w¡eder Geltung in der Rea-
litåt zu verschaffen - auch gegen privat-
wirtschaftl iche I nteressen.
Die f reiheitliche Ordnung setzt freie lnfor-
mation und Meinungsbildung voraus; diese
wiederherzustellen ist Ziel der Forderuno
,, Enteignet Springerl"

Axel Springer
als Erzieher der Jugend Ende der Abstinenz?

I
I

I
I

Man mache den Test in jeder beliebigen
Großstadt der Bundesrepublik. Man frage
an einem größeren Zeitungskiosk nach
allen vorhandenen Jugendzeitschriften. M¡t
Sicherheit erhält der Käufer in neunund-
neunzig von hundert Fällen nur diese Bläþ
ter: ,,Bravo", ,,Twen", ,,MV 67", ,,Micky
Maus", ,,Superman und Batman", ,,Fix und
Foxi" und ,,Felix". Die vier letztgenannten
Zeitschriften sind für Kinder bis zu 15 Jah-
ren bestimmt. Als kommerzielle Jugend-
zeitschriften sind die ersten drei anzuse-
hen. Zwei von ihnen -,,Bravo" und
,,Twen" - erreichen weit über 90 Prozent
der Auflage der kommerziellen Jugend-
presse. Beide gehören Axel Springer.
Der Herr über 31 ,2 Prozent der Gesamt-
auf lage der bundesdéutschen Tagespresse,
über 66,5 Prozent der Westberliner Presse,
über 67,5 Prozent der Hamburger Presse,
über 81,5 Prozent der überregionalen Ta-
geszeilungs-Auflage, über 90 Prozent der
aktuellen Sonntagspresse, über 49 Prozent
der Programmzeitsch¡'iften und Über 30
Prozent der Wochenblätter vom Soraya-
Typ, dieser Pressezar hat heute auch eine
absolule Vormachtstellung in der Jugend-
presse. Mit ,,Eltern" und ,,Kicker" hat er
außerdem zwei weitere Organe, die pä-
dagogisch und informativ auf die Jugend
wirken.
Springer hat keine einzige Jugendzeit-
schrift selber geschaffen und aufgebaut,
dafür aber seit 1965 mehrere gekauft und
ausgebaut und einige eingehen lassen.
Seine Position gegenüber der sonstigen,
nichtkommerziellen Jugendpresse ist ein-
malig.
Denn 90,7 Prozent der kommerzieilen Ju-
gendpresse kommen aus seinem Hause,
und der Anteil Jugendlicher unter den Bild-
Lesern ist erheblich.
(Auszug aus einer Dokumentation ,,Axel
Sffiger als Erzieher der Jugend", d¡e der
Journalist Ulrich Sander zusammenstellte.

Hermonn Sitlner

Der Deutsche Bundesjugendring hat auf
seiner 34. Vollversammlung unter anderem
eine Erklärung verabschiedet, die sich mit
der Notwendigkeit der Erhaltung des Frie-
dens belaßt. ln ihr wird festgestellt, daß
,,viele junge Menschen über die zuneh-
mende Gefährdung des Friedens in der
Welt beunruhigt" sind und nach Möglich-
keilen des Engagements suchen. ,,Es ist
Aufgabe und Chance der Jugendverbände,
sich zum Sprecher dieser jungen Men-
schen zu machen und lnitiativen zu ergrei-
fen." Der Frieden dürfe nicht länger als
unerreichbarer ldealzustand betrachtet
werden, sondern müsse als sorgfältig ge-
planter, auf Fortschritt der Menschhelt aus-
ger¡chteter Prozeß verstanden werden.
Jahrelang krankte der Bundesjugendring
an politischer Abstinenz, und so ist diese
Erklärung, so allgemein und weitgefaßt
sie formuliert ist, als ein Fortschritt zu wer-
ten. Es wird jetzt wesentl¡ch darauf an-
kommen, welchè konkreten MaBnahmen
der Bundesjugendring aus dieser Resolu-
lion ableitet. Ein positiver'Anfang wurde
schon gemacht: Nachdem Willi Baumann
fijr die Gewerkschaftsjugend zu Recht kri-
tisiert hatte, daß in der Resolution jeder
Hinweis auf den Krieg in Vietnam fehll,
beschloß die Versammlung eine weitere
Erklärung ,,Gegen Krieg und Massen-
mord". ln ihr wird die Bundesregierung
aufgefordert, ,,mit politischen und wirt-
schaftlichen Maßnahmen gegen Krieg und
Massenmord anzugehen". Ein Appell an
d¡e Jugend der Bundesrepublik, Geld zu
sammeln zu humanitärer Hilfe für die Be-
völkerung Vietnams, soll noch erfolgen.

Eine Reihe von Jugendverbänden gehen
schon seit Jahren weiter als der Bundes-
jugendring: s¡e nehmen eindeutig Stellung
gegen die US-Aggression in Vietnam. Auch
der Bundesjugendring wird auf die Dauer,
nimmt er seine selbstgestellte Aufgabe
ernst, nicht um eine eindeutige Stellung-
nahme herumkommen. Und er wäre kon-
sequent, würde er die Bundesregierung
auffordern, die politische, moralische und
wirtschaftliche Unterstützung der amerika-
nischen Aggression einzustellen.
Der DBJR will in diesem Jahr ein Jugend-
forum zum Thema ,,Friedenssicherung und
Friedensplanung" durchführen. Er wäre
gut beraten, wenn er dort eine Reihe wei-
terer konkreter Fragen zur Diskussion
stellen würde. Hier könnte zum Beispiel
geklärt werden, daß der Alleinvertretungs-
anspruch der Bundesregierung und ihre
Forderung nach den Grenzen von 1937
nicht mit einer europäischen Friedens-
sicherung zu vereinbaren sind. Hier könnte
auch geklärt werden, daß die geplante Not-
standsgesetzgebung als Mittel der psycho-
logischen und maleriellen Kriegsvorberei-
tung nicht m¡t einer konsequenten Frie-
denspolitik zu vereinbaren sind. Die in der
Resolution angesprochenen Jugend lichen,
zu deren Sprecher der Bundesjugendring
sich machen will, wollen klare Antworten
und wirkungsvolle Aktionen. Das beweisen
sie durch ihre Teilnahme an den zur Zeil
beslehenden außerparlamentarischen Ak-
tionen.

GEGEN VERSUCHE, die Verhandlun-
gen des Bundeskongrèsses der SPD
in Bad Godesberg als Stimmungs-
barometer f{jr die derzeitige Haltung
der Mitgliedschaft der Partei aufzu-
werten, haben s¡ch die Jungsozia-
listen Hessen-Süd gewandt.
ln Godesberg se¡en in erster Liniê
hauptamtliche Sekretäre der SPD
und andere vom Bonner Parte¡vor
stand eingeladenê Milglieder zu-
sammengekommen. Sie könnten in
keiner Weise die gegen die Haltung
des Parteivorstandes ger¡chtete ¡n-
nerparteiliche Opposition in Fragen
der Sozialpolitik, der Notstandsge-
setze und des Verhältnisses zu den
Gewerkschaften repräsentieren.

DIE DEUTSCHE POSTGEWERK.
SCHAFT wird im DGB darauf drän-
qen, daß di6 Vorausselzungen ge-
õrüfi werden, unter denen Kontakteiu den Gewerkschaften der DDR
aufoenommen werden können. Der
Bunlesiuqendausschuß der Poslgs-
werkschãfi erklätte dazu, man könne
nicñt die Gewerkschallsvsrtreler
eines osteurooä¡schen Landes em-
Dfanqen und glo¡chzeitig Kontakte
åur õewerkschãft ,,lG Transport und
Nachricfitenwesen" ¡n der DDR ab-
lehnen.

DËN ROCKTRITT d€s Frakt¡onsvor-
^- Êitzonden der SPD, Helmut Schmld,2U frat di€ Arbe¡tsgemeinschaft soz¡al-

demokratischer Gewerkschafter
Nord-Hessen gefordert. ln einem
Offenen Brief dazu heiBt es, Schmidsolls sich zur ,,Frontbewährung"als Unterkassierer in einer von Ze-
chonstillegungon bedrohl€n Stadt
abkommandieren lassen.

GEGEN DIE POLITIK des Bundes-
lam il¡enm in isteriums veranstaltet
der Bund der K¡nderreichen und
Junger Familien eine Unterschr¡Ë
lensãmmlunq. Sie wendet sich vor
allem gegen den Wegfall der Aus-
bildungszulage und gegen d¡ê Ein-
sÞarung beim Kindergeld. Seit 1966
werde die Familienförderung ver-
stärkt abgebaut.

ZUM THEMA ,,22 JAHRE GESAMT.
DEUTSCHE POLITIK hat d¡e Deut-
sche Schreberiugend eine Bundes-
arbeitstaqunq durchgeführt. lm Er-
qebnis dér Tãgung slellt dis Schre-
Éerlugend fes[: ,,ln der D¡skussion
w¡rktsn die Vertreter der anwêsen-
den Parteien (CDU und SPD) nichl
überzeuoend. Die Tagungsteilnoh-
mer olaùben. daß ein Behãrren aul
den -gegenwärt¡gen StandPunklen
nicfrt ða-zu geèignet isl, zu einem
Dialog zur W¡edervereinigung zu
fÍ¡hron.
DER LANDESBEZIRKSAUSSCHUSSder Gewerkschaftsjugend / DGB
Rheinland-Pfalz hat d¡e Bundêsre-
gierung aufgofordêrt, sich nach dem
Vorbild der skandinavischen Lånder
offiziell von dem griechischen M¡li-
tårreg¡me zu dislanzieren, und jede
Form der Entwicklungshilfe vorersl
€inzustellsn.

ERSTMALS HABEN IN WARSCHAU
Delegationen der SJD - Die Falken
- und der,,Solidariìätsjugend" âls
off¡zielle Beobachter ân einer Kon-
ferenz der europå¡schen Milglieder-
organisationen des Weltbundes der
Demokratìschên Jugend teilgenom-
men. Die Konferenz verabschiedete
Enlschließungen und Appelle zur
Beendigung der US-Aggression in
Vietnam, zu F'agen der europäi-
schen Sicherheit, zum Festival in So-
l¡a und zur Solidarität m¡t den grie-
chischen Demokratên.
DER BUNDESAUSSCHUSS OER
SJD - DIE FALKEN - hat in einer
Stellungnahme die Notstandsgesetz-
enlwürfe der Bundesreq¡erung ab-gelehnt. Zuvor hatten d"er Hañrbur-
der lnnensenator Ruhnau die AuË
fassung der SPD und IGM-Vor-
standsmitglied Georg Benz die Hal-tung der Gewerkschaften zu den
Notstandsgesetzen dargelegt.
DIE FDJ UND DIE SJD - OIE FAL.
KEN - führten - nach 15iähriger
Pause - ihr erstes gemeiîsames
Seminar durch. ln einer Presseer-
klärung dazu stellten die ,,Falken"fest:,,Die untersch¡edlichen politi-
schen Standpunkte beider Organisa-
tionen wurden deutlich ¡n der Beur-
teilung der Außen- und Deulschland-politik: Beide Verbände sprachen
sich für d¡e Notwendigke¡t eines
europá¡schen Sicherheitssystems,für den Verzicht auf atomare Be-
waffnunq und lür eine konlrollièrlê
Abrüstung aus. übereinstimmung
konnte h¡ns¡chtl¡ch der grundlegen-
den Forderungen zur Beilegung dês

Vietnamkr¡eges erre¡cht werden.
Beide Se¡ten gingen davon aus. daß
¡n der Deutschlandfrage Realismus
notwend¡g ist, Sie unterschieden
sich in den Schlußfolgerungen hin-
sichtl¡ch der zu erfolgenden Schrit:
Ìe. ''

UM DIE SOZIALISTISCHE Bewußt-
seinsb¡ldung der Arbeiterjugond
mùsse sich dio FDJ gegenwärtig be-
sonders kümmern, erklärte der 1.
Sekretär des FDJ-Zentralrates, Dr.
Günther Jahn. ,,Gerade d¡e Arbe¡-
ierjugend als Teil der führenden
Klasse" müsse sich ihrer,,Verant-
wortung be¡ der Ausübung der
Macht in unserem Arbeiter- und
Bauern-Slaât voll bewußt werden
und noch tester Tritt lassen".

SPRECHER DER JUNGSOZIALI-
STEN beklagten sich in êinêm Ge-
spräch mit der DAG-Jugend über
die,,Selbstherrlichkeit des Bundes-
m¡nister¡ums für Familiè und Ju-
gend, das eigenmächtig,Dêlegatio-
nen der deutschen Jugend' auswählt
und ins Ausland sendet".
GEWERKSCHAFTLICHE KAMPF-
MASSNAHMEN zur Verhinderung
der Notstandsgesetze haben die D6-
legierten der Landesbezirksjugend-
konterenz der lG Druck und Papier
Baden-Württêmberg gef ordert. ln
einer Entschl¡eßung zu Vietnam for-
dsrten s¡e die Einstellung der Bom-
bardierungen und aller anderen
Kamplhandlungen in Vietnam und
den Abzug der amerikanlschen und
anderen ausländischen Truppen aus
Südvietnam.

EINE GRUNDGESETZANDERUNG
tordert d¡e Humanistische Union.
Be¡ Artikel 12 des GG soll e¡nge-
f ügt werden: ..Widerstand gegen
verfassunqswidriq ausgeùble öllent-
lìchs Gewalt ist jedermanns Recht
und Pf licht. Diese Widerstands-
pllicht schl¡eßÎ die Pflicht zum poli-
tischen Streik e¡n. wenn die fre¡heit-
l¡ch demokrat¡sche Grundordnung
bedroht erscheint.'
GEGEN DEN ALLEINVERTRE-
TUNGSANSPRUCH der Bundesre-
oieruno wandte sich auf einer Ta-
õung dTer Deutschen Jungdemokra-
ten in Würzburg der Landesvor-
sitzende der DJD in Baden-Würt-
tembêro. Gerhard Fìaichle. Auch der
Bundes-rêlerent tür gesamtdeutsche
Fraoen, Erwin Lossmann, sprach
sich- für eine Anerkennung der DDFI
aus. Verhandlunqen selen der bestê
Weq zur Verständ¡gung. Voraus-
setiunq für solche Verhandlungen
seien iedoch die Anerkennung der
DDR u;ìd der Oder-Neißê-Grenze.

DIE BUNDESJUGENDKONFERENZ
der lG Druck und Papier lindet vom
3. bis 5. Februar 1968 im Schulungs-
heim Sprinqen bei Bad Schwalbach
stalt.
DIE 9.
RENZ der

BUNDES,.'lUG
Deutsch en

ENDKONFE.

schaft lindet am 30. 31
Bremen statt.

Postg
Mâi

ewerk-
1968 in

EINE AKTIONSKONFERENZ zut
Vorbere¡tung des Ostermarsches
1968 filhrt d¡e Kampagne für Abrü-
stung am 13'14. 1. 1968 in Essen
durch. Auf ¡hr soll die,,Zielsetzung
für den Ostermarsch 68" diskutiert
und beschlossen werden. Schon im
November hatte d¡e Kampagne zur
Diskuss¡on einer Ausarbeilung un-
ter diesem T¡tel aufgefordert.

AUFTAKTVERANSTALTUNGEN zUm
Ostermarsch 68 in Nordrhein-West-
falen l¡nden am 28. Januar 1968 in
Wuppertal (Stadthalle), in Ober-
hausen {Stadthalle) und Dortmund
{Kleine Westfalenhalle) statt. Be-ginn jeweils um 16,30 Uhr. Bei die-
sen Veranslaltungen sollen die VoÊ
stellungen der KfA zur Politik der
Großen Koalition, zur Krise der De-
mokratie in der Bundesrepublik und
zum Konzept der außerparlamenta-
rischen Oppos¡t¡on erläutert werden.

HÕHEPUNKT UND SCHLUSSVER-
ANSTALTUNG dês Ostermarsch in
NRW soll die Veranstaltung ,,Demo-kral¡e und Abrüstung" am Oster-
montag in der großen Westfalen-
hal¡e in Dortmund sein.

DIE 1. EUROPAISCHEN JUGEND.
SPIELE sollen im August.Septem-
be.1969 ¡n Neapel stattfinden. Auf
lnitiative der Deulschsn Sportju-
gend haben die Vertreter der ent-
sprechenden Organisat¡onen aus
Italìen, Griechenland, Luxemburg
und der Türkei d¡esen BeschluB ge-
faßt. Diese Jugendsp¡ele sollen js-
doch nur Sportlern aus Ländern des
Europaratos angehören.

DIE 7, BUNDESJUGENDKONFE.
RENZ DES DGB findet am 22.23.
November 1968 in Braunschweig
statt.
EIN WELTKONGRESS der Katho|i.
schen Jugend zum Thema ,,Jugend
und Frieden" soll in der Oslerwoche
1968 in Berl¡n stattfinden. Dabei sol-
len vor allem die Vorstellungen der
katholischen Jugend über eine welt-
weite Fr¡edensordnung und die Ver-
w¡rklichung der Menschenrechte be-
raten werden.
TERMINE DER GEWEFìKSCHAFTS.
TAGE UND .KONGRESSE 1968:

L Ordentlicher Gewerkschaftstag
der Gewerkschaft Leder: 13. bis 17.
Ma¡, Offenbach/Main.
Kongreß der Lehrer und Erz¡eherder Gewerkschaft Erz¡ehung und
und Wissenschalt: 4. b¡s L Juni,
Nürnberg.6. Ordentlicher Gèwerkschattstag
der Gewerkschaft OTV: 30. Juni bis
6. Juli, München.
6. Bundesfrauenkonferenz des DGB-
Bundesvorslandos: 22. bis 24. Au-
gust, K¡el.

9. Gewerkschaftskongreß der lG
Bergbau und Energie: 1. bis 6. Sep-
tember. Düsseldorf.
9. Ordentl icherGewerkschaltstag der
lG Metall: 2. bis 7. September, Mün-
chen.7. Ordentl¡cher Gewerkschaftstag
der Gewerkschalt HBV: 16. b¡s 20.
September, Bremen.
10. Ordentlicher Gewerkschaftstag
der Gewerkschaft Textil-Bekleidun0
16. b¡s 21. September, Berlin.9. Ordentl¡cher Kongreß der Deut-schen Postgewerkschaft: 30. Sep-
tember b¡s 4. Oktober, Koblenz.8. Ordentl¡cher Gewerkschaftstao
der Gewerkschaft der Eisenbahne-r
Deutschlands:7. bis 11. Oktober,
Bremen.L Ordentlicher Gewêrkschaftstag
der'Gewerkschaft Gartenbau, Land-
und Forstwirtschaft: 13. bis 17. Ok-
tober, Erbach/Odw.7. Ordentlichêr Delegiertentag der
Rundfunk- und Fernðeh-Unioñ: 17.
bis l€. Oktober, Koblenz.L Ordentlicher Gewerkschaftstag
der lG Druck und PaÞier:20, bis 26.
Oktober, Koblenz.
6. Bundes-Angestelltêntag des DGB-
Bundesvorslandes: 29. bis 30.'Ok-
tob€r, Nürnber9.
7. Deutscher Beamtentag des DGB-
Bundesvorstandes: 21. bis 22. No-
vember, Bremen.7. Bundes-Jugsndkonferênz des
DcB-Bundesvorstandes: 22. bis 23.
November, Braunschweig.

Bu ndesi uqend-
daß 82.6 % der
88 o/o der Lehr-
Mitglied€r der

Weiterhin gab dor
ausschuß bekannt,'
Poslìungboten und
linod bei der Post
ceúerkschaft s¡nd.
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Ilie
lnternationale

Lieder
Arbeiterbewe

der
Sung

Die Verse schrieb Eugène Pottier nach dem
Fall der Pariser Kommune im Juni 1871.
Pierre Degeyter, ein Arbeiterkomponist setztesie 1888 für seinen Arbeiterchor in Lille in
mehrstimmigen Chorsatz und am 23. Januar
1888 wurde das Lied zum erstenmal auf einer
öffentlichen Veranstallung vorgetragen.

l.Wacht aut Ver-damm-te die-

stets man nochzurnHungern DasRecht;wie Glut

- de, nunmitMacht zum Durch-bruch dringt!

Tisch ma.cht mitden

Wacht auf, Verdammte dieser Erde,
die stets man noch zum Hungern zwingt!
Das Recht, wie Glut im Kraterherde,
nun mit Macht zum Durchbruch dringt!
Reinen Tisch macht mit dem Bedränger,
Heer der Sklaven, wache auf!
Ein Nichts zu sein, tragt es nicht länger!
Alles zu werden, strömt zu Hauf !

Völker, hört die Signale!
Auf zum letzten Gefecht!
Die lnternationale erkämpft das Menschenrecht!

Es rettet uns kein höh'res Wesen,
kein Gott, kein Kaiser noch Tribun.
Uns aus dem Elend zu erlösen,
können wir nur selber tun !

Leeres Wort: Des Armen Rechte!
Leeres Wort: Des Reichen Pflicht!
Unmündig nennt man uns und Knechte!
Duldet die Schmach nun länger nicht!
Völker, hört die Signale
Auf zum letzten Gefecht!
Die lnternationale erkämpft das Menschenrechtl

Flug- und Liederblàtter verbreiteten das Lied
sehr schnell. Schon vor der Jahrhundertwen-
de wird die ,,lnternationale" in Deutschland
bekannt und mehrmals ins Deutsche über-
setzt. Vor 1918 sind die Nachdichtungen von
Franz Diederich ,,Nun Mut, Verfemte d¡eser
Erde" (1901) und ,,Nun reckt empor des Elends
Stirnen" am meisten verbre¡tet. Sicher trug
die Verfolgung der Nachdichtung von Emil
Luckhardt ,,Wacht auf, Verdammte dieser
Erde" durch die Behörden dazu bei, daß diese
Fassung allgemein bekannt wurde.

Der französische Urtext umfaßt sechs Verse.
ln Deutschland werden gewöhnlich drei Stro-phen gesungen, jedoch ¡st in der Weimarer
Republik noch eine v¡erte bekannt gewesen.

Lenin schrieb 1913 úber die ,,lnternationale,,;
,,ln welches Land ein klassenbewußter Arbei-ter auch geraten, wohin ihn sein Schicksal
auch verschlagen, wie sehr er sich auch als
Fremder fühlen möge, ohne Kenntnis der
Sprache, ohne vertraute Menschen, fern von
der Heimat: doch mit der bekannten Weise
der ,,lnternationale" kann er Genossen und
Freunde finden."
Auch heute wird dieses Lied gesungen. Die
Metallarbeiter in Baden-Württemberg, die
Kumpel im Ruhrgebiet - s¡e kennen nicht
den ganzen Text. Aber im 1. Jahr der Großen
Koalition bei Lohnkàmpfen und Kämpfen ge-
gen Zechenschließungen, erinnerten sie sich
dieses Liedes der Arbeiterbewegung.

ln Stadt und Land, ihr Arbeitsleute,
wir sind die stärkste der Partei'n.
Die Müßiggänger schiebt beiseitel
Diese Welt muß unser sein !

Unser Blut sei nicht mehr der Raben
und der nächt'gen Geier Fraß!
Erst wenn wir sie vertrieben haben,
Dann scheint die Sonn' ohn' Unterlaß!
Völker, hört die Signale!
Auf zum letzten Gefecht!
Die lnternationale erkämpft das Menschenrecht !

Er - de, die Hauf! Völ-ker,hörtdie Ena- lelAuf zum letz-ten Ge-fecht! Die

na-le ¡echt! Völ-kerr

hört die gna-le! Aufzumletz-ten Ge-fêchi,! Die

derSklaven;wachþ auf ! Ein In na le das Men-schen-recht !

län-ger!Al-les zu wef-den,strömt zu

In

Nichts

(1871)
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Demokratische Linke
bietet
Wahlalternative
Von Dieter Keller
(O rtsjugendaussch u ßvorsitzen-
der der IGM Mannheim, Grün-
dungsmitglied der DL )

,,Was jetzt wåhlen?" f)as wardie vor allem bei Arbeiternund Studenten oft gestellte
Frage, nachdem sich die SpD
als Juniorpartner der großen
CDU-Koalition verschrieb. Am
22. November haben wir für
Baden-Württemberg eine Ant-
wort gegeben: man kann wie-
der links wählen. Nach einer
politischen Bestandsauf nahme
haben wir die Wahlgemein-
schaft,.Demokratische Linke,,
aus der Taufe gehoben. Aus
wahlrechtlichen Gründen muß-te sie Parteicharakter anneh-
men. Wir haben näml¡ch den
festen Willen und gute Chan-
cen, am 28. April (dann sind
bei uns Landtagswahlen) mit
einer Fraktion in den Stuttgar-
ter Landtag einzuziehen.
Zu den Gründungsmitgliedern
gehörte der Stuttgarter Stadt-rât Eugen Eberle (er wurdezum Vorsitzenden gewählt),
der Gewerkschaftssekretär Au-
gust Locherer, der Langstrek-
kenläufer Heinz Lauf erer
(sechsfacher Deutscher Mei-
ster).
Auf unserem ersten Kongreß
sind auf Anhieb 623 Teilneh-
mer Mitglied der DL geworden.
34 o/o sind unter 25 Jahre alt,
53 o/o unter 45. ln ke¡ner ande-fen Partei ist das junge Ele-
ment so günstig vertreten, wiein der DL. Die Mehrheit der
Mitglieder sind Gewerkschaf -
ter, Betriebsf unktionäre,Arbei-

Bieten demokratische
Alternative: Eugen Eberle
und Heinz Laufer 0lympia.

Boykott

I
ter. Unsere Forderungen: wirk_
same Mitbestimmung der Ge_
werkschaften ; aktive Lohnpoli_tik; Kürzung der Rüstung;'Zu-
rucKdrangung der Macht der
Konzerne; keine Notstandsge-
setze; Anerkennung der DbR
- um nur einige wenige punk-
te zu nennen. Wir stehen auf
der Seite der Gewerkschaften.
Deshalb rufen wir auf, der
Macht der Millionäre die ge-
meinsame Front aller Links-
kräfte entgegenzustel len.

Negersportler
wollen Mexico-City
fernbleiben

Von J¡m TurneÍ, Los Angeles

36 Gold-, 26 Silber- und 28
Bronzemedaillen - soviel Me-
daillen wie'1964 in Tokio erran-gen US-Sportler nie zuvor.

Mindestens ein Ðrittel aller er-
kämpften Medaillen gingen auf
das Konto der zahlreichen far-bigen Sprinter, Werfer und
Springer, die Jahr für Jahr fürdie USA sporiliche Höchstlei-
stungen bringen.
ln neun Monaten, bei den 1g.
Olympischen Spielen in Mexi-co-City, w¡rd unsere erfolg-
reiche Sportnation wah rscheiñ-
!.ic! nur eine mittetmäßige
Rolle spielen. Denn die farõi-gen Sportler wollen nicht nur

--)

elan-
Solidaritäts
rGUüG
Solidaritätsrevue für
Mikis Theodorakis
und die politisdren Gefan
genen in G¡iechenland.

19. Januar 1968
20.00 Uhr
Audimax
Hamhurg

Hanns Dieter Hüsch
Hein & Oss Kröher
Reiner Rowald
Konstantin Papanastasiu
Die Con¡ads
Die Liedersingers
Tanzgrr.rppe der Lambrakis.
iugend Hannover
Heike Doutine
Sybille l(ienast {City Prea-
cnersJ
Gerry Wolf
Perry Friedman

Veranstalter:
AStA Hamburg, Freigeistige
|ugend Hamburc. Dèmo-
kratische
|ugend Lambrakis, e I an -Magazin für junge Leute.

Es wirken mit
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oelarr
als Olympiasieger gefeiert wer-
den. Sie wollen gleiche Rechte,
auch abseits von Pisten und
Stadien.

,,lm Stadion bin ich Tommie
Smith, der schnellste Mann der
Welt, draußen nur ein drecki-
ger Neger", sagte kürzlich in

ln Zukunft keine
farbigen US-Siege mehr?

Los Angeles der lnhaber von
1 0 Sprintweltrekorden. Zusam-
men mit Rekordmann Lee
Evans (400 m), Basketball-As
Lew Alcindor und 200 anderen
Negersportlern unterschr¡eb
Tommie Smith einen Aufruf, in-
dem die US-Olympiakandida-
ten schwarzer Hautfarbe auf-
gefordert werden, die Olympi-
schen Spiele in Mexico-City zu
boykott¡eren.
Die Sportler wollen diesem
großen Sportereignis fernblei-
ben, und damit auf die Diskri-
minierung der farbigen Bevöl-
kerung in den USA aufmerk-
sam machen.
Diese beispiellose Protestak-
tion ist vielen Politikern hier ¡n
Amerika in die Knochen gefah-
ren. Wie bei den Unruhen im
Sommer werden die mutigen
Sportler in unflätigster Weise
beschimpft. Aber es gilt als
sicher, daß sich weitere pro-
minente Negersportler mit die-
sem Boykott solidarisieren
werden.

NGG warb mit
Folklore, Beat & Protest
neue Mitglieder

Von Gregor Hülsmann

Der Satory-Saal in Köln wargut gefüllt, die Stimmung
prächtig - junge Leute aus
den ,,süßen" Fabriken lerntenihre Gewerkschaft kennen.
Die Gewerksdraftsjugencl von
Nahrung - Genuß - Gaststät-
ten hatte sich zu ihrer Wer-
beaktion ,,roo Tage NGG-fu-
gend" etwas einfallen lassen.
ln Nordrhein-'Westfalen¡eiste
sie mit einer kleinen Show
,,Be^t, Protest 8r Folklore"
durch die Städte, in denen
die Großbetriebe ihrer Bran-
che sitzen.
,,The Red Roosters" aus Dort-
mund produzierten flotten
Beat, Helga und Ridrard bo-ten internationale Folklore
und die Protestsänger Peter
Demarzcyk und Ulridl Poll-
mächer b¡achten eigene Tex-te zum Krieg in Vietnam,
über Black Power, und gegen
den Konformismus. Dazwi-
schen ein Mini-Interview tiber
Tarifpolitik, Konzertierte Ak-
tion und Sdrulungsprogramm
der NGG. Gerd Hirsch, Lan-
desjugendsekretär der Ge-
werkschaft in Nordrhein-
Westfalen, machte ein zufrie-
denes Gesicht: ,,Ich glaube,
das ist die richtige Mischung.
Nur Beat - das wäie falsdt.
Die Politik gehört dazu. Die
Leute sollen wissen, zu wem
sie kommen. Wir braucheri
nicht nur neue Mitglieder,
sondern wir müssen ihnen
auch das Bewußtsein vermit-
teln, wozu sie die Gewerk-
schaft brauchen: bei der
Durchsetzung ihrer sozialen
und politischen Rechte, die
gerade jetzt durch die Not-
standsgesetze beseitigt werden
sollen."
Nidrt nur mit der fugend-Show wurde geworben. In
den Betrieben und auf örtli-
cher Ebene setzten sich die

Gegen
Jleonazis

Nachmittag standen Schtiler,dann Gewerkschafter, Be-
triebsräte und die Mitglieder
der verschiedensten Jugend-
verbände mit Transparenten
vor der Halle. Protest aller de-
mokratischen Kräfte gegen
den deutlichsten organísierten
Rechtsrad ikalism us.
Auch in Frankfurt hatten u. a.
der SDS und Gewerkschalter,
die Falken und der Club ega-
lite, die Naturfreundejugend,

die DFU und die VVN zur Ge-
genkundgebung aufgerufen.M¡t Empörung wurde zur
Kenntnis genommen, daß das
Polizeipräsidium die Kundge-
bung gegen die NPD-Ver-
sammlung aus,,verkehrstech-
nischen Gründen" in letzter
Minute verboten hatte. Will
der Frankfurter Polizeipräsi-
dent seine Beamten zu Kom-
plizen der Rechtsradikalen
machen ? Trotzdem erschienen
weit über tausend Demon-

JIGG.
Werbe-
happening

jnngen Gewerkschaftler z:tr-
sâmmen ur-rcl überlegten, wie
sie noch besser ihre jungen
Kollegen ansprechen können.
Gespräche arn Arbeitsplatz,
bessere Prograrnme für die
Club- uncl Gnrppenabende
kamen dabei heraus.

Die Abrechnung wird in die-
sen ersten Tagen des neuerr
Jahres gemacht. Nach allem
kann man erwarten, claß einegute Werbebilanz gezogen
werclen kann.

Widerstand
gegen braune NPD
verstärkt sich

Von Gerhard Zande¡

Vor der Mercatorhalle in Duis-
burg herrschte Gedränge.
Sprechchöre der Hunderte De-
monstranten:,,Nazis raus!".
Transparente: ,,SPD warnt -denkt an 1933!",,,Gewerk-
schaftsjugend - dem Faschis-
mus keine Chance!". Zwischen
den Demonstranten und der
Halle eine Kette Pol¡zei.
Zum Protest gegen eine NPD-
Versammlung hatten der Ju-
gendring, die SPD, d¡e Ge-
werkschaften, die Jungsozia-
listen und andere aufgerufen.
Und schon seit dem frühen

elan ow
stranten vor dem Zoo-Gesell-
schaftshaus und blockierten
die Eingänge. Gegen die Neo-
nazis, die die freie Diskussion
in ihren Versammlungen durch
Knüppelgarden verhindern, da
bleibt kein anderes M¡ttel der
Gegenwehr.

,,Wir sind
stärketl"

Unter
Wasser
naGh
England
Tunnelprojekt
von Folkestone nach
Calais

Von Peter Sandmann

ln acht Jahren, im Jahre 1975,
gehi ein alter Wunschtraurn
von Briten und Franzosen i;'l
Erfüllung. 1975 wird, wenn das
britische Pfund keine weiteren
Abwertungen hinnehmen muß,
ein Tunnel die lnsel mit der.i
europåischen Kontinent ver-
binden.
ln wenigen Wochen beginnen
die Arbeiten an diesem 2,3 M¡l-
liarden-Projekt, das die Eng-
länder finanzieren werden. Der
Tunnel wird rund 41 Kilome'rer
lang sein. Er beginnt 4 Kìlome-
ier vor der Steilküste bei Fol-
kestone und endet bei Calais.
Der Tunnel wird nur fÜr elek-
trische Züge durchfahrbar seiir.
Ëin Brückenprojekt über den
Armelkanal mußte wegen un-
walrrscheinlich hoher Kcsten
aufgegeben werden. Und auch
der Plan f ür einen Autotunnel,
der erhebliche EntlÜftungs-
probleme (Autoabgase) mit
sich gebracht hätte, wurde zu
den Akten gelegt. Der Eisen-
bahntunnel, bestehend aus
zwei Hauptrohren mit je zwei
Schienensträngen und einem
Versorgungsrohr, erwies sich
als,,bill¡gstes" Projekt.
Slündlich sollen auch etwa
7000 Personenwagen auf SPe-
zialwaggons von Folkestone
nach Calais und umgekehrt be-
fördert werden. Die Baukosten
sollen in 15 Jahren bereits
durch Gebühren, die man von
Tunnelbenutzern kassiert hat,
hereingeholt sein.

Zehntausend malNElN
zum Notstand in
der Essener Gruga
Von Werner Winler
Wer würde es schon wagen,
die Essener Gruga-Halle für
eine politische Kundgebung
zu mieten? Für die Mitglieder
des Landeskuratoriums Not-
stand der Demokratie NRW
war völilg klar, daß die 10000
Plätze am 2. 12. restlos besetzt
sein würden. Um 16 Uhr des
gleichen Tages war für jeden
sichtbar: der Widerstand ge-
gen jede Notstandsgesetzge-
bung hat sich mit den ,,neuen"
Entwürfen der Bundesregie-
rung nicht totgelaufen. Er
wächst von Tag zu Tag. 10 000
gaben lebhaften Beifall, alsProf. Hofmann verkündete:
,,Wenn die Demokratie in Bonn
obdachlos wird, dann muß sie
aLrf die Gasse gehen!"
Und dazu riefen auf: 22 Orts-
bevollmächtigte der IGM 2 Be-
zirksvorsitzende, zahlreiche
Betriebsratsvorsitzende, u. a.
von Krupp, Ford, Hoesch, Man-
nesmann, Phönix-Rheinrohr,
Concordia, Pfarrer, Künstler
und Abgeordnete.
Nachdem die ersten drei Ver-
suche, mit einer NotstanCsver-
fassung unser Grundgesetz
zu kastrieren am Widerstand
der Notstandsgegner geschei-
tert sind, versucht es die Bun-
desregierung nun zum vierten

Mal. Der 2. Vorsitzende der IG
Metall, Alois Wöhrle, erwiderte
darauf: ,,Der Widerstand ge-gen die Notstandsgesetze
wächst in der Bevölkerung lau-
fend. Wir haben keinen Grund
zur Resignation. Wir sind stär-
ker geworden. ln die Nerven-
krise geraten sind unsere Geg-
ner. "
Eindrucksvoll war der Ab-
schluß der Veranstaltung: mit
tausenden von Fackel¡ zogen
die Notstandsgegner durch
Essen zum Kennedyplatz. Dort
verlas Josef Höning (1. Bevoll-
mächtigter der IGM-Rheinhau-

Fackelmarsch gegen
Notstand
sen) die Abschlußerklärung, in
der es u. a. hieß: ,,Es muß in
jeder Stadt einen Notstands-
ausschuß geben. Fragt bei den
Gewerkschaften an. Bildet in
den Betrieben Notstandsaus-
schüsse. Verweigert zusam-
men mit Betriebsrat und Ver-
trauensleuten jede Mitarbeitbeim Aufbau des verfas-
sungswid rigen Betriebsselbsþ
schutzes. "

Drei
Groschen
Keller
Besuch
in einem Münchner
Jugendclub
Von Rolf Jürgen Priemer

Samstag abend in München.
Wohin? Nach Schwabing? Zu
teuer! ln die berühmte ,,Kneipe
an der Ecke"? Zu langweilig!
lns Hofbräuhaus?
Wer geht denn schon ins Hof-
bräuhaus, wenn in den Keller-
räumen der Westendklause
der billigste Club Münchens
geöffnet ist: Mit drei Groschen
ist man dabe¡.
Und:1lz lBier 1 Mark, Cola und
Limo 80 Pfennig - Tanz, Un-
terhaltung. Und das Tonband

spielt dazu. ,,Billiger kann ich
die Abende in München nicht
verbringen", sagt mein Nach-
bar, der aus dem Ruhrgebiet
kommt und in München stu-
diert. ,,Hier kann man tanzen
oder sich unterhalten. Hier ist
¡mmer gute Stimmung, herrscht
immer ungezwungene Atmos-
phäre."
Vor knapp eirrer Stunde war
mein gesprächiger Nachbar
noch m¡t der Montage von Ton-
bandgerät und Plattensp¡eler
beschäftigt. Und nach 30 weite-
ren Minuten war der Keller be-
reits voll - eine halbe Stunde
vor,,off iziellem" Beginn.
So ist das jeden Samstag-
abend im Münchner Drei-Gro-
schen-Keller.
,,Am ersten Abend", so ber¡ch-
tet Gertrud Ste¡ert, ,,standen
die Leute bis zur Treppe. Tan-
zen war da unmöglich."
lnzwischen hat sich die Besu-
cherzahl eingependelt. Zwi-
schen 50 und 80 Jugendliche

-+
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Lehrlinge, Jungarbeiter,

Schüler und wenig Studenten
- werden donnerstags und
samstags gezåhlt. Dabei gibtes den Drei-Groschen-Keller
erst seit dem 18. Oktober.
Bisher stand nur Beat auf dem
Programm. Doch die sehr, sehrjungen,,Stammgäste" mein-
ten: Laßt uns doch mal was an-
deres machen. Und das kam
so . . . ,,Würde es Dir Spaß ma-
chen, wenn wir uns an man-
chen Abenden mit irgendeinem
Problem beschäftigen würden
anstatt zu lanzen? - Welches
Thema würde Dich speziell in-
teressieren ?"
So stand's auf einem Handzeþ
tel, der eines Abends an der
Discothek zu erhalten war. lm
Nu waren d¡e Handzettel ver-
griffen und wurden im Laufe
des Abends oder später wie-der abgegeben. Ausgefüllt.
Thema Nr. 1, wie soll's anders
sein: Sexuelle Probleme. The-
ma Nr. 2: Der Vietnam-Krieg.
Und: Griechenland, Spanien,
DDR, Probleme junger Arbei-
ter usw.
Zunächst werden die meistge-
wünschten Themen - es wer-
den noch Referenten gesucht!
- diskutiert. Und: Natürlich
wird neben der Diskussion der
Beat nicht zu kurz kommen.
Wen's interessiert: München,
Anstaller Str. Westendklause.
Drei-Groschen-Kel ler.

mit der Enlschließung zuÍ
Deutschland-Frage gerade die
Realitäten eingeholt. Sie stellt
fest, daß faktisch zwei deut-
sche Staaten mit unterschied-
licher Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung bestehen, und
fordert schlicht die Anerken-
nung der DDR sowie der Oder-
Neiße-Grenze.
Kaum nach Bonn zurückge-
kehrt, versuchte der neue
Bundesvorsitzende Peter Cor-
terier, an dem Beschluß zu
rütteln. Es sei noch nicht si-
cher, ob der Kongreß zumZeil-
punkt der Abstimmung nicht
beschlußunfähig gewesen sei,
so tröstete er Axel Springers
,,Welt". Solche von der SPD-
Baracke ¡nspir¡erte Manipula-
tionen bekräftigten iedoch
noch einmal die Richtigkeit ei-
ner Juso-Entschließung, in der
,,mit großer Sorge" auf die
Verlagerung der Willensbil-
dung in der SPD von der Mit-
gliedschaft aul Parteivorstand
und Bundestagsfraktion hin-
gewiesen wird.
Die Jusos werden um ihren
Beschluß kämpfen müssen.

ten Mitgliederkartei. Zeitweise
meldete sich diese Behörde
auch bereits unter der SDS-
Rufnummer. ln Frankfurt kom-
men an den SDS adressierte
Briefe oft m¡t großer Verspä-
tung und geöffnet an.
Seit der Ermordung des Stu-
denten Benno Ohnesorg hat
der SDS Massenwirksamkeit
bekommen. Das beweisen sei-
ne zahlreichen Aktionen gegen
Notstandsgesetzgebung, ge-
gen die amerikanische Aggres-
sion in Vietnam, gegen Sprin-
gers Meinungsmonopol, gegen
die NPD. lm Bündnis mit Ge-
werkschaften und anderen de-
mokrat¡schen Kräften wurde
der SDS zu einem Motor der
sich formierenden politischen
Opposition - nicht nur an den
Hochschulen.
Das Bonner lnnenm¡nisterium,
e¡frig bemüht, unser Grundge-
setz durch eine Notstandsver-
fassung abzuschaffen, reagiert
mit Verbotsdrohungen.,,Wie-
derholt und bis in die letzte
Zeit hinein haben der SDS und
seine Führer sich als Feinde
der verfassungsmäßigen Ord-
nung offen bekannt."
Verunglimpfungen, Behaup-
tungen und Spitzel, das sind
Ausdrucksformen einer Hetz-
kampagne, die nicht nur gegen
Studenten gerichtet ist. Des-
halb kann es für uns alle jetzt
nur heißen: Solidarität mit dem
SDS!

derzulassung der KPD, mit
Vertretern anderer Parteien
diskutieren.
Zur ersten Veranstaltung am
11. November 1967 kamen 150
Hertener Bürger - aber nur
bis zum Lokaleingang. Der
Wirt hatte eine halbe Stunde
vor Beginn des Diskussions-
abends den Saal gesperrt.
Der Grund: Er wurde telefo-
nisch von Freunden darum ge-
beten. Die vor der Tür stehen-
den, zumeist jungen Menschen
die voller Erwartung zu die-
sem in Herten einmaligen Er-
eignis erschienen waren, em-
pörten sich. Der Club ver-
sprach ein neues Forum. Die
lnterclubleute gingen zur Gast-
stätte,,Brauckmann", miete-
ten unter Angabe aller Vorfälle
den Saal und verließen mit
einer Quittung für die entrich-
tete Saalmiete die Gastwirt-
schaft. Die Hertener FDP sagte
einen Vertreter zu und andere
Persönlichkeiten der Stadt
zeigten sich interessiert. Aber
zwei Tage vor der Veranstal-
tung zog auch dieser Wirt
seine Zusage zurück. Die WAZ
vom 7. 12. 1967 weiß darüber
zu berichten, ,,daß der Leiter
der Schutzpolizei Herten, Alex
Schulte-Sasse, persönlich den
Besitzer des Lokals Brauck-
mann aufsuchle und ihn dazu
bewog, die Veranstaltung in
seinen Räumen zu verbieten."
Das Forum wurde trotzdem
durchgeführt. ln dem überfüll-
ten Saal der Gaolstätte ,,Weh-
meyer", deren lnhaberin sich
nicht unter Druck setzen ließ,
vernahmen die erstaunten Her-
tener Bürger, daß der Leiterder Hertener Schutzpolizei
auch d¡ese Gastwirtin telefo-
nisch zu bewegen versuchte,
den festgemachten Saal wieder
zu kündigen.
Was ist in Herten los? Der
,,lnitiativausschuß für die Wie-
derzulassung der KPD" teilte
mit, daß in 80 Veranstaltungen
mit ca. 20 000 Teilnehmern die
Vertreter dieses Ausschusses
aufgetreten wären.
Und in Herten - im Bereich
des NRW-Innenministers Wey-er - läuft ein Leiter der
Schutzpolizei, Mitglied der
CDU, Amok?
Der lnterclub plant, wie be-
kannt wurde, ein neues Forum
zu diesem Thema. Es ist zu
hoffen, daß bis dahin die SPD-
Stadtratsfraktion und das
NRW-lnnenmin¡sterium den
Herrn Schulte-Sasse über seine
Dienstpflichten aufgeklärt hat.

SDS uor
Uerbot?

Jusos
G0ntra
Baracke

Hetzkampagne
gegen den SDS
Von Hans-Jörg Hennec*e

Sie nanntern ¡hn Atze Wolf, leg-
ten 75 Mark Handgeld auf den
Tisch und verlangten konkrete
lnformationen aus den lnter-
nas des So;:ialistischen Deut-
schen Studentenbundes (SDS).
Doch der Gießener Student Ul-
rich Weyl - alias Atze Wolf -ließ die windige Mauscheleimit dem Verfassungsschutz
hochgehen, bevor er in dessen
Sinne tätig wurde.
Diese Methode unserer Verfas-
sungsschützer ist nicht neu. Es
ist Praxis vor bundesdeutschen
Gerichten, daß anonyme V-
Männer politische Prozesse
entscheiden. Einen Prozeß die-
ser Art will man dem SDS gern
anhängen: er soll von der Bild-
fläche verschwinden, soll ver-
boten werden.
Für diesen Zweck versuchte
man zumindest in Gießen und
Göttingen Spitzel anzuwerben.
ln Berlin bemächtigte sich die
politische Polizei der gesam-

Klein-
Ghikago
in HertenJungsozialisten gegen

Al lei nve rtretu n gsansp ructt
der Bundesregierung

Von Hermann Sitlner

lm Schloß zu Mainz wurde die
Baracke in Bonn zum Zittern
gebracht: Die Jungsozialisten
in der SPD, mit 170000 Mit-
giiedern ein Viertel aller SPD-
Parteibuchinhaber, stellten
Thesen zur Deutschlandpolitik
auf, von denen Parteisprecher
Sommer zut Freude aller
Kalten Krieger erklären muß-
te, sie entsprächen nicht dervon der SPD verfolgten
Deutschland-Politik. Und da-
bei hatten die Jungsozialisten

Schutzpolizeileiter
Schulte-Sasse
läuft Amok
Von Waller Möblus

Mit telefonischen Anrufen ver-
suchte man in Herten, bei Reck-
linghausen, ein Forum zum
Thema: ,,Brauchen wir eine le-
gale KPD" ?, veranstaltet durch
den,, lnterclub Herten/Wester-
holt" zu verhindern. Manfred
Kapluck, Journalist aus Essen
und Karl Schabrod aus Düs-
seldorf, ehemaliger Fraktions-
chef der KPD im NRW-Land-
tag, sollten als Vertreter des
lnitiativausschusses zur Wie-
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Die Ballade vom Schmitz

Text und Mus¡k: Re¡ner Rowald

lch w¡ll euch erzählen die Geschichte vom Schmitz,
vom Karl-Hèinz Schmitz aus Berl¡n.
Die Geschichte ist ohne Spaß und Witz,
ich säh' nämlich Schmitz lieber z¡eh'n (aus Berlin).

Schmitz gehört zum Berliner Parlament
als N¡itgl¡ed der CDU.
Unflätig und dumm kann man ihn heut dort noch hör'n
(¡/¡r wär's liêber, er sc ha ute nur zu.)

Zu sagen und zu raten hatte Schmitz leider n¡chts -
- wohlgemerkt. er war C D U -.
Es g¡bi davon sehr v¡ele ¡n Berlin.
(Gottseidank: lch gehör' nicht dazu.)

Der Schmìtz war nicht pfiff¡9, aber sehr laut.
¡n Berl¡n g¡lt das sehr v¡el.
Die Mächtigen und Re¡chen lobte er so,
für Pöbel und Spr¡nger war's der rìchtige Stil

Er beschimpfte die Toten nach dem Mord,
er gab den Schlägern immer recht. .)
Schmitz war christl ¡ch-demokratische Union.
Wer wagt da zu behaupten, Schm¡lz handelte schlecñt?!

Schmitz hrelt nichts von Legalität,
n¡cht Recht suchte er, sondern Blut.
Nach e¡nem nèuen Progrom in Berlin
bewunderte er offen der Schläger Wut

Vie¡ mehr als Recht mochte Rechtsanwalt Schmitz
d¡e Wafle und blankè Gewalt,
,,spontane Aktionen" und ,,Selbstjust¡z" - ")
Schmitz isl eigentlich gar nicht so alt . . . -
Schm¡tz ist noch Mitglièd der CDU,
ich schwör' euch, ich gehörte nie dazu!
Den Christen Schmitz schützt die CDU *'.) -
m¡t Karl-Heinz Schm¡tz ist sie nur noch U.

*) Nach dem 2. Juni 1967
'-) zitierlnach Schmitz im ,,Tagesspiegel"'*) dis CDU schützt nicht nur, sondern ,,stellt sich

voll und ganz h¡nter die krit¡s¡erten Außerungon"
ihres Mitglieds.

Sein Gitarrenspiel ist mittelmäßig, seine
Stimme nicht eine der besten. Wenn der
z5jährige Student Reiner Rowald aus Berlin
dennoch zu den besten ,,Protestlern" zählt,
liegt das an seinen Liedertexten. Leicht ver-
ständlich, schnörkellos, nimmt der angehende
Lehrer aktuelle politische Ereignisse aufs
Korn. Er singt von protestierenden Studen-
ten, von Notstand und Polizeistaåt, von
Neofasc-histen und Vertriebenenverbänden.
Er provoziert Diskussion oder die Zuhö¡er
solidarisieren sich. ,,Wenn der Kreis det Zu-
hörer übersichtlich war", erzählt Reiner Ro-
wald, ,,fand sofort Diskussion satt. Zwar
kam man ganz vom Lied ab, aber die ange-
sprochenen Themen konnten ausgiebigst dis-
kutiert werden".
¡4 Und darauf legt es de¡ sdrnauz-
þ- bärtige Berlinei an, der besonders
die Berliner Ereignisse scharfer Kritik unter-
zieht. Er singt nicht nur (,,Schreiben tue ich
lieber"), sondern engagiert sidr audr. Er mar-
sdriert gegen den Krieg in Vietnam, gehört
zur Front der Notstandsgegner und ist als
Student natürlidr auf der Seite der Studenten.
Er begann unpolitisc.h. Ende der fünfziger
fahre spielte er in mehreren Skifflegroups.
Dann entdeckte er amerikanische Spirituals
und Gewerksdraftslieder, Folklore und Folk-
songs. Die ,,Weâvers" - Pete Seeger und
Woodie Guthrie gehörten u. a. dazu - ge-
fielen ihm besonders gut. Aufinerksam be-
obachtete Reiner Rowald die Entwi&lung in
Amerika, sah, weldre Popularität beispiels-
weise Tom Paxton und Phil Odrs erlangten.
Rowald leugnet den Einfluß der amerika-
nisdren Folksänger auf seine Lieder nidrt.

Er arbeitete für ,,pinx", Berlins Song-Zeit-
sch¡ift. Er übersetzte US-Protestsongs ins
Deutsche, schrieb eigene Songs. Im Februar
ry66 trat er erstmals allein auf. Er sang in
Clubs, Kneipen, Hörsälen und fugendgrup-
pen. Und vor iungen Siemensarbeitern. Kon-
takte dieser Art pflegt Reiner Rowald. Für
sie singt er; trnd die iungen Arbeite¡ betrach-
ten ihn, den Studenten, als einen aus ihrer
Mitte.
¡a Dann kam Pete Seeger nach Ber-
t,F lin. und Reiner Rowald befreun-
dete sich mit dem schlaksigen Amerikaner.
Und als Pete Seeger Berlin verließ, nahm er
auch einige Rowald-Texte mit, die er, der
große Pete, singen will.
Diese Begegnung vergißt Reiner Rowald
nicht. Sie spornte ihn an. Im Fri¡hiahr 1967
legte er sein erstes Liederbuch ,,ro Balladen
zum Vor- und Nadrdenken" vor. Die Ereig-
nisse vot und nacih dem z. funi - dem Tag,
an dem Benno Ohnesorg ermordet wurde -machten ihn zu einem noch schä¡feren Tex-
ter und Sänger.
Das Wort ,,Protestler" hört Rowald nidrt
gern. Er bezeic.hnet seine Songs als ,,politi-
scne, aggressive Lieder nicht nur zum Nadr'
denken". Sie sollen ,,vot allen Dingen zum
Handeln aufrufen".

fi-- lm AugenblicJ< hilft er gerade beimv Aufbau eines Ensembles, in dem
bekannte Schriftsteller, Sänger und Musiker
mitwirken.
Und wenn dann noch Zeit fUr seine Frau
Elke, für Tochter und Sohn bleiben, dann
ist Rainer Rowald in Berlin rr, Klopstoc,k-
straße 16 zu erreichen. 27



oo stellt unser Haus-
Astrologe
Werner Georg Backert
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STE|NBOCK (22.12. - 19. 1.)
lhre Ausblicke für 1968 sind ermutigend,
passen Sie aber trotzdem auf den Gro-
ßen Bruder auf, damit er lhnen nicht zu
nahe tritt. lhre Opposition wird lhnen
zwar Ungelegenheiten bereiten, aber Sie
haben viele Anhänger. Tun Sie etwas für
lhre Bildung! Wenn lhnen Schiller nichts
sagt, lesen Sie Grass, das ist ehrlicher
und moderner.

WASSERMANN (20. 1. - 18. 2.)
Das Betriebsklima in lhrer Firma ist 1968
hervorragend. Es wird einige Entlassun-
gen geben, das stärkt den Arbeitseifer
und die Anhånglichkeit der anderen Ar-
beitskräfte. Mittelfristige Erfolge lassen
Sie leicht übermütig werden. Vorsicht vor
zu frühem OPtimismus.

FrscHE (1e. 2 .- 20.3.)
Wenn Sie in finanziellen Dingen leicht-
sinnig sind und vergessen, daß die
Preise immer weiter steigen werden,
kommen Sie leicht auf den Hund. Über-
legen Sie selbst und lassen Sie sich von
niemand an die Leine nehmen. Vorsicht
vor Rechtsverkehr, Sicherheit ist links.

WTDDER (21.3.-2O.4.)
Wehren Sie sich 1968 lhrer Haut! Man be-
reitet Anschläge auf lhr persönliches
Wohlergehen vor. Der Milchmann kann
lhr Zivilschutzwart sein, der Postbote lhr
Abhörer. Schöpfen Sie alle Rechtsmittel
aus (siehe Grundgesetz). Meiden Sie in
diesem Jahr Schachspiel: der Springer
ist zu gefährlich.

sTrER (21.4.-20.5.)
Sie brauchen dringend mehr Selbstver-
trauen. Lassen Sie sich nicht zum Schwei-
gen bringen, sagen Sie die Wahrheit,
auch wenn es lhnen schwer gemacht
wird. Ein echter Stier läßt sich keinen
Maulkorb anlegen. Es kommt die Zeit,
wo lhre Stimme wieder zählt.

zwrLLrNGE (21. 5. - 20. 6.)
lhre Frau hat schon recht, wenn Sie sagt,
Sie sollten ihr ein bißchen mithelfen. Das
Fernsehen kann wartenl Schenken Sie
auch mal Blumen, sonst tut es ein Hippie.
Und vergessen Sie nicht: beide Partner
sind gleichberechtigt, lhr Alleinvertre-
tungsanspruch ist lächerlich !

scHÜTzE (22. 11. - 21. 12.)
Wenn Sie auch scheinbar das Ende lhrer
Talsohle erreicht haben, müssen Sie des-
halb nicht übermütig werden. Vor lhnen
türmen sich Kohleberge, die Sie erst ein-
mal abbauen müssen. Wenn Sie sie nur
umgehen, beginnt dahinter die nächste
Talsohle. Suchen Sie sich bessere Hel-
fer, dann wird alles gut.

KREBS (21.6.-22.7.1
Hüten Sie sich vor Vertretern an der
Wohnungstür. Selbst wenn er sieht, daß
Sie schon alles haben, will er lhnen was
verkaufen. Wenn er aber sagt, er wolle
lhren koreanischen Untermieter spre-
chen, rufen Sie sofort die Polizei. Noch
haben Sie mehr Rechte als Sie glauben!

LoWE 123. 7. - 22. B.)
lhre Aggressivität trägt auch 1968 Früch-
te. Sie packen immer im richtigen Mo-
ment und an der richtigen Stelle zu. Das
Märchen von f liegenden Untertassen
widerlegen Sie mit handfesten Beweisen.
Sie bewundern nicht einfach alles, was
von oben l<ommt, sondern untersuchen
es auf seinen Nutzwert. Weiter sol

arF 
-

JUNGFRAU (23. 8. - 22. 9.)
lhre Sparsamkeit zahlt sich nun aus.
1968 ist gut für Reisen. Bei lhrer Offen-
herzigkeit und Vorliebe für ein freies Le-
ben sollten Sie aber Länder wie Grie-
chenland und Spanien meiden. Erst nach
den nächsten Erdbeben dürfte die At-
mosphäre dort wieder ungezwungener
sein.

riI

WAAGE (23.9. - 22.1O.)
lhr gesundes Rechtsempfinden hat auch
in diesem Jahr noch Chancen, beachtet
zu werden. Kämpfen Sie weiter für die
Gleichberechtigung. Lassen Sie sich nicht
die Freiheit der Wahl rauben, eine Re-
form lhres Wahlrechts wäre ein Rück-
schritt. lhre Attraktivität hat nicht nach-
gelassen, lassen Sie sich kein X für ein U
vormachen !

sKoRProN (23. 10. - 21. 11.)
Schauen Sie 1968 aufmerksamer als bis-
her in den SPIEGEL. Spiegelbilder sind
manchmal oberflächlich, blicken Sie tie-
fer! Nicht alles, was glatt und gefällig ist,
ist deshalb gesund. Sie sollten allen Un-
klarheiten mit elan zu Leibe rücken. lhre
Mitmenschen werden lhnen gern dabei
helfen.

\l
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AUS DER FOLLE DER LITERATUR ZUR OKTOBÊR.
REVOLUTION sticñt e¡n Buch besonders heraus: Das
russisdre Wunder. Dieser Bild- und Dokumentenband
b€scñre¡bt don Weg Rußlands vom Bastscluh und
Holzpflug zu Sputniks und Wostoks.
(DAS RUSS¡SCHE WUNDER von Annelle und Andrew
ThoÌndlke, Rödêrborg-Verla9, DM 14,80)

DREI REISEN unlernahm Hans Apel in dle DDR. Dâs
Ergebnis dieser Studiènfahrten, bsi denen er zahl-
re¡che Gesprächo mit Menschen aller Bevölkerungs-
schichten führte, legt Apel in einem hoclintêressan-
ten Report vor. Ein aufschlußreicher Lesestoff¡ auch
wenn man einige Schlußfolgerungen des Autors nichl
leils¡ ¡tt.
(DDR 1962'- 1964 - 1966 von Hans Apel, Lelnen,4t2 S.
m. Anhang, Voltalreverlag).

DIE MEINUNG EINES KOMMUNISTEN AUS ERSTER
HAND - auch das gibt es neuerdings auf dem Buch-
markt. Der S. F¡scher-Verlag legt Reden und Schriften
des ¡talienisÕhen Kommunistenführèrs Togliatt¡ vor.
(REDEN UND SCHBIFTEN von Palmlro Toqllalll, elne
Auswahl. PaperÞad(, 248 Selten, S-Flscàer-Verlag,
DM 14,-)

REBELLION DER UBERFLUSSIGEN b€titelt Michael
Junoblut seine Untersuchung über die,.ungeplante
Zukúnft der Berufe". Wer sich für die technische Re-
volution und ¡hre Auswirkungen interess¡ert, f¡ndet
hier interessante Angaben und Fakten.
IFEBELLION DEF 0BERFLOSSIGEN v. Micfiael Jung-
älut, lãlnen, 282 S., GustaY LÛbbe-vetlag, DM 19'00).

kürbiskern
Herbert Asmodi: Sermon
Verner Bräunig, Bernd Jentzscb, YaaÞ Karsunhe,
M á,rton Kalá,s z : in memoriam Johannes Bobrowski
Cbarles Senger: Brief an LBJ
Pbilipp Vîebe: Ein verwirrender Fall
Renate v. Giz1cki; Gedichte
Peter Hacþs: Der Schuhu u. d. fliegende Prinzessin

WER AM STEUER EINES AUTOS SITZT, hat be¡ demChaos des Großstadtverkehrs meist schon e¡nen
Strafzðttðl in der Tascñe. DaB man dsm Thema ,,Auto-fahrer vor Ger¡dt" audt eine humoristiscfið Seite ab-gew¡nnen kann, boweist dieses Buch.
(lCH ALS ALTER AUTOFAHRER, von AdhuÌ WostruÞ.
Yêrl¡g D.l¡us-Klaslng, 12ll S. DM 8,80)

SIR FRANCIS CHICHESTERS WELTREISE auf einer
Segelyacfit wurd€ von M¡ll¡onen Menscñon in der gan-
zen Welt mit Bsgeisterung verfolgt. Eine umfassehde
Berictìt€rstattung über dieses Abentouor des 20. Jahr-
hunderts liegt in zwei Bücñern vor.
(HELD DER SIEBEN MEERE yon Slr Francls Chldre-¡ler, Yerlag Droemer Knaur, 39,¿ Sellen, 71 Abbildun-
gen, D¡l 24,-)
(DlE REISE DES JAHRHUNDERTS, von Slmpson und
Angeloglou, 108 Se¡l€n, Paperbad(, DM 9,80)

DIE STEILE KARRIERE JIM CLARKS AUF DEN RENN-
PISTEN der Welt ist e¡n fesselndes und farbiges Por-
tråt des Rennsports unserer Tagó und seiner Akteure.
Oie Story des Weltme¡sters wurde von seinem Freund
und Berater zu Papier gebracht.
(DlE Jlil CLARK-STORY, yon Blll Gavln, Moderne
Yerlags GmbH., Müncfien, 164 S., DM 14,80)

$ JAHRE SOWJETUNION, dargestellt durcfi Karika-
luren aus dêm Lande des roten Oktober. Das ist nicht
nur ein polit¡scñês Dokumènt. Hier werden d¡e Pro-
bleme der Sowiets humorvoll dargestêllt. Ein Band,
den man besitzen sollte!
Islt JAHRE SOWJETUNION IM SPIEGEL IHRER KARI.
iGTUR, Vêrlag Udo Plrlemer, Mi¡ncñen, 192 Sellen
mlt 180 Karlkaturen, DM 19,80)

DAS LEBEN DER SOZIALISTISCHEN REPUBLIK
KUBA konnte die Verfasserin der vorliegenden Bro-
scñüre persönlicñ kennenlernen. Ein int€ressantss,
informativ€s Dokument über den unbequemen Nach-
bar der USA.(JOSÉ llARTl UND SEINE SIIHNE von lngeöorg
i(üsler, Ki¡sler Yerlag, Hannoyer, Poslladt 3647, 40 S.
GroBlormat, DM 2,80)

FREIHEIT SCHREIBT AUF EURE FAHNEN - dET TitEI
¡st vi€lversorecñend. Nur: was Fr€ih€it ist, kann aucfi
Werner Kldse in se¡n€r Darstellung ,,800 Jahre deut-
scñe Stud€nten" nicht sagen. Für ihn bescñränkt sio
sicfi auf das Recñt der Studonten, anders zu sein als
die Andoren. Und das genügt ganz s¡cñer nicñt. Be¡
di6ser Haltung sind denn auch antikommunistischè
Ausfällè kein Wundor.
rFRÈ¡HEIT SCHREIBT AUF EURE FAHNEN Yon WEfnET
klose, Slelllng verleg, 345 Selleì, Dl, t2'-l
ES FÃLLT SCHWER, NICHT ANZUERKENNEN, daBs* ¿iã DDR Dosit¡\r entwid(elt hat. Und denen, die
immei noc*r dån Kliscñ€es der CDU-E¡fer€r Glaubgn
Jct¡ónten. ist d¡e Lektüro der Fakten, die ein bürger-
licher Us-Wlssensdlaftlôr über die DDR zusammen-
detraoen hat. zu emÞfehlen.
flsrlL'rulc, von Hrin¡ Apel, voltalr€ vorlag]

FOR FOTOAMATEURE INTERESSANT dürlte dio Zu-

"ñ'meñitãilunq von B¡ldbeispiolen eines Jahres sein.
e¡nô óuie H¡ltã, d¡e thematiscñe und gestalt€riscñe

#X?åiPülti'ðìi'ìT,llrn"oloxol ieo¡, Ka,r Knapp
Vcitió, iarwarz-wel8' und Farbaulnahmen' DM 24'80)

zUM TODE VERURTEILT war Leningrad von.Hitl€r
und seinen Generalen - s¡e s€lbst erl¡tten d¡e Nieoor-
iåäe. iõm trel¿enhaften KamPf der Mensdìen Lenin-
åTããi i¡m'¡ni ue¡en, ihre Freiheit, bericñtot d€r.ehs-
ñralioo Beauft ragte des Staats-vorts¡digungsKomlrees

Íbi¡BJó3ifåEtt"h"l'Ëñífr å"*"ie¡rl,-v-o-nDrmnru
tí. Þ.iwjõw;Úàrlas' Hu¡ãr e co AG' Dü zl,80l
DIE HOLLÃNDISCHEN PROVOS haben durcfi ihre
Happonings D¡skuôs¡onen in ganz Europa entfesselt.
lm vorlieoèndôn Bucñ ber¡drtet e¡n Provo ,,lito".
tlCX glti El¡l PROVO von Hrns Tuynman, fÚetzot
Y.rlag, Darm3lrdl, 170 s., Dil 8,801

EIN PARTEILOSER SOZIALIST beschreibt don Ver-lauf der Oktober-Revolut¡on 1917 - und man sÞürt,
daB er nic*ìt r€cht ,,êngag¡ert", ,,beteiligt", ¡st: füi ihn
rennen die Massen kopflos herum, keiner weiß, was
er tun soll. Ein Wundêr geradezu, daß diê Revolution
trotzdom dieses Ergebn¡s hatte. Aber N. N. Sucñanow
sagt selbst, daß sein Bucfì ko¡n authent¡scftes Ge-
schictìtswêrk darstel lt.
(1917 TAGEEUCH DER RUSSTSCHEN REVOLUTTONyon Sudranow, P¡pêÌ & Co. Vêrlag, Müncùen)

REVOLUTIONARE DICHTUNG - Gedicfite über die
bedeutendste Revolution in dôr Gescfi¡cñte der
Menschheit werden hier geboten. Besonders werlvoll:
Nicit nur dio ,,Alten" w¡e Brecht, Weinert etc. kommen
zu Wort, sondern vor allem die jungen Diciter d€r
DDR. Sie zeicñnen ihr Bild des ,,Großsn Oktobêr".
(AN ALLE, Gêdlcfite und Giallken zum Grooen Oklo-
bêr, Vêrlrg Neues Leben, Berlln)

Melcbior Scbedler:

In allen Budrhandlungen und beim Verlag
kürbiskern 8 München zz, Maximilianstrafie ro

Georg Løþács: Der Oktober r9r7 und die Literatur
E. Högemann-Ledwohn: Fragen an Georglukâcs
Gerd Oesterwind, Rudolf Schaltz, Hans Ohþ:
ZumDialog Christ - Marxist
Martin WaIs er : Vietnam-Rede
Sand, Theodorahis, Seyppel: Griechenland
Götz Eggers: Ist das SIGB verfassungswidrig?
Protoþoll; Gespräche mit Christmann
P. Schne ider : tådividuelle Sachlichkeit

ó8
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Wer sein Auto nur als Statussymbol be-
trachtet und es nach Länge und Breite und
nach der ZahI der Zierleisten aussucht, oder
für wen das Autofahren lediglich ein lästiges
Ubel ist, der sollte den folgenden Bericht
besser gar nicht lesen.
Denn diesmal möchten wir den Honda S 8oo,
einen neuen Kleinsportwagen, vorstellen,
der seine Heimat in fapan hat. Dieser kleine
Flitzer ist in zwei Ausführungen erhältlich,
einmal als Cabrio mit zusätzlichem Hardtop
o<ler als Coupé. Das Cabrio sieht schon sehr
niedlich aus, aber das Coupé wirkt mit sei-
nem Fastback ausgesprochen sexy. Das hat
allerdings nichts mit Busen oder so zu tun,
und wahrscheinlich werden nur Autoliebha-
ber verstehen, was damit gemeint ist. Es ist
wie bei einer Frau das gewisse Etwas, das die

Leute veranlaßt, sich nach ihm umzudrehen,
obwohl er ia eigentlich nur ein winziger
,,Mini-Renner" ist.

Vielleicht sieht man ihm auf irgendeine
Weise seine zahlreich vorhandenen ,in-
neren" Qualitäten schon äußerlich an. Allein
der Anblick des Motors ist schon eine Deli-
kâtesse für sich, jeder Kenner wird ül¡er die
vier Keihin-Vergâser und die zwei obenlie-
genden Nockenwellen begeistert sein. Die
Nadellager, die für die Lagerung von Kurbel-
welle und Pleueln benntzt werden, bleiben
zwar unsichtbar, sie sind aber mitverant-
wortlich für die ausgezeichnete Leistung und
Unempfindlichkeit dieser Maschine. Aus nur
79r ccm u'erden 6z PS bei 75oo U/min er-
reicht, das ist eine Ausbeut€, die sonst nur
Rennmotoren aufweisen können. Als solcher
wurde er anch entwickelt, und er har ry66
im Honda Formel II Rennwagen unter den
Fahrern fack Brabham und David Hulme
eine ganze Reihe von Siegen errungen. Das
Hochzüchten kleiner Motoren ist schon seit
langern eine Spezialität der Japaner, und die
Honda-Häntller versichern, daß sie dennoch
erstaunlich langlebig seìen, Man ist ohne
weiteres geneigt, ihnen zu glauben, denn bis
zum roten Bereich im Drehzahlmesser und
auch ein ganzes Stück clartiber hinaus 1äuft
er völlig weich und ohne Ventilgerãusche,
so daß man eiger-rtlich keine Gewissensbisse
hat, ihn höher als erlaubt zu drehen.
'Wie ein normaler Gebrauchsmotor springt
er immet bereitwillig an, und er brummt
im Leerlauf ziemlich gelangweilt vor sich
hin. Beim Beschleunigen wird daraus ein ker-
niges, turbinenartig anschwellendes Ge-
räusch, das sofort die Rennatmosphäre in
Erinnerung ruft. Die Fahrleistungen, die der
Honda S 8oo erreicht, stellen ihn über eine
ganze Reihe hubraumgrößerer Konkurren-
ten/ er laßt z. B. einen Austin Sprite oder
einen Triumph Spitfire mühelos hinter sich.
Als weitere technische feinheiten besitzt er
eine Drehstrom-Lichtmaschine, eine elektri-
sche Benzinpumpe und bemerkenswerter-
weise einen Getriebeöl-Meßstab. Außerdem
ist er serienmäßig mit Gürtelreifen ausge-
rüstet, die sicherlich einiges zu seinen guten
Fahreigenschaften beitragen. Bis zu hohen
Kurvengeschwindigkeiten bleibt er neutral
und spurtreu, um dann doch, wie es sich für
so einen kleinen Flitzer gehört, einen kur-
zen Wischer mit dem Heck zu machen. Aber
mit de¡ unwahrscheinlich direkten Lenkung 31
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lâßt sich das beinahe spielerisch ausgleichen.
Das sportliche Fahrwerk des Honda S 8oo
bedingt nâtürlich eine relativ harte Fede-
rung, und man wird daher einigermaßen
genau tiber den Zustand der Straße, die nur
wenige Zentimeter tief er liegt, orientiert.
Wer sich jedodr einmal mit den körperge-
recht geformten Sdralensitzen und mit der
flachen Sitzposition vertraut gemacht hat,
wird daran wenig Anstoß nehmen. Ihm
bleibt auch räumlidr gesehen nichts weiter
übrig, als das Lenkrad, das mit seinem Holz-
ktanz und seinen Metallspeichen sehr
,,sdrnell" aussieht, in beide Hände zu neh-
men. Am Armaturenbrett findet man neben
dem Tachometer selbstverständlich einen
Drehzahlmesser sowie Temperaturanzeige,
Benzinuhr und Amperemeter. Auf der Ge-
triebekonsole sitzt eine Winzigkeit von
Schaltknüppel, der sidt mit spielerischer
Leiihtigkeit und blitzschnell durch alle Gän-
ge des vollsynchronisierten Getriebes ziehen
läßt. Ausstâttung und Bedienung sind kom-
promißlos iunktionell und damit begeisternd
sportlich.
Der Honda S 8oo ist kein Fahrzeug, das nur
schnell aussieht, sondern ein echtel Sport-
wagen mit aufwendiger 1'echnik und ent-
sprechenden Qualitäten. Er paßt am besten
für lunge Leute mit viel Temperament, de-
nen er auch durch seinen günstigen Preis
sehr entgegenkommt. Für seine Konkurren-
ten stellt er eine in ieder Hinsicht harte Nuß
dar. ]ürgen Schmid

ller $chiller
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Denkweise sind wir Pöbel, weil wir die Ar'
beit niederlegen wollen."
Als vor genau 50 fahren deutsdre Munitions-
arbeiter gegen Krieg und Ausbeutung streik-
ten, forderten die Unternehmer Polizeiein'
satz. Genau wie heute, wenn ihre Profite
gefährdet sind.

Polizei gegen streikende
Arbeiter?
Wenn sich Arbeiter gegen die Ausbeuter-
methoden der Her¡en Schneider, Knapp,
Sdrleyer Er Co. zu¡ Wehr setzen, oann
,,bricht der Notstand aus", dânn ,,versagt die
Demokratie", dann ,,regiert de¡ Mob". Was
hat sicl¡ bei uns eigentlich seit dem Muni-
tionsarbeiterstreik von r9r 8 geändert? Natür-
lich: der Metallarbeiter Peter Stahlmann
fährt heute nur noch eine Achtstunden'
schicht, parkt seinen gebrauchten VW vor
dem Werkstor. Das sind erkämpfte Erfolge,
möglich gewesen durd¡ starke Gewerkschaf-
ten. Aber Peter weiß genausowenig wie sein
Opa anno r9r8, ob er in eihem halben fahr
noch seinen fob hat. Denn das System hat
sich nicht geändert, die He¡rschaftsmethoden
sind nur feiner und raffinierter geworden.
Genau wie früher, so heißt es auch heute
im Betrieb: Klappe halten und malochen.
Davon können die Kollegen bei Dunlop ein
Lied singen. Mit einigen von ihnen sab idr
im Gewerkschaftshaus zusâmmen, wo eine
'Woche zuvo¡ das Endergebnis der Urabstim'
mung verkündet wurde: 93 0/o stimmten für
Sueik!
,,Wir haben das wahre Gesidrt de¡ Unter-
nehmer gesehen. Die herrschende Klasse
benutzt den Staat ftir ihre Interessen. Das
war lrüher so und ist heute genauso. Hier
herrsdrt niciht Recht, sondern Madrt", meinen
die )ugendvertreter Norbert Glasnecik und
Heinz Krause.

,,Ohne Arbeiter geht es
nicht . . ."
,,Wir ¡{rbeiter sind für Dunlop n¡r eine
Nummer, ein Kostenfaktor, aber keine Men-
sd¡en", bestätigt Hermann Kluth. Was ihn
und seine Kollegen besonders erregt, ist ein
Transparent der Dunlop-Bosse nad¡ Ende
dcs Streiks: ,,Vorbei ist vorbei. fetzt nidrt dis-
kutieren, sondern ¿¡beiten." Hcrmenn Kluth:
,,Wie dumm sùätzen die un¡ eigentliú cinl

Forlselzung von Seite

Nic.hts ist vorbei. Wir sollen schließlich wie-
der für die arbeiten, die uns als ,,Mob" be-
sdrimpft haben. Durch diesen ,,Mob" wollen
sie wieder ihr Geld verdienen. Bei uns muß
das Gesellschaftssystem geändert werden.
Unser Streik hat zum Ausd¡uck gebracht:
Schluß mit der Diktatur im Betrieb! ltrir
sind unzufrieden, daß die Unternehmer ietzt
wieder bestimmen. Äbe¡ wir sind durch die-
sen Kampl audr selbstbewußter geworden.
Eine Gesellsdraftsordnung ohne Unterneh-
me¡!
Diese Frage ist heute aktueller denn je. Sag-
tc Otto Brenner kürzlidr den Unternehmern:
,,Offenbar kann man sidr nidrt vorstellen,
daß es audr andere ,,Brötdrengebet" geben
kann. Àls durdraus denkbare Alternative
zur heutigen Gesellsdraftsordnung läßt sich
eine itinderung des Systetns denken."
Daß diese Auffassung heute bereits von vie-
len ,{rbeitern vertreten wird, konnte ich
bei Gesprächen in Baden-Württemberg und
Niedersadrsen, im Ruhrgebiet und in Hessen
feststellen.

,. . . aber ohne
LJnternehmer !"
Hans Mayr vom Hauptvorstand der IGM
betonte vor Frankfurter Metallern: ,,Es steht
fest, daß es nidrt ohne Arbeitnehmer geht,
aber es kann sehr gut ohne Unternehmer
gehen." Auf der gleictren Kundgebung ver-
tret lcM-Bezirksleiter Hans Eid< die Mei-
nung, die Unternehmer und ihre kapitalisti-
sdren Helfershelfer seien noch nie die Ge-
sdreitesten gewesen. Sonst hätten sie aus
roo |ahren Geschidrte und aus den Feiern
der Oktoberrevolution in Moskau gelernt,
was ihnen passieren kann.'tilas in Frankfurt/Main ietzt diskutiert wird,
ist für Alfred K¡ause im 65o Kilometer ent-
fernten Frankfurt/Oder längst Wirkliclkeit.
Sein Staat hat sidr trotz ungünstiger Start-
bedingungen, aber ohne Unternehmer, den
6. Pletz unter Europas Indust¡iemädrten er-
obert.
Ohne Unternehme¡ wurden mehr als ein
Dutzend Staaten gesdraffen, in denen kein
Arbeiter mehr um seinen Arbeißplatz ban-
ten, um seine Existenz flirùten muß.
Das erkennen immer mehr Arbeiter. Wen
wundert es also, daß sie eine sozialistisd¡e
Gesellsùaftsordnung für immer erstrebens-
werter helten?

I

Daten

\Massergekühlter Viertâkt-Vierzylin-
der-Reihenmotor, vier Keihin-Ver-
gaser, zwei obenliegende Nockenwel-
len.
Hubraum 791 ccmt Leistung 67 PS bei
z5oo U/min
Verdichtung 9,2 : r, Drehmoment 7,o
mkg bei 6ooo U/min
Vollsynchronisiertes Vierganggetriebe
Vorne Einzelradaufhängung an Drei-
eckslenkern, Drehstabf eclern
Hinten Star¡achse an Längslenkern
und Panhardstab, Schraubenfedern
Leergewicht 78o kg, Verbrauch ro,5 l/
roo km
Beschleunigung von o - roo km/h
r3,8 sec, Höchstgeschwindigkeit r6o
km/h
Preis: Coupé oder Roadster 77so DM

Wenn Wenn dann
lhnen die BILD-Zeitung genugen
würde und Sie die Politische Mei-
nungsbildung nur ,,denen da oben"
überlassen möchten -
dann wåre es sicher vergeblicTte
Mühe, lhnen die Politiscie Wochen-
zeitung wie die DEUTSCHE VOLKS-
ZEITUNG zu emPfehlen.

lhnen jedoch an lnformationen und
Argumenten gelegen ist, die eine
sachliche Beurteilung des politischen
Geschehens erle¡chtern,
wenn S¡e - wie wir - die Demokra-
tie nicht durch Notstandsgesetze ge-
fährdet sehen wollen,
wenn S¡e konkrete Vorscftläge zur
Sicherung de/ Arbeitsplätze und der
Währung erfahren möchten'
wenn S¡e die Verringerung der Rü'
stungskosten für notwendig halten'
$renn lhnen die DDR nicfrt nur ,,ein
Dorn im Auge" ist'

dann sollten Sie die DEUTSCHE
VOLKSZEITUNG einmal kennenler-
nen!
Fordern Sie unverbindlicñ Probe-
Exemplare an!
Auf unsere Kosten!
Postkarte genügt.

Deutsche
\llclkszeitung
4 Düsseldorf, Oststr. 15'4, Postf. 2726
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tatsachen - das rst unsere Zertung

Die Zeitung, die wirklich von uns be-
richtet, aus unserer Welt - der Ar-
beitswelt.
Die Zeitung, die uns, die arbeitende
Bevölkerung informiert, wie es rich-
tig ist:Ehrlich
Es gibt sie:

iElæþ-ñ¡tfiI
Wochenzeitun
Rhein, Ruhr*

tm Strerfbandabonnement DM 2 -rm Monat
Ernzelheft 0.50 DM

41 Dursburg-Ruhrort
Ruhrorter Straße 187

{ïausendfensterhaus)
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Hits

A Believer' ihre st¿irkste Aufnaltme,
an die audr de¡ ,,Daydream Believer"
niôt heranreidrt.

EverïbodT Knows/The DaYe clark
Flve l"l
Dieser Song, von de¡r,,Last Waltz"-
Komponisten Reed und Mason ç¡e-
sctrieben, bradtte die Dave Clark Fivc
wieder in die englisdre Top Twenty,
nadrdem sie dort ilber zwei Jah¡e er-
folglos gewesen waren. Der Rhylhmus
ist einp¡¿igsam, abe¡ nidrt hãmmernd
wie etwa bei,,You've Got What It
Takes', die Melodie einfallsreidt. De¡
Song ist - wie man so sdtön sagt -kommerziell,

At¡ My Love/Cltll llúard ('l
Clilf Riùard war ur¡d ist der l'op-
S¿inge¡, der sein€tr Stil von Platte zu
Platte wedrselt. Þabei kouunt er, wie
die vorliegendeArtf¡rûlrrrezeigt, ¡nar¡dl'
¡nal wieder euf Altbekan¡rtes zurüdc.
,,AU My Love'ist Cliffs seutimentaler

"Bauade' ,,It's All Over' (AP¡il 6?) iIu
Stil sehr åihntid¡, leider ltabet l'ext
und Melodie ein triedrige¡es Niveau.

$il8
-

Porträt:
Malvina
Reynolds

Seit über zwanzig Jahren schreibt
sie jeden Morgen vor dem Früh-
stück ein Lied. lhrem Aussehen
nach könnte die weißhaarige Mal-
vina Reynolds die Großmutter der
jungen Protest-Sänger der sechzi-
ger Jahre sein. Aber ihre Lieder
lassen sich durchaus mit denen
der Ochs, Dylan, Paxton, Chand-
ler u. a. vergleichen. Zwar liebt
Malvina nicht so sehr w¡e jene die
aggressiven Töne, sondern bevor-
zugt mehr lyrische Melodien -doch ihre Texte und gelegentlich
satirischen Wortspiele treffen im-
mer den Kern der von ihr besun-
genen Situation. Malvina kommen-
tiert Zeitungsmeldungen und Le-
serbriefe: so entstand z. B. ihr
Lied ,,1 want to go Andorra" nach
einer kleinen Zeitungsmeldung,
daß der jährliche Wehretat Andor-
ras nur vier Dollar, neunzig Cent
betrage. Aus ihren Kinderliedern
und Nonsense-Songs spricht der
Humor eines Kästners oder Rin-
gelnatz'. Malvina Reynolds chan-
sonähnliche Lieder sind bei ame-
rikanischen Folklore-Sängern sehr
beliebt. Es erscheint selten eine
Langspielplatte von Pete Seeger
ohne einen Malvin-Reynolds-Song
,,Little Boxes", ,,God Bless the
Grass", ,,lt isn't N¡ce", sind neben
,,What have they done to the Rain"
sehr populäre Lieder geworden.

AVM SEMADAR: Eine kleine
Kölner Schallplattenf irma bracñte
eine wirklich großartige Folklore-
LP heraus. Aviva Semadars deut-
sches Schallplatten-Debüt ließ lan-
ge auf sich warten, doch auf der
bei SMD Schallplatten,5 Köln-Bik-
kendorf, Postfach lll erschienenen
LP sind die lebendigsten und be-
sten ¡sraelischen, jiddischen und
russischen Lieder aus Avivas Re-
pertoire zu hören. Einen kleinen
,,Schönheitsfehler" haben diese
arrang¡erten Studio-Aufnahmen.
live ist Aviva Semadar noch eine
Klasse besser. Trotzdem gehört
d¡ese LP zu den besten deutschen
Folklor€platten des Jahres 1967.
AVIVA SEMADAR SINGT FOLK-
LORE SMD Stereo LP 777 (18,-)
ist nur über die genannte Kölner
Firma zu beziehen.O-
HEDY WEST: Die amerikanische
Folk-Sängerin und Banjo-SPiele-
rin Hedy West hält s¡ch ¡m Januar
und im Februar 1968 in Deutsch-
land auf. Sie will am Frankfurter
Goethe-lnstitut ihre Deutschkennt-
nisse erwe¡tern. Während der
beiden Monate kann und möchte
Hedy West in Konzerten oder
in Clubs singen. Hedy hat e¡n
gutes Programm von traditionel-
len amerikanischen Folk-Songs bis
zu modernen Protest-Songs (Bier-
mann, Erich Fried, u. a.) Kontakt-
Adresse: R. Gekeler, 852 Erlangen,
Friedrichstraße 51.

(¡-
SONGBf¡CHER: OAK-Publications
der führende amerikanische Folk-
lore-Verlag mit dem breitesten
Folklorebuch-Programm ist von ei-
ner Music Company aufgekauft
worden. Ob von den gut ausge-
statteten Liederbüchern (2. B. Phil
Ochs, Pete Seeger, Woody Guthrie,
Tom Paxton, usw.) Neuauflagen er-
scheinen ist ungew¡ß. ln Deutsch-
land sind diese Bücher noch zu
erhalten bei pläne-Verlag, 46 Dort-
mund, Humboldtstraße 1 2.

Þ-
BLUES: Den L¡ebhabern des rei-
nen Gountry-Blues möchte ich

zwei bemerk€nswerte Platten-
Neuerscheinungen empfehlen :

1. Blind Willie Mcïell 1940 (Story-
ville 670 186). Es handelt sich
um die schon legendären Li-
brary of Congress Aufnahmen,
die Alan Lomax von diesem 12-
String-Guitar-Spieler macùte.
Blind Wíllie McTell erzählt zwi-
schen den 14 Blues etwas über
sein Leben und über seine Lie-
der.

2. The Best of the Blues (Story-
ville 671 188). Es gibt etliche
Platten m¡t diesem Titel, doch
die meisten halten nicht, was
sie versprechen. Ausgezeichnet
sind die Folk-Blues von Big Bill
Broonzy, Speckled Red, Lonnie
Johnson, Sleepy John Estes
und John Henry Barbee. Die
Blues von Sunnyland Slim und
Ot¡s Spann hingegen sind von
durchschnittlicher Qual ität. lns-
gesamt bietet d¡e LP einen gu-
ten Überblick über das Blues-
geschehen der letzten zehn
Jahre.0-

BOB DYLAN: Nun gibt es auch ein
umfangreiches Photobuch mit Bil-
dern von Bob Dylan. Der Photo-
graph Daniel Kremer begleitete
Dylan über ein Jahr auf seinen
Tourneen und schoß dabei Pho-
tos, von denen etliche preisge-
krönt wurden. Manche der Photos
sind geeignet, den Starkult um
Bob Dylan zu verstärken, andere
zeigen ihn sehr natürlich.
BOB DYLAN by DANIEL KREMER
auf Bestellung ¡m Buchhandel oder
direkt mit internationaler Postan-
weisung (2.95 $) von Citadel Press,
Dept. S 77,222 Park Ave. S., New
York, N. Y.10003.O-
WALDECK-FESTIVAL: Die Wat-
deck-Platte m¡t e¡nem Querschnitt
bekannter Folklore-Sänger und
Chansonniers ist erschienen. Es
singen: H. D. Hüsch, Hein & Oss,
Schobert & Black, H. Wader, R.
May, Hedy West, Sidney Carter,
u. v. a. Zu beziehen über die Ar-
beitsgemeinschaft Burg Waldeck,
Burg Waldeck, Dorweiler Post Ka-
stellaun, die auch d¡e Festivals
veranstaltet.

lnformationen

Carsten
Linde

What
have they

done to
the Rain ?

(Malvina
Reynolds)

I

llfMeln EewertungssysteD ll¡t Sôall'
platlen;

"" = Sensallon au¡ dem Popmar¡¡t
'r'= sebr gut gelu¡gen
" = anhöÌenswe¡tt = Dutùs(ùnltto = elnttr¡¡ angehört lst elnmal zu-

vlel

Hello Goodbye/Tlie Beatles ("r)
Irgendjemand sagt ja, die Beatles sa-
gen nein, irgendjemand sagt ,,high",
die Beatles sagen ,,low", irgendjemantl
lragt ,,Warum?", und die Beatles sa-
genr,Wir wissen's Didrt," Icl: weill
aud¡ nidrt red¡t. Aber der einfacire,
fast einfältige Text der Platte wird
durd! Melodie, Rhythurus und I¡rstru-
mentierung bei weitertr wettgeu¡ad¡t.
Natürlidr ein H¡t.

I'm Comlng Home/Tonr Jones ("'l
Ton Jones ist auf seiueu zahl¡eid¡err
Plattèn zwar sdtorr zigltal rtad¡ lIiluse
gekommen, ûber ¡nit diese¡u Sor¡ll ltll
er's au¡ besten. Seiuc r¡uilr¡cour{)i(lr0
Stimme, sein vitaler Singstil, Rhythmus
und Melodie und die OrdresterbeU¡ei.
tung madreD d¡e Plattc t¡otz rles sc¡t'
timentalen 'I'extes zr¡ eirtu Ol¡¡r:rr
sdrmaus,

Wolld/Îhe Dee Gees l"'l
Die Bee Gees ltal¡e¡l herarrsl¡eIttrrtlcrr.
dalJ die Weli ru¡rd isl. (sia li¿irr¡t(! j¡
audr eine Scl¡eibe seir¡) ur¡rl tl¡rll r:r
jeden Tag regnet), und setzen diese
wesentlid¡en Erke¡I¡rtr¡isse ¡l¡ (ler /\r¡
faug ihres MassôdrseIts-1.*irtl¡zicl¡ctt¡.
Aber der Melodie fehlt de¡ ,,rolo lrit
den", sie ist zu ko¡nl¡lizierl, t[tt <lottr
Gros der Käufer zu (lefallol. l)¡uttr¡
glaube idt nidrt, daß dies t-lie zwciLo
Nr. l de¡ Bee Gees scirr rvirtl, oltwoltl
die Platte eir¡ aus0ezeid¡retes slii(t
Arbeit ist.

Daydream Eellever/The MonLees (")
Davy Jones singt mit Krrabetrtlrr¡rs[irllu¡o
übe¡ einen Mödtteç¡ern-Lanç¡scltlüfcr
u¡rd passionierten Träumer, In Mel<¡tlirr
und Rhythmus weidrt der Song stark
von den Neil Diamoncl-Hils dcr Mou-
kees ôb, und es ist beadrtlidl, d¡rlj ¡lirr
vier Rekordzeit-Million¿ire n¡drt urehr
auf dem gewinnbringender¡ I(¡isdtee-
geleise il¡rer ersten Platteu weiter(le-
fahren sind, Nidrtsdestotrotz war "I'm

Dle Eeatles bringen die Musik zu
Ihrem Film "Magicôl Mystery l'our"
nidrt auf einer LP heraus, s<lndern attl
zwei Singles mit je drei StùckeD. Die
Titel (natù¡lidt s¿¡ntli(ù Lenr¡on-Mc.
Cûrtneys) i
MAGICAL MYSTERY TOUR, YOUR
MOTHER SHOULD KNOW, I AM THE
WALRUS (aud¡ die B-Seite von Hello
Goodbye'), THE FOOL, ON THE HILL.
FLYING (ein Instruureûtôlstüd(!) trD(l
BLUE JAY WAY (holla, das ist ei¡¡
Opus vol George Harrisor¡, (,ew¡dtr¡el
der Stadt Los Arrgeles). 

^ls 
Plôtte¡¡-

hülle dient eine 32seitige bel¡ilderlc
Brosòùre, dle ausfültrlicù ùber das
Filmprojekt beri(fitet rrr¡d arrd¡ dir:
Songtexte enthält; iu Engla¡td ist dos
magisdle und mysterisdre Pakcldte¡¡
sdroû ersdtienen; es kostet dort r¡¡n(le-
redrnet etwô 11 DM.
In weld¡er Ausstûttung utrd ¡nit wel'
drem P¡eis es in Del¡tsdrland ersd¡el'
nen wÍrd, ist mir nodr rtnl)ektont.

E¡ne LP der ROLLING STONES tt¡¡to¡
dem Titel HER SATANIC MA.tEs'rY
REQUESTS AND REQUIRES (,,Iltre
teullisdre Majest¿it bittet uD(l forderl")
wird ¡n Kürze ersd¡einen. Allc zel¡¡¡
Tradss da¡auf wurden von detr Stoles
selbs't produziert,

D¡e Produltlor der neuesten .tIM¡
HBNDRIX _ LP ,,AXIS: BOLD AS
LOVE' kostete 10 000 eng¡lische Pfund
(etwa 120 000 Mark), davon olleitt
3 0O0 Plund tür das Cover. atrf dem
Jimi als sdrmu*.behänç¡ter Pharao mil
zig Armen und einer keilfôrmiJ¡ aufge'
baüten Hintermannsdtaft ôus Hall)göt-
tern, Medizinmännern tlnd was-weiß-
id¡ dargestellt ist.
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Aber was
hat man mit
dem Regen
gemacht?
(Übersetzung:
Carsten Linde)
Just a little raitr fôlliug all arourrd,
The grass l¡ftsits head to the heavenly sound,
Just û little rain
Just a little rain
WI¡at have theY done to the rain?

(Melodie wie die erste StroPl¡e)
Just à little breeze out of tlte shy,
The leaves pat their hands as the breeze blows by,
Just a little breeze with some sn¡oke in its e)'e,
What l¡ave they done to the rain?

Just a little boy stônding in tl¡e rain,
The gentle rain that falls for years.
And the grass is gone,
The boy disaPPears,
And ¡ain keeps fallin' like helpless tears,
And what l¡ave they done to the rain?

Ein leidrter Regen f¿illt herab,
Das Gras ridrtet sidr
Bei diesem himmlisdren Laut auf,
Nur ein ¡eidrter Regen,
Nur ein leidrter Regen,
Aber was hat man mit dem Regen gemadtt?

2. Ein sanfter Wind
weht vom Himmel.
Die Bl¿itter rausdren als sie de¡ flaudl bewegt.
Nur ein sanfter Haudi
Und ein wenig Raudr
Aber was hat man mit dem Regen gemadlt?

3. Ein kleiner Junge steht im Regen,
Im leidrten Regen, der sd¡on seit Jahren fäUt
Und das Gras ist tot,
Der Junge versdlwunden
Und der Regen tropft wie hÍlllose Tränen.
Was hat man nur mit dem Regen gemaôt?

Platten von Malvina Reynolds

Little Boxes and other Hand-
made Songs, Oak Publications
3 002

The Merry Muse of Parker
Street, Oak Publicalions 3 004.

Bücher

Another Country Heard from,
Folkways FN 2 524

Malvina Reynolds sings the
truth, Columbia CL 2 614

KE
KEuñ
ÑZ
(E
(E
(E
(E
KE(E
(E
(E
(E
*(E
KE
KE
KE(E
K'
K'
KE
luÑ

3736

1. Hole ln my shoe
2. Mornlng ol mY llfe
3. Ffom the underworld
¡1. lla3sadrusells
5. Excefpl lrom lhe teenageroPert

Traffic (Fonlana)
Ester & Abi Ofarim (Phlllpsl
Herd (Hansa)
Beo Ge€s (Polydor)
Kellh W63t (Odoon)
Pêggy Marcñ (RCA)
Dave Doo & Co. (Starclubl
Procol Harum (Polydor)
Er¡c Burdon
Davo clark Five (Colunbla)

7. Zebadek
t. Homburg
9. Sen F encl3cln nlght

10. EvarybodY knoüt

BRD
L Hollo Goodbye
2. Lêt lhe Herfta.ñê! begln
3. EYertbody knows
a. LoYe l! ellround
5. ll lho whole world 3lopped
6. Sornelhlng'r gollen hold
7. All my lovo
E. Carolels handù
9. zebadak

10. I'm comlng home

Bsatles (Od6on)
Long John Baldry (Pye)
Oave Clark Five (Columbia)
Troggs (Hansa)
Val Doomican (Pye)
Genê Pitney
Cliff Ricñard (Columb¡a)
Des O'Connor (Columbia)
Dave Dee & Co. (Fontanal
Tom.Jones (D€ccel,

ENGLAND
l. Daydream bellever
2. Tha rrln, lhe perk end olher lhlngs
3. I lrv. lltllo preyêr
¡1. I can see lor mlleo
5. I h.ard lt lhrough lhe grepovlne
0. lo Slr, wlth loyet. lnco !e tnd peppormlnll!. Plè!3e loy6 mê loreyer
0. Soul mtn

10. An op.n leüer lo my lcenrga ron

Monkoes (RCA)
Cowsills (MGM)
Dlonno Warwid(
Who (Polydo4
Gledys Knight & the Pips
Lulu (Columbla)
Strawberry Alârm Clod(
Bobby V¡nlon (Eplc)
Sem & Dave (Atlsntlc)
Vlctor Lundbrro

USA

E. The Lðtler
7. C'e.t bon la vl6
¡. Ler Chevallef! du cl.l
9. La muslquô

t0. Je n'eurals par lé lemps

Mire¡llo Mâthi€u (Barclayl
Adamo (Electrotal
Johnny Hallyday (philtps)
Enrico Macias (pathé)
Scott McKenz¡e (CBSI
Box Tops (CBS)
Nana Mou3kouri (Fontânal
Johnny Hallyday (Phlilpsl
Nlcolotla (Rlvi6râl
illú.1 Fugaln

a.
5. Sen

1. La dsrnlere Yalle
2. Le Néon
3. San Franclrco

FRAN KR E ICH



s0HA
IESTIU

Aufruf zu den
lX. Weltfestspielen
1968 in Sofia
Das,,lnternationale Vorbereitungs-Kom¡tee"
hat zu den 9. Weltfestsp¡elen der Jugend und
Studenten für Solidarität, Frieden und Freund-
schaft im Sommer 1968 in Sofia aufgerufen.
An den Weltfestspielen nehmen Jugendliche
aus fast allen Låndern der Welt teil. Die Welt-
festspiele bieten die Möglichkeit zu lnforma-
tion und politischen Diskussionen. Sie können
dazu beitragen, zwischen den Völkern Vorur-
teile abzubauen, Spannungen zu entschärfen
und Freundschaften zwischen jungen Men-
schen verschiedener politischer und weltan-
schaulicher Auffassung anzubahnen.
Die Weltfestspiele demonstrieren den Wunsch
der jungen Generation nach Verståndigung
und Frieden. Die Solidarität mit dem Kampf
des vietnamesischen Volkes für seine Freiheit
und Selbstbestimmung wird im Mittelpunkt
des lnteresses der Weltfestspiele stehen.
Der Arbeitskreis Festival in der Bundesrepu-
blik Deutschland tritt dafür ein,

! daß die Bundesrepublik dem Krieg der
Amerikaner in Vietnam jede politische und
f inanzielle Unterstützung versagt,

I daß alle Opfer des Krieges in Vietnam
humanitäre Hilfe erhalten und

I daß die Bundesrepublik die Forderungen
nach Frieden für Vietnam auf der Basis der
Genfer Abkommen aktiv unterstützt.

In Sofia werden auch die Probleme der euro-
päischen Sicherheit eine große Rolle spielen.
Der Arbeitskreis Festival in der Bundesrepu-
blik begrüßt die Bemühungen um Entspan-
nung, eine neue europäische Sicherheitspoli-
tik, um Rüstungsbeschrånkung und konventio-
nelle und atomare Abrüstung. An Verhandlun-
gen darüber müssen alle europäischen Staa-
ten bêteiligt sein. Die Anerkennung der be-
stehenden Grenzen dient der europäischen
Entspannung. Bundesrepublik und DDR kön-
nen zur Sicherheit Europas durch Abrüstungs-
vereinbarungen beitragen.

Die Weltfestspiele bieten eine Möglichkeit,
sich über die Entwicklung der sozialistischen
Länder, über Fragen der antikolonialen Be-
wegungen zu informieren und über Probleme
der Länder der ,,Dritten Welt" zu diskutieren.
Die Teilnehmer der Weltfestspiele werden Ge-
legenheit zu vielfältigen politischen Diskussio-
nen, kulturellen und sportlichen Veranstaltun-
gen haben. Das Festival wird so organisiert,
daß alle Teilnehmer ihre Meinung frei darstel-
len können. Die Gespräche werden um so
fruchtbarer sein,je umfassender die Jugend
der einzelnen Lånder in Sofia repräsentiert
¡st.
Wir empfehlen daher den Jugend- und Stu-
dentenorganisationen der Bundesrepublik
und den einzelnen Jugendlichen, sich an den
Weltfestsp¡elen zu bete¡ligen. Hier haben sie
die Möglichkeit, auf einem internationalen Fo-
rum ihre verschiedenen Positionen darzustel-
len und auch der Kritik auszusetzen.
Zusammensetzung und Auftreten der Teilneh-
mergruppe aus der Bundesrepublik Deutsch-
land wird für viele Beobachter ein Maßstab
dafür sein, inw¡eweit es in der Bundesrepublik
eine junge Generation gibt, die gegen Natio-
nalismus und Neonazismus, für Demokratie
und das Selbstbestimmungsrecht aller Völker
eintritt.
Diesen
kê¡len

Aulrul unlerzeichnelen bisher 65
und i¡bêr

Persönllcfi-
100 Jugend-des ölfentl

U. a. unterzeic,hneten:
D¡s ProlesBoren w¡lhelm Hübotter, Gerhard Goll-
witzer, Heinz Maus, Klara Maria Faßbinder, Georg
Burkhardt, Luitpold Dussler, Folkert Wilken, Wolrgang
Ab6ndroth, Hans Rheinfelder, Hslmut Ridder sowie
Dr. Arno Klönne.

Die Scfirillelelle¡ und Künsller Martin Walser, Rudolf
Rolfs, Dr. Harry Pross, Chr¡st¡an Geissler, Gerhard
Zwerønz, Günther Weisenborn, Franz-Josef Degen-
hardt und Hanns Dieter Hüsch.

D¡e Gelsllicfien Dr. Martin Niemöller (Weltkirchen-
ratsoräsident), D. Heinz K¡oppenburg (Oberkirchen-
rat), Jürg€n Möller, Herbert Günneþerg, Dr. G. Greif-
ferihageñ, S. P. Gerlach, Rudolf Buchin, W. Heintze-
ler u. a. m.

Karl Appelmann, (Bürgermelster von Oflenbach), Wal-
ter Bu'ckoesch (Sóhuldezernent, Bundesvors. der Na'
turfreundeì. Heinr¡ch Hannover fRechtsanwalt), Wil-
helm Elfed (Oberbürqermeister i. B.), Dr. Georg Hsr-
mann. Arno'Behriscñ. Helmut Schauer (Sekretár be¡
,.Notsiand der Demokrat¡e"), Dr. Hermann Etzel (Hand-'werkskammerdirektor a. D.) sowie d¡e Journalisten
Arno Rann, Karl Hubèrt Re¡chel, Ulrich Sander u. a. m.

Unler den zahlrelcùen Jugendfunklionären unterzelch-
neten aus der Naturfreundejugend u. a. die M¡tgliedervon Bezirks- und Landesjugendausschüssen Karl-
He¡nz Legleuter, Horst Werner, Günther Judick, Heinz-
Jürgen Nieth,.Jürgen Laimer, Friedl Engelmann.
DieJuoendvertretèr Peter Tuchscherer (Köln). Manf red
Baumg-art (Mannesmann Duisburg), Fiiedhélm Schu-
mâcheÌ (Rhe¡nstahl Duisburg), sowie die Jugendleiter
G¡sela Rosonblêck, Walter Lippert, Dieter Klingmann,
Lothar Beck, Wolfgang Gehrke u. a. m.
N€bèn Juosndfunktioiären aus anderen Verbänden
und Juoen?clubs unterzeichneten auch Gerhard We-
ber {Ge-neralsekretär CVJM), Willi Kamowski (2. Vors.
Solidaritätsjugend). Gerolf Meyer (Vors. der Jungso-
zialisten Offenbacn).
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Anmeldung
zur Teilnahme an den lX. Weltfestspielen
der Jugend und Studenten für Solidarität,
Frieden und Freundschaft, die im Sommer
1968 in Sofia stattf¡nden.

lch möchte an den lX. Weltfestspielen teil-
nehmen und b¡tte mich dafür vorzumerken.

Name:
Vorname:
Anschrift:
geb. am:
geb. in:
Reisepaß Nr.:

aus jestellt am:

ausgestellt von:

Staatsbürgerschaft:

Beruf:
Arbe¡tsstätte:

Senden Sie lhre Anmeldung an

Organisation
Funktion
Unterschrift:

Unterschrift der Eltern,
wenn nicht volljährig:

Arbeitskre¡s Festival
Offenbach/Main
Postfach 250

PS.: Falls Sie noch nicht im Besitz eines
Reisepasses sind, bitten wir, dennoch lhre
Anmeldung uns zu übersenden und die
Reisepaßangaben nachzusenden.

,,Who is who" Fortsetzung
von Selle 6

seiner Zeitschrift ,,Der Pfeil" - ganz im Stile
der NPD - ,,daß Deutschland in zum Teil
übergroßem Maße seine Verfehlungen be-
kannt hat" und befürwortet ,,die Bindung an
das Vaterland und die Nation". ln der Zeit-
schrift wird lebhaft Verständnis f ür die Tätig-
keit der CIA in der internationalen Jugend-
arbeit bekundet; die CIA wrlnsche - ganz
im Sinne des Neokolonialismus! - die ,,Ka-
nalisierung des Denkens und Handelns wich-
tiger Jugendleiter der Entwicklungsländer".
Off izielle Kontakte von Jugendverbänden
der Bundesrepublik zu Organisationen der
sozialistischen Länder werden von der DJO
verurteilt. Sie ist Mitglied des Bundesju-
gendrings.

Deutsche J ugend geme¡ nschaft
Die Deutsche Jugendgemeinschaft (DJG)
ist seit 1959 in Wien beim Festival dabei. lst
Mitglied des Arbeitskreises Festival. Forder-
te die Bundesregierung auf, d¡e Jugendver-
bände, die auf der Grundlage des lnternat¡o-
nalen Aufrufes am Festival in Sofia te¡lneh-
men, finanziell zu unterstützen.

Jungdemokraten
Die Deutsc,hen Jungdemokraten, die Ju-
gendorganisation der FDP, beschlossen auf
¡hrem Bundesjugendtag im Mai 1967 im Rah-
men der Reisegruppe aus der Bundesrepu-
blik am Festival teilzunehmen. Sie stimmen
der Zielsetzung des Festivals und den Auf-
rufen zu. lm November 1967 traten sie dem
Arbeitskreis Festival und seinem Arbeitsaus-
schuß bei.

Deutsches Nationalkomitee
Deutsches Nat¡onalkom¡tee für ¡nternat¡o-
nale Jugendarbeit (DNK): lnfolge eines Ve-
tos der Jungen Union hat das DNK bisher
nicht zum Festival in Sof ia Stellung genom-
men. lm DNK sind alle Mitgliedsverbände
des Bundesjugendrings und des Rings Poli-
tischer Jugend vertreten. 1965 war es den
reaktionåren Kreisen im DNK unter der Lei-
tung der Jungen Union noch möglich, Erklä-
rungen durchzusetzen, in denen dem Festi-
val .,,weltrevolut¡onäre Ziele des Kommunis-
mus" angedichtet wurden und den westdeut
schen Teilnehmern vorgeworfen wurde, ,,ge-
gen die gebotene Solidarität al,ler Deut-
schen" zu verstoßen. Das DNK wandte sich
damals gegen die ,,unrealistische kommu-
nistische Theorie von den zwei oder gar
drei deutschen Staaten".

Sp
Die

ortjugend
Deutsc*re Sportjugend (DSJ) hat sich

bisher nicht direkt zum Festival geäußert.

tn der Zeitschrift dieser Organisation,
olV¡¡plSCne JUGEND, wurde lediglich die
Meldung eines lnformationsdienstes unkom-
ment¡ert verbreitet, daß der Bundesjugend-
rinq ,,eine Delegation der deutschen Ju-
oeñd" nach Sofia entsenden wolle, daß so-
ñlit,,erstmals eine repräsentative Delegation
der deutschen Jugend an den Weltjugend-
festspielen teilnehmen" werde und man den
Arbeitskreis Fest¡val als Verhandlungspart-
ner nicht ,,akzeptiert". Auf der Vollversamm-
lung des Bundesjugendrings ¡n Duisburg-
Wedau wurde mit Erstaunen der Antrag des
DSJ-Vorsitzenden Dieter Buchholtz aufge-
nommen, der das Opfer der amerikanischen
Aggression schuldig sprach an der Fortfüh-
ruhg des Vietnam-Krieges. Buchholtz forder-
le dazu auf, an die Vietnamesen zu appellie-
ren, die ,,Verhandlungsangebote" und ,,Frie-
densvorschläge" der USA zu akzeptieren,
zog diesen Antrag jedoch später zurück.

Evangelische Gruppen
Evangel¡sche Gruppen und Persönlichkeiten:
Zu den Unterzeichnern des Festival-Aufrufs
an die Jugend der Bundesrepublik gehören
neben zahlreichen Pastoren der Weltkir-
chenratspräsident Martin Niemöller, Ober-
kirchenrat Heinz Kloppenburg und der Ham-
burger CVJM-Generalsekretär Gerhard We-
ber. Pastor Dr. Herbert Mochalski, Heraus-
geber der Zeitschrift ,,Stimme der Gemein-
de", ist Mitglied des Arbeitskre¡ses Festival
und seines Arbe¡tsausschuses. Die Christ-
liche Pfadfinderschaft, Landesmark Westfa-
len, hat den Antrag gestellt, in den Arbeits-
kreis Festival aufgenommen zu werden.

fkk-Jugend
lkk-Jugend: Mitgliedsverband der Bündi-
schen Jugend und der Deutschen Sportju-
gend. Hat die Entsendung einer Beobachter-
delegation zunLEestival beschlossen und zu
d¡esem Zweck Kontakt zum Arbeitskreis
Festival aufgenommen.

Freigeistige Jugend
Die Fre¡ge¡st¡ge Jugend Hamburg - eine
der Vorreiterinnen der Festivalbewegung in
der Bundesrepublik, war bei den Weltfest-
spielen 1959 in Wien und 1962 in Helsinki
mit Beobachtergruppen vertreten, flog Ces-
halb 1959 aus dem Hamburger Jugendring
und wurde am 6. November 1967 erneut in
den Hamburger Jugendring aufgenommen,
am gleichen Tag, da der Jugendring auch
eine offizielle Beteiligung am Festival in
Sof ia beschloß.

Die Freigeistige Jugend gehört dem
Arbeitskreis Festival an und hat beschlos-
sen, Sol¡daritätsaktionen zur Vorbereitung
des Festivals besonders der Hafenstadt Hai-
phong und der Hilfe für MikisTheodorakis
und aller politischen Gefangenen in Grie-
chenland zu widmen.

Gewerkschaftsjugend
Gewerkschaftsjugend: Entsprechend dem
tseschluß der 6. Bundesjugendkonferenz des
DGB vom November ldOi w¡rO die Gewerk-
schaftsjugend zu den Weltfestspielon eineueobachterdelegat¡on entsenden. Diese Be-oÞachterdelegatlon soll in alleiniger Verant-wortung der õewerkschaftsjugen-d und nicht
lls .Bestandteil einer Delelation des Bun-desiugendrings nach Sofia reisen. Die DGB-rugend hat zu diesem Zweck mit dem Ar-þeitskreis Festival verhandelt. ln Entschlie-rrungen für Abrüstung, Solidarität mit dis-

kriminierten Völkern, für die Verständigung
mit der Jugend in der ganzen Welt, gegen
den US-Krieg in Vietnam und für Sicherheit
in Europa hat die DGB-Jugend Forderungen
erhoben, die der Aussage des internatio-
nalen Festivalsautrufes entsprechen.

Hamburger Jugendring
Hamburger Jugendring: Der Zusammen-
schluß der Hamburger Jugendverbände be-
schloß am 6. November 1967 d¡e Entsen-
dung einer offiziellen Delegation zum Fe-
stival (siehe auch Freigeistige Jugend).

DAG-Jugend
D¡e Jugend der Deutschen Angestellten-Ge-
werkschaft sprach sich auf ihrer 8. Bundes-
jugendkonferenz im April 1967 und auf einer
Jugendvorstandstagung Anfang November
1967 für die Teilnahme am Festival aus, weil
sich daran ,,auch Tausende junger Men-
schen aus Afrika und Asien beteiligen". Zum
lnhalt des Festivals sagte die DAG-Jugend
nichts, sie hält es jedoch für richtig, den
Arbeitskreis Festival als ,,obskure Einzel-
reisende" und als ,,zwielichtigen Festival-
Ausschuß" zu beschimpfen.

Junge Union
Junge Union Deutschlands: Kiesingers hoff-
nungsvoller Nachwuchs, die Junge Union,
gehört nach wie vor zu den wütendsten Geg-
nern derWeltfestspiele und ihrer ldee. ln der
Zeitschrift der Jungen Union, ,,DlE ENT-
SCHEIDUNG", wurden die Verbände, die
sich bereit erklärt haben, nach Sofia zu fah-
ren, beschimpft: sie seien ,,umgefallen" und
hätten ihre ,,bisherige konsequente Haltung"
aufgegeben. Wörtlich wurde erklärt: ,,D¡e
Junge Union Deutschlands lehnt es weiter-
hin ab, gemeinsam mit antidemokratischen
Zwangsjugendorganisationen ein Festival
zu feiern." Die wahrhaft antidemokrat¡sche,
die Notstandsdiktatur und den amerikani-
schen Völkermord in Vietnam bejahende
Junge Union erlaubt sich also, d¡e Jugend-
verbände der sozialistischen Länder zu be-
leidigen.

Jungsozialisten
Der Bundesausschuß der Jungsozialisten
in der SPD beschloß am 25. Juni 1967 eine
Delegation zu den Weltjugendfestspielen
1968 nach Sofia zu entsenden.

Liberale Studenten
Der Liberale Studenlenbund Deutschlands,
die Studentenorganisation der FDP, war
1959 in Wien offiziell und 1962 in Helsinki
mit einer Beobachterdelegation beim Festi-
val vertreten. Der LSD ist Mitglied des Ar-
beitskreises Festival und seines Arbeitsaus-
schusses seit der Gründung im Februar 1965.
Der LSD tritt ein für europäische Sicherheit
durch Anerkennung der europäischen Nach-
kriegsgrenzen und durch Abschluß von
Nichtangriffspakten zwischen den NATO-
und Warschauer-PakþStaaten.

Naturfreundejugend
Die Nalurfreunde¡ugend Deulsc{rlands hat
bereits 1965 die Entsendung einer Beobach-
tergruppe zum Festival beschlossen. Die Be-
schlüsse dieser Organisat¡on gegen den US-
Krieg in Vietnam, für Abrüstung und für die
Unterstützung der Kampagne für Abrüstung
befinden sich in Übereinstimmung mit der

Aussage des lnternationalen Festivalauf-
rufes. Die 10. Bundesjugendkonferenz der
Naturfreundejugend beschloß im Mai 67, daß
durch den Bundesjugendausschuß entschie-
den wird, ob die Vertretung der Naturfreun-
dejugend in Sofia Beobachter- oder offiziel-
len Status erhält. M¡t dem Arbeitskreis Festi-
val steht der Verband in Verhandlungen.
Zahlreiche leitende Funktionäre der Natur-
treundejugend haben den Festivalaufruf für
die Bundesrepublik unterschrieben, ein
sind als Einzelpersonen Mitglieder des
beitskreises Festival.

ige
Ar-

Solidaritätsjugend
Die Solidaritätsjugend Deutschlands be-
schloß die Entsendung einer offiziellen Ver-
tletung zum Festival in Sofia und eines Be-
obachters in den Arbeitskreis Festival der
Bundesrepublik. Der Kongreß der Solidari-
tätsjugend im Juni 1967 stimmte für die Auf-
nahme normaler Kontakte zu den osteuro-
päischen Jugendverbänden, zur FDJ und
zum Weltbund der Demokratischen Jugend
(Budapest), forderte die Zurückweisung des
Einflusses der CIA auf die internationale
Jugendpol¡tik, stimmte den Forderungen
nach einer atomwaffenfreien Zone in Mittel-
europa, nach Frieden für Vietnam, nach De-
mokratie für Griechenland und nach Re-
spektierung der rechtsgültigen Grenzen im
Nahen Osten zu. Funktionäre des Verbandes
sind Unterzeichner des westdeutschen Festi-
valaufrufes.

SHB
Der Sozialdemokratische Hochschulbund
(SHB) ¡st Mitglied des Arbeitskreises Festi-
val; er unterstützt den Festival-Auf ruf für die
Bundesrepublik. Die letzte Bundesdelegier-
tenkonferenz des SHB im März '1967 forderte
die Aufgabe des Alleinvertretungsanspruchs
der Bundesregierung, wandte sich gegen
den Einfluß des US-Geheimdienstes CIA auf
die internationale Studentenbewegung und
verurteilte den Neokolonialismus und den
Krieg der USA in Vietnam.

SDS
Der Sozialistische Deulsche Sludentenbund
war schon beim Festival 1962 in Hel-
sinki als Beobachter dabei und ist Grün-
dungsmitglied des Arbeitskreises Festival.
Der SDS stellt die Solidarität mit dem lei-
denden und kämpfenden Volk Vietnams und
den Kampf gegen den amerikanischen lmpe-
rialismus in den Vordergrund seiner Arbeit.
Er wendet sich gegen die angeblich neue
Ostpolitik der Großen Koalition, ,,die nur
ohne wirkliche inhaltliche Friedensbemühun-
gen neuerdings bloß überall präsent sein
will". Die Jugendverbände sollten nach Mei-
nung des SDS dieser Konzeption der Bun-
desregierung nicht auf den Leim kriechen.

Die Falken
Sozialístiscle Jugend Deulschlands - Die
Falken: Die 11. ordentliche Bundeskonfe-
renz der SJD - D¡e Falken - beschloß im
Mai 1967 in Hamburg, eine Beobachterdele-
gation des Verbandes nach Sofia zu den
Weltfestspielen zu entsenden. lm Juni 1967
teilten die ,,Falken" mit, sie strebten eine
offizielle Teilnahme am Festival an. Der Bun-
desvorstand der ,,Falken" hat lnformations-
kontakte zum Arbeitskre¡s Fest¡val aufge-
nommen. Die Bundeskonferenz vom Mai
1967 sprach sich für den Atomwaffensperr-
vertrag, für Kürzung des Rüstungsetats,
europäische Sicherheit, Anerkennung der
Oder-Neiße-Grenze sowie gegen die ameri-
kanische Aggressionspolitik in Vietnam und
gegen das Militärregime in Griechenland
aus. 39



Ein Mörder sieht Dich an!

VIETNAM braucht ,unsere Hilfe.
Unterstützen auch Sie die HILFS.
AKTION VIETNAM. Zahlen Sie
Spenden auf das Postscheckkonto

Essen 1768 der Bank für Gemein-
wirtschaft Düsseldorf, mit dem
Vermerk:
HILFSAKTION VIETNAM!


